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Die neue Landkarte.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Run ist es so we-it, wie wir es vor 14 Taigen 
oorwusgösagt haben: die Parzellierung der 
europäischen Türkei läßt nur ein Rostrrttergut 
bestehen, Konstantinopel unld ein gewisses 
Hinterland, soweit es zur Verproviantierung 
der alten Hauptstadt unbedingt nötig ist. Nicht 
etwa, daß oie Bulgaren diesen Fetzen ausdrück 
llch der Türkei beließen. Sie erklären nur, 
dutz sie selber daran kein Interesse hätten. Ob 
der Sultan dort als Wächter der Fahne des 
Propheten bleibt oder ob eine internationale 
Kommission die Stadt als Freihafen zur Ver- 
waltung erhält, ist ihnen gleichgiltig. Darin 
Zeigt sich wieder der meisterliche Diplomat. 
König Ferdinand gibt keinen Fingerbreit der 
Eitelkeit nach, in die Weltgeschichte als Er­
oberer von Konstantinopel zu kommen: er
weiß, mit wie gierigen Augen seit anderthalb 
Jahrhunderten die Russen, seit einem Jah r­
hundert die Engländer auf das goldene Byzanz 
goMckt haben. Es fällt ihm nicht ein. sich den 
Neid dieser oberen Götter zuzuziehen, wo er 
sowieso Herr der ganzen B-alkanhalbinsel ist. 
Beide Mächte können ihm sogar, wenn sie mit 
dem gesunden Menschenverstand urteilen, 
dankbar dafür sein, daß der alte Zankapfel, 
die orientalische Frage, nunmehr als gelöst 
erscheint. Nebenbei fällt für Rußland die bis­
her vergeblich erstrebte freie Durchfahrt aus 
dem Schwarzen ins Mittelmser aller Wahr­
scheinlichkeit nach ab. Das bedeutet einen ge­
hörigen Machtzuwachs, denn während das 
Zarenreich seine große Schwarzmeerflotte ̂  bis­
her nur dazu verwenden konnte, in einem 
etwaigen TürkenLriege sie einzusetzen, kann sie 
jetzt — wenn die freie Durchfahrt zur Wahr­
heit werden sollte — jederzeit im Mittelmeer 
mit Frankreich oder einer anderen Macht ko­
operieren oder auch für weite überseeische 
Unternehmungen benutzt werden.

Wie Kon'stantinopel internationalisiert 
werden soll, wenn es den Großmächten gefällt, 
so auch Saloniki, auf dessen Beisetzung die 
Sieger verzichten. Dieser in Zukunft ungsmein 
Wichtige Hafen, der Konstantinopel, ja viel­
leicht Smyrna überflügeln wird, soll nur dein 
Weltverkehr dienen. Bisher haben wir noch 
keine „internationalisierten" Orte in diesem 
Sinne, denn diese ganze Art ist etwas ganz 
neues zum erstenmale für Tanger in Aussicht 
genommen, aber dort noch nicht vollständig 
durchgeführt. Ansätze zu einer solchen Jnter- 
nationalisierung finden sich nur in einzelnen 
chinesischen Häfen, so in Shangjhai, wo alle 
fremden Mächte sogenannte „Lokationen" er­
worben haben, einzelne Stadtstrsifen, in denen 
sie ihre eigene von den Chinesen ganz unab­
hängige Verwaltung haben, die insgesamt 
wieder international geregelt ist.

Daß Bulgarien den Löwenanteil von der 
Beute erhält, ist natürlich klar. Es rückt am 
Schwarzen Meer tief nach Süden, bis Midia, 
dann geht die Grenze quer über Land bis 
Rodosto am Marmarameer, von dort an diesem 
und dem ägäischen Meer entlang bis zur Halb­
insel Chalkidike, die (abgesehen von Saloniki 
selbst) die Griechen bekommen sollen. Von 
dieser Halbinsel aus wird in weitem Bogen, 
der Monastir mit umfaßt, gang Mazedonien 
von den Bulgaren eingeheimst. Erst bei üsküb 
beginnt serbisches Gebiet, über die Vertei­
lung des Sandschaks Novibasar können Serbien 
unld Montenegro sich auseinandersetzen. Grie­
chenland erhält schließlich noch große Teile von 
Epirus und Thessalien. Fraglich sind nur noch 
die Grenzen des neuen autonomen Fürsten­
tums Albanien, doch scheint soviel bereits 
sicher zn fein, daß Österreich — das übrigens 
jetzt allen offiziösen Ablvugnungen zum Trotz 
Mitten in der Mobilmachung stehen soll — 
noch «in weiteres letztes Zugeständnis mach: 
und den Serben wenigstens den Adriahwfen 
Mckua, wenn auch nicht Durazzo, gönnt. Die 
politisch-militärische Hauptsache bei dieser Um­
wälzung auf der Landkarte ist, daß der Vier-  ̂
bund nunmehr geographisch zusammenhängen'

wird, infolgedessen die Möglichkeit besteht, daß 
hier ein einheitlicher Bundesstaat ersteht. So­
bald der Krieg beendet ist, sollen Vertreter 
der vier Völker in der alten Krönungsstadt 
üsküb zusammentreffen, die das Versailles des 
Balkans werden könnte. Es wird zwar noch 
schamhaft abgeleugnet, daß man sich mit solchen 
Plänen trage, aber König Ferdinand müßte 
nicht der Staatsmann sein, der er ist, wenn er 
nicht schon längst auch diese Entwickelung vor­
ausgesehen und vorbereitet hätte. Sind dann 
die äußeren Grundlagen geschaffen, so beginnt 
die innere Arbeit. Die Karte der Balkan­
halbinsel wird in den nächsten zehn Jahren 
auch insofern sich noch sehr ändern, als sie ver­
schicken« schwarze Linien, neue Eisenbahnen, 
hinzubekommt. Sie sind aus wirtschaftlichen, 
aber auch strategischen Gründen nötig. Die 
neue Macht wird mit ihrem Bevölkerungszu­
wachs im Kriegsfall rund IsH Millionen Sol­
daten aufstellen können.

Politische Tngesschaii.
D er R e ic h sta g  v o r  W eih n ach ten .

D er  R e ich sta g  tritt am  26 . N o v em b er  z»  
einer kurzen T a g u n g  vor W eihnachten  zu ­
sam m en. A m  ersten T a g e  stehen P e t it io n e n  
au f der T a g e so r d n u n g . Ä b er  schon am  näch­
sten S itz n n g s ta g e  harren m ehrere I n t e r ­
p ella tio n en  über die L eb en sm itte lten eru n g  der 
E rled ig u n g . W ie  ver lau tet, legt die R e g ie ­
ru n g W er t d arau f, daß auch die V o r la g e  
über d a s  P e tr o le n m m o n o p o l vor  W eihnachten  
zur v ö llig en  E rled ig u n g  g e la n g t, S o l l t e  die 
R e g ie r u n g  ernstlich d arauf bestehen, so w ü rd e  
der R e ich sta g  vor  W eih nachten  noch reichlich 
A rb eit baden, denn die P e tr o le u m -V o r la g e  
m ü ß te doch erst in einer K om m ission  ein ­
gehend gep rü ft w erden . D a  n un  außerdem  
noch v o r  W eihnachten  die erste L esung des  
E ta ts  stattfinden soll, w ü rd e diese V o r ta g u n g  
d es R e ic h s ta g s  sich au ß ergew öhn lich  a u s ­
dehnen und n ah ezu  b is  in die W eih n ach ts­
woche hineinreichen. D ie  F eststellu n g  e in es  
bestim m ten A r b e it s p la n s  ist erst vorn S e n io r e n ­
konvent zu erw arten , der u n m ittelb ar nach 
W ied erb eg in n  der parlam entarischen  A rbeiten  
im  R e ich sta g  zu sam m entreten  w ird .
E in  B e k e n n tn is  v .  K id e r le n s  zum  schlichten 

H e ld e n tu m .
D ie  „ T ü b in g er  C hronik" g ib t heute eine  

hübsche U h la n d -N u m m er m it B e itr ä g e n  be­
kannter S ch riftsteller und P o litik er  h erau s. 
D a r in  finden  w ir  auch fo lg en d es  reizende  
B ek en n tn is  K id erien -W aech ters zu UHIand: 
UHIand, der m ein em  H erzen , w ie  dem  jedes  
S ch w a b en  b eson ders nahe steht, verdiente noch 
m ehr a ls  b isher dem gan zen  deutschen V olke  
g eg e n w ä rtig  und leb en dig  zu  b leiben . E r  
w ä r nicht n ur der „ S ä n g e r " , sondern auch 
der V ertreter d es „schlichten H eld en tu m s" . 
U nd diese „schlichten H eld en "  von  d a m a ls  
w a ren  die T r ä g er  d es deutschen G ed an k en s, 
die V o r lä u fe r  und vorb ereiten d en  F örd erer  
unserer jetzigen G rö ß e  und  R rast. „ W er  d es  
verg ä ß e , tä te  m ir leide."  B e r lin , S ep tem b e r  
1 9 1 2 . A . K iderlen -W aechter. —  H ierzu  
schreibt die „R hein isch-W estfälische Z e itu n g " :  
Ach ja ! U h lan d , der schlichte H e ld ! D er  w ar  
ei» anderer a ls  die, die nach T a n g e r  fuhren  
und in A g a d i r  au ftru m p ften , um  sich dann  
in  den K on go  schicken zu  lassen. D a fü r  w a r  
U h land  nach K iderlen  auch ein „F örd erer  
unserer jetzigen G rö ß e  und K raft". Auch 
w ir sagen  d esh a lb  zu m  S c h lu ß  m it K id e r len : 
„ W  e r  d a s  v e r g a ß ,  d e r  t u t m i r  
l e i d ! "

E n tw u r f ü b er d ie  Z iv ilv e r so r g u n g  
der O ffiz ie re .

I m  K rieg sm in ister » » »  ist, w ie  der „Lok.- 
A n z."  hört, ein neuer E n tw u rf im w esen t­
lichen fei tiagestellt w ord en , der sow ohl die 
a llgem ein en  G rundsätze der OlfiZ! --Z iv il-  
versorgu ng im N eichsd ien st, im S ia a - s -  und  
G em eind ed ien st P r e u ß e n s  und der B u n d e s ­
staaten ohne e igen e H e e r e sv e r w a ltu n g  enthält.

D er E n tw u r f w ird  am  1 . A p ril 1 9 1 3  ekne 
w esentliche E rg ä n zu n g  durch eine A u skn n st-  
stelle ersahren, die im K riegsm in ister iu m  zu ­
nächst versuchsw eise für ein  J a h r  eingerichtet 
w erden  soll.
Die günstig« Lage der Jndustriebevölterung

findet sich in einem Aufsatz über das Baum- 
wollgeschäft im Handelsblatte einer Berliner 
Zeitung folgender bemerkenswerte Satz: 
„Gegenwärtig sorgt vor allem der Jnlands- 
m-arkt für einen guten Absatz von baumwolle­
nen Artikeln. Bei der günstigen wirtschaft­
lichen Lage der großen Masse der Jndüstrie- 
bevöAerung finden Kleiderstoffe, Wirk- und 
Strumpfwaren jeder Art eine schlanke Auf­
nahme." — Das Blatt, das diese richtige Be­
merkung enthält, ist das „Berliner Tageblatt", 
dasselbe Blatt, das in seinem politischen Teile 
immer wieder die Behauptung aufstellt, daß 
durch die jetzige Wirtschaftspolitik die große 
Masse der Jndustriebovölkerung verelendet sei,

D ie  V ersch iebung der N a c h w a h l in  
G re ise n b er g -K a in in iil

hatte in  der konservativen P resse B efrem d en  
erregt. S i e  findet aber jetzt ihre A u fk läru ng . 
D er au f den 1 6 . N o v em b er  angesetzte T erm in  
konnte nicht in n egeh alten  w erd en , w e il die 
E rm itte lu n g  »nd  V erk ün d un g d es  W a h l-  
ergebnisses nach Z 2 6  und  2 7  d es  W a h l­
reg lem en ts  am  B ü ß -  und  B e tta g e  a ls  am  
vierten  T a g e  nach der W a h l (2 0 . N o v em b er)  
hätte w orgen om m ett w erd en  m üssen, w o g eg en  
der evangelische O beikirchenrat E inspruch er­
hob. D ie  V erschiebung au f den 2 5  N o v e m ­
ber ist dadurch b ed ingt, daß nach H 8  des  
R e g le m e n ts  zwischen der am tlichen P u b lik a tio n  
d es W a h lterm in s  und dem  T a g e  der W a h l  
m in d esten s acht T a g e  liegen  m üssen.

Z u r  A n w e n d u n g  d es  E n te ig u u n g sg ese tzes .
D en  polnischen M itg lied ern  der österreichi­

schen D e le g a tio n  w u rd e, w ie  die W ien er  
„ Z eit"  m eldet, von  m aß geb en d er S e i t e  m it­
geteilt, daß die preußische R e g ie ru n g  bem üht 
bleibe, in den bekannten v ier F ä lle n  der A n -  
w en d n n a  d es  E n te ig n n n g sg esetzes  jede über­
flüssige H ärte  zu verm eid en . E in e  der e in g e­
brachten B eschw erden dürfte gü nstige E r led i­
g u n g  finden. S i e  betrifft d a s  G u t L ippinken (?), 
dessen E n te ig n u n g  gan z u nterb leib en  dürfte.

D ie  französische W a h lr e fo r m .
D er französische S e n a t  hat gestern die 

K om m ission  znr B e r a tu n g  d es von  der 
K am m er a n g en om m en en  G esetzen tw urfes einer  
W ah lreform  ern an n t. I n  die K om m ission  
w in d e n  1 5  G eg n er  »n d  drei A n h ä n g er  der 
V e r h ä ltn isw a h l gew äh lt. U n ter den ersteren  
befinden sich aber verschiedene, die einem  
K om p rom iß  nicht ab g en eig t w ä ren . D ie  A b ­
stim m ung in den S e n a tsa b te ilu n g e n  ergab  
1 4 0  gegen  1 0 0  für den E n tw u rf der K am m er. 
Z u m  P räsid en ten  der K om m ission  w u rd e  
C lem en cean  gew ä h lt.

D ie  W a h le n  zur R e ich sd u m a  
sind für die P o l e n  sehr u n gü n stig  a u s g e ­
fa llen , da sie von  den b ish er igen  11  M a n ­
daten  im W eichselgebiet nur 9  behaupten  
k ou n len ; in K le in ru ß lan d  und  L ita u en  sind 
6  P o le »  g ew ä h lt w ord en , in  den G o n v ern e-  
m e n ls  W o lh y n ien , K ijem , P o d o lie » ,  G ro d n o  
und M in sk  w u rd e kein P o le  g ew ä h lt. A m  
schmerzlichsten em pfinden sie, daß  W arschau  
durch eine» S a z ia ld e m o k ra ten  vertreten  ist, 
der die M eh rh eit durch U nterstützung der 
jüdischen W a h lm ä n n er  erhielt. I n  ' L odz  
w u rd e der jüdische K an d id at D r. m ed B om asch  
gew ä h lt. V o n  den 1 5  polnischen A b geord ­
neten  z»r  D u m a  sind 8  A n h ä n g e r  der 
N a tio n a ld em o k ra tie , die also noch im m er die 
stärkste P a r te i  der russischen P o le n  bildet. 
D er „Kurzer W a r sz a w sk i"  droht b e r e its :  
„ D er  T riu m p h  der J u d e n  ist nur ze itw eilig . 
W ir  hegen die feste Ü b erzeu gu ng , daß sie den 
T riu m p h  teuer bezahlen  w erd en ."

D ie  A n tr ittsb esu ch e d es  dänische« K ö n ig s ­
p a a r e s

nehm en n un m ehr m it dem  Besuch in S tock- 
holm  ihren A n fa n g , d agegen  ist der noch für

diesen W in ter  g ep la n t gew esen e A ntrittsbesuch  
am  B e r lin e r  H ofe in fo lg e  der B a lk a n w irren  
b is  zu m  nächsten F rü h jah r verschoben w ord en . 
In teressa n t ist die M itte ilu n g , daß  w äh ren d  
der A b w esen h eit d es K ö n ig s  dessen jü n gerer  
B ru d er, P r in z  H ara ld , der bekanntlich a ls  
F ü rst e in es  even tu ell zu  errichtenden a u to ­
n om en  A lb a n ie n s  oder M a z e d o n ie n s  g en a n n t  
w u rd e, die R egentschaft ü bern im m t.

S ch w ier ig e  L a g e  in  M arokko.
D ie  L a g e  in M arokko fä n g t an , w ied er  

schwierig für die F ra n zo sen  zu  w erd en . Ü ber­
fä lle  au f e in zeln e P o ste n  und O ffiziere kom­
m en häufiger vor  a ls  je. E rst gestern w u rd e  
w ied er ein  U n teroffiz ier, der sich bei M e r g a g a  
m it seinem  P fe r d e  an  die T ränkestelle begab , 
niedergeschossen. D a s  L ager  von  M e r g a g a  
ist von  einer starken Harka bedroht. E s  sind 
V erstärkungen zu  seiner E ntsetzung abgesan dt 
w ord en .

Deutsches Reich.
V rrtt». 15. November 1!>12.

—  D er  K aiser lä ß t der „V oss. Z tg ."  zu ­
fo lge seinen sonst üblichen Besuch in  H a n n o ­
ver an läßlich  der H osjagd  in  S p r in g e  d ie s ­
m al a u s fa lle n . E r  trifft m it seinen  J a g d -  
gästen , daru nter der E rzh erzog  F r a n z  F er d i­
n an d  von  Österreich, der am  kom m enden  
D o n n e r s ta g  in  B e r lin  ist, t a g s  d arau f, am  
F r e ita g  den 2 2 . N o v e m b e r , a b en d s 7  U hr, 
in S p r in g e  ein . A m  fo lgen d en  M o r g e n  er­
fo lg t der A nfbruch zu r J a g d  au f S ch w a rz -  
und R o tw ild . N ach der M itta g s ta fe l  und  
B esich tigu ng der S trecke reist der K aiser nach­
m itta g s  um  4  Uhr 3 0  M in . nach P o t s d a m  
zurück. D e r  E rzh erzog  F r a n z  F erd in a n d  be­
g leitet den K aiser, begibt sich aber v o n  B e r lin  
u n m itte lb ar  nach W ie n  zurück. Auch der 
R eichsk an zler h a t eine E in la d u n g  zur H ofjagd  
erhalten .

—  I m  A u ftr a g e  der K aiserin  w o h n te  die 
P rin zessin  E ite l Friedrich von  P r e u ß e n  am  
D o n n e r s ta g  der G en era lv ersa m m lu n g  der 
„ B e r lin e r  F ra u en h ilfe"  bei. D er  V e re in  w ill  
nam entlich die H eim arb eiter in n en  bei den  
äußerst n iedrigen  L öh n en  durch die S ch a ffu n g  
von  besseren A rbeitsm öglichk eiten  und v o n  
E rh o lu n gsm ög lich k e iten  unterstützen und hier 
im  S in n e  der K aiserin  die G egensätze a u s ­
gleichen.

—  D e r  K ön ig  von  S ch w ed en  ist heute  
M o r g e n  7 Uhr 3 6  M in . a u f dem  A n h a lter  
B a h n h o f eingetroffen  und h at sich nach der 
schwedischen G esandtschaft b egeb en .

—  B o n  d en  H ö fe n . M a r ie  E rö ffn  v o n  
F la n d e r n , geb oren e P rin zessin  v o n  H oh en -  
zo llern , die M u tte r  d es  K ö n ig s  A lb ert I . der 
B e lg ie r , w ird  am  S o n n t a g  den 1 7 . N o v e m ­
ber 6 7  J a h r e  a lt. —  P r in z  E rnst A u g u st zu  
B rau n sch w eig  u nd  L ü n eb u rg , e in ziger S o h n  
d es  H erz o g s  und der H erzog in  v o n  C u m b er-  
lan d , w ird  am  S o n n t a g  den 1 7 . N o v e m b e r  
2 5  J a h r e  a lt. D e r  P r in z  steht bekanntlich  
a ls  bayerischer L eu tn a n t im  1 . schweren  
R e ite r -R e g im e n t in M ü n ch en . S e in e  S c h w e ­
stern sind die P rin zessin  M a x im ilia n  v o n  
B a d e n  und die G ro ß h erzo g in  v o n  M ecklen­
burg S ch w er in . —  P r in z  K yrill v o n  B u l ­
ga rien , P r in z  von  P r e s la v ,  der zw eite  S o h n  
d es Z a ren  F er d in a n d , feiert am  M o n ta g  den  
18 . N o v e m b e r  im  H a u p tq u a rtier  se in es V a te r s  
einen  1 7 . G e b u r ts ta g . E r  steht a l s  L eu tn a n t  

im  bulgarischen 4 . A r tille r ie -R eg im en t u nd  
ist zugleich C h ef d es  bulgarischen 2 0 . In fa n te r ie -  
R e g im e n ts . —  P rin zessin  M a th ild e  v o n  
S ch w a rz b u rg , geb orene P r in zess in  v o n  S c h ö n -  
b u rg -W a ld en b u rg , die M u tte r  d es  reg ieren d en  
F ü rsten  G ü n th er  v o n  S ch w a rz b u rg  u nd  der 
G ro ß h erzo g in  M a r ie  v o n  M ecklenburg- 
S c h w e r in , vo llen d et am  M o n ta g  den 1 8 . N o ­
vem ber ihr 8 6 . L eb en sja h r . S i e  ist ein e der 
ältesten F ü rstin n e n  E u r o p a s  und u . a . die 
U rgroß m u tter der kleinen K ronprinzessin  
J u lia n e  der N ied er la n d e . —  D ie  K ön ig in -  
M u tte r  M a r g h e r ita  von  I t a l ie n ,  geb orene  
P rin zessin  von  S a v o y e n ,  w ird  am  M ittw o ch



den 20. N ovem ber 61 Jah re alt. D ie  
K önigin ist Chef des preußischen kurhessischen 
J äg erb ata illo n s N r . 11  In M arburg.

—  M ilitärisch e P erso n a lien . D er K om ­
m andeur der 1 . G arde-D ivision  in B er lin , 
G eneralleutnant von Lausch, der erst seit dem  
A pril dieses J a h res  aus seinem jetzigen P osten  
sieht, tritt demnächst, w ie die „ N . G . C."  
hört, a u s  Gesundheitsrücksichten —  eines 
H erzleidens w egen  —  in den Ruhestand. 
E r w ar, bevor er an die Spitze der 1. Garde- 
D ivision trat, Inspekteur der J äg er  und 
Schützen.

—  I n  der heutigen S itzu ng  des B u n d e s­
rats wurde der E tat für 1 9 1 3  der Reichspost- 
und T elegraphenverm altnng, der Reichsjustiz- 
verw altung, des R eichskanzlers, der R eichs­
kanzlei, des au sw ärtigen  A m tes, des R eichs­
am ts des In n ern  und der V erw altung der 
kaiserlichen M arin e, sowie der N achtragsetats  
für Kiautschau für 1912  genehmigt.

—  D ie „N ordd. A llg . Z tg ."  veröffentlicht 
den E ntw urf e ines Gesetzes über den V er­
kehr mit Leuchtöl, sowie die dem Entw urf 
beigegebene allgem eine und besondere B e ­
gründung.

M etz, 18 . N ovem ber. A ls  Zeitpunkt für 
die im nächsten Jah re hier tagendende G eneral­
versam m lung der Katholiken Deutschlands 
ist der 17. b is 21 . August in Aussicht ge­
nom m en.

Zur Fleischteuerung.
D ie Fleischhandels-Enquete. Zu der am 

22. November im  Roichsamte des In n e r n  statt- 
f'mrdenden Konferenz zur Erörterung der Zu­
stände im  Fleischhandel sind Vertreter sämt­
licher Fraktionen des R eichstages eingeladen  
worden.

Schwierigkeiten m it dem russischen Fleisch?
D ie „Deutsche Fleischer-Zeitung" schreibt: „Der 
Entschluß des B erlin er M agistrats, den P r e is  
für russisches Rindfleisch herabzusetzen nwd den 
Verkauf auch in  Läden sowie durch Arbeiter- 
nnd Konsumvereine stattfinden zu lassen, wird  
in  unterrichteten Kreisen a ls  ein Eingeständ­
n is  des F iaskos der städtischen M aßnahmen  
angesehen. I n  der T a t hat nicht nur die Ä a d t  
mehrfach Fleischsenidungen beanstanden müssen, 
sondern auch das Publikum  weist in  neuerer 
Z eit d as Fleisch wogen schlechter Q u a litä t zu­
rück, uiid der M agistrat kann seine W are nicht 
mehr recht lo s  werden. U nter diesen Umstän­
den bedeutet d ie neue Verkaufs-O rganisatiou  
nur einen letzten Versuch, sich der W are oventl. 
m it Verlust zu entledigen."

Ausland.
W ien , 15 . N ovem ber. D ie österreichisch­

ungarische Bank erhöhte den D iskont von 5*/, 
auf 6 P rozen t.

O sen -P est, 15. N ovem ber. D er Heeres- 
ausschuß der österreichischen D elegation  hat 
den außerordentlichen M ilitm kredit ange­
nom m en. —  D er Biererausschuß der ungari­
schen D elegation  hat die bosnischen Kredite 
angenom m en.

P etersb u rg , 15 . N ovem ber. D er M etro­
polit A n ton iu s ist gestorben.

bringen will. daß Kunze diese Forderugn a ls  nicht 
berechtigt ansehen durfte. Nach B eoM M iM  der 
Verlesung W iderte der Angeklagte K. persönlich 
seinen Lebenslauf, wobei er besonders betonte, daß 
er iin BurenfeLdzuge in  vielen Schlachten sein 
Leben in die Schanze gesetzt habe. Als K. betonte, 
daß er sich in seiner Heimat Mogilno bodenständig 
machen wollte, beantragte die Staatsanwaltschaft 
die Verleusng einer Reihe weiterer Briefe aus der 
Verlobungszeit, die beweisen sollten, daß K. schon 
damals vor dem Bankerott stand. Dann wurde zu 
dem weiteren Punkte der Anklage, der Führung 
falscher Bücher, geschritten. A ls Zeugen bei der 
Beweisaufnahme werben u. a. „6 schwere Zungen" 
geladen, die in der Bestechungsaffäre eine Rolle 
spielen, so der m it 15 Zähren Zuchthaus bestrafte 
Eddigehausen, der Mörder Lewandowski und an­
dere Sträflinge.

Provinzialuacli richten.
Briesen, 14^ November. (Vetercmentod.) Einen 

seiner ältesten Veteranen hat der Kriegerverein 
Rheinsberg am Mittwoch mit den üblichen mili­
tärischen Gebräuchen zu Grabe geleitet. Der Ver> 
storbene. Kamerad Blücher, hat die Feldzüge 1864, 
1866 und 1870/71 mitgemacht. Zahlreiche Leid­
tragende aus nah und fern gaben dem tapferen 
Krieger, der auch längere Zeit dem Kirchen- und 
Vchulvorstande angehörte, das letzte Geleit. Der 
Verein führt unter seinem Mitgliederbestand nun­
mehr noch acht Veteranen.

r  Dt. Eylau, 16. November. (Eisenbahnunfall.) 
Der hier um 9.56 Ahr nachts gestern abfahrende 
V-Zug 52 hatte zwischen Dt. Eylau und Jam ieln i; 
einen kleinen Unfall. Auf freier Strecke entgleiste 
ein V-Wagen m it einer Achse. Die Entgleisung 
wurde rechtzeitig bemerkt und der Zug zum S till­
stand gebracht. Der von Dt. Eylau herbeigeholte 
Gerätwagen beseitigte in kurzer Zert die Be­
triebsstörung. Der Zug fuhr mit zwei Stunden 
Verspätung weiter.

Dt. Krone, 13. November. (Besitzwechfel.) Guts­
besitzer B randt verkaufte sein 1450 Morgen großes 
Gut Kegelsmühl im Kreise Dt. Krone für 445 000 
Mark an den Landwirt Stokczynski aus Usch und 
kaufte wieder das 900 Morgen große Eisfeldsche 
Gut in Schrotz Abbau für 400 000 Mark.

MarienLurg, 16. November. (Nur nicht aufs 
Land!) Trotzdem auf dem Lande großer Arbeiter- 
mangel herrscht und sich vielfach noch Kartoffeln und 
Rüben in  der Erde befinden, sind die Lauben der 
S tad t M arienburg mit Arbeitslosen geradezu über­
sät. Als heute Vormittag ein Besitzer aus Schad- 
walde an einige dieser Arbeitslosen unter den 
Niederen Lauben herantrat und unter hohem Lohn 
die Leute förmlich bat, sie möchten doch, wenn auch 
nur für eine Woche, dem Landwirt beim Rüben- 
ausnehmen behilflich sein, ergriff der eine das 
W ort und sagte: „Und wenn ihr „Agrarier" uns 
10 Mark die Stunde gebt, wir werden uns doch 
nicht in eurem B lott die Stiebe! dreckig machen!"

t  Erlesen, 15. November. (Bankier Kunze und 
Genosse vor den Geschworenen.) Nach eintägiger 
Ruhepause wurde heute in dem Rieserwrozesse 
ggen den Bankier Kunze fortgefahren. Es handelt 
sich auch heute, wie am Dienstag und Mittwoch, 
um die von Kunze angemeldete Forderung von 
16 500 Mark. welche Summe F rau Kunze durch den 
mrf Drängen ihres M annes erfolgten Verkam der 
Vogtschen Handelsakademie eingebüßt hatte. Fer­
ner wurde mit der Verlesung der gegen 200 be­
schlagnahmter Briefe und Postkarten fortgefahren, 
durch die die Staatsanwaltschaft den Beweis er­

L o k a ln n c llr ic lM 'n .
Thorn, 16. November 19!2.

— ( O r d e n s v e r i e i h u n g e  n.) Verliehen wurde 
dem Pfarrer Hans Klapp zu Mewe im Kreise Marien- 
werder der Nole Adlerorden 4. Klasse, sowie dem Rats­
herrn, Kreiskommunal- und Kielslparkassenrendanten 
Rudolf Ionas zu Vliesen und dem Stadtverordneten, 
Zimmermeister Gustav Günther ebeudalelbjt der königl. 
Kronenorden 4. Klasse.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  J u s t i z . )  Der 
Referendar Dr. Kurt Ehlert aus Nenhösen, Kreis Ma- 
rienwerder, ist zum Gerrchtsassessor ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt Bahnmeisterdiäiar Dammann von Berlmchen 
nach Schönte (Westpr.), gepr. Lokomotivheizer Brehmer 
von Thorn nach Bartschin. Die Pristung zum Zugführer 
hat bestanden der Schaffner Reich tn Thorn.

— ( B e f ö r d e r u n g . )  Herr Betriebsführer 
Drvege ist zum Betrieblleiter der städtischen Wasser­
werke, Herr Limpinsel zum Betriebsjührer bejördert 
worden.

— ( F r e i w i l l i g e r  U n t e r r i c h t  f ü r  
U n t e r o f f i z i e r e  d e s  B e u r l a u b t e n -  
s t a n d e s )  zur weiteren Fortbildung für den 
Mobilmachungsfall ist. wie im vergangenen, so auch 
in diesem Jah re  wieder beabsichtigt. Während des 
Unterrichts stehen die Teilnehmer in keinem mili- 
täri-W n Verhältnis, sondern sind lediglich Z ivil­
personen, die aus freiem Willen am Unterricht te il­
nehmen, um sich weiterzubilden. Der erste Unter­
richt findet am 18. November, abends 8^4 Uhr. im 
altdeutschen Zimmer des Schützenhauses statt. Teil­
nehmer, die außerhalb Thorns wohnen, erhalten 
Auswetze zur Lösung von M ilitärfahrkarten.

— ( B u ß  - u n d  T o t e n s o n n t a g . )  Am Vor­
abend des Büß- und Bettages, Dienstag den 19. 
November, am Vorabend des Totenfestes, Sonn­
abend den 23. November, sowie am Büß- und Vet- 
tag, Mittwoch den 20. November, und am Toten­
fest, 24. November, dürfen Bälle und ähnliche Lust­
barkeiten nicht veranstaltet werden. Am Bußtage 
und am evangelischen Totenfeste dürfen außerdem 
auch öffentliche, theatralische Vorstellungen. Schau­
stellungen und sonstige öffentliche Lustbarkeiten mit 
Ausnahme der Aufführung ernster Musikstücke 
(Oratorien usw.) nicht stattfinden. — Am Toten­
feste. 24. November, ist der Handel mit Blumen 
und Kränzen von 7—10 Uhr morgens und von 11 
Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags gestattet.

— ( Ki r c h e n k o n z e r t . )  Am Lutz- und Beilage 
(20. November) veranstaltet in der Garnisonkirche 
Herr königl. Musikdirektor Fritz Char wie all­
jährlich eine geistliche Musikanfführung, wozu auch 
diesmal ein gediegenes, abwechjelungsreiches Programm 
zusammengestellt Ist. Frau Luln Kramm, welche über 
eine wohlgejchulte, ausgiebige Sopranstimme verfügt, 
wird einige tief empfundene Weihnachtslieder von Peter 
Cornelius und das ergreifende Vaterunser von Krebs 
zum Vortrag bringen; ihr schließen sich die bewährten 
heimischen Solisten, Herr Stetnwender, Frl. Beatrice 
Kuznitzky und Herr A. Menzel an, welche zu ihren 
Vortragen musikalisch wertvolle, seltener gehörte Kom­
positionen gewählt haben. Auf instrumentalem Gebiete 
wird Herr Köppen, welcher am Thorner Konservatorium 
für Musik als Lehrer angestellt ist, ein paar melodiö s 
Violinsoll von Merkel und Schubert zu Gehör bringen, 
zwei Orgelkompositionen von Guilmant und Wagner 
(Parsifal-Vorspiel) vervollständigen die solistischen Dar­
bietungen des Abends. Den choristischen Teil hat 
wiederum die Thoruer Liedertafel übernommen, welche 
sehr stimmungsvolle Kompositionen von Abt („über 
den Sternen"), Wendet („Ich ruhe still") und 
Beethovens wuchtige Hymne „Dle Himmel rühmendes 
Ewigen Ehre" — letztere mit Orchesterbegleitnng — 
beisteuern wird. Bei solchem Programm dürfte auch 
diesmal den Konzertbesuchern ein äußerst genußreicher 
Abend bevorstehen.

— ( Deut scher  F l  o t te nv e r e i  n.) Gelegentlich 
der am Mentag den 18. d. Mts. im kleinen Schützen- 
hausjaal stattfindenden Monatsvelsammlung wird Herr 
Lehrer Freundt einen Bortrag halten: „über die 
Nautik oder Sreuermaunskunst und zwar über die 
Küstenschiffahrt, die Schiffahrt nach der Besteckrechnung 
und nach astronomischen Berechnungen". Bei der 
großen Bedeutung der Schiffahrt für die Gegenwart 
muß es als ein dankenswertes Unternehmen begrüßt 
werden, zum Publikum über die Mittel und Methoden 
der Navigationswissenjchaft zu sprechen, von der wenig 
mehr bekannt ist, als daß sich der Seefahrer nach dem 
Kompaß und nach den Sternen richtet. Dem vorhande­
nen Bedürfnis nach Aufklärung über das Wesen und 
die Mittel der Schiffahrt soll der Vortrag dienen, der 
deshalb weitgehendstem Interesse begegnen dürste.

den Herr Dr. Baumann über ein anziehendes Ge­
biet aus der vergleichenden Sprachkunde: „Deut­
sches Sprachgut im Französischen" halten wird. Es 
wird darin in  gemernvetztändlichen Ausführungen 
ein Gegenbild entworfen zu der FremdwörLerei 
und dem Lehrwortbestande im Deutschen. Der Ver­
ein hält diese Vortragsversammlungen öffentlich 
ab. Gäste sind also willkommen. (Siehe die An­
zeige.)

— ( V e r e i n  J u g e n d  schütz T h o r n . )  Der 
Verein richtet an alle Freunde und Gönner die Bitte, 
ihn durch Zuwendung nicht mehr gebrauchter Spiel- 
sachen und Bücher für den Kinderhort zu unterstützen. 
(S. Inserat!)

( D e r  d e u t s c h e  I  ü n g l i n g s v e r e i n 
b e i  S t .  J o h a n n )  hält seine Versammlung morgen 
Sonntag schon um 5 Uhr (nicht 6 Uhr) nachmittags in 
dem Schnizimmer des Vikarienhanses a b . D e r  Licht- 
dildervortrag für die Manannche Iuugfrauen-Kougra- 
tion bei S t. Johann findet morgen, Sonntag, um 5 Uhr 
(nicht 3 '/, Uhr) in der Sakristei statt.

— ^ S o n d e r t h e a t e r v o r s t e l l u n g  f ü r  
d i e  M i t g l i e d e r  d e r  J u g e n d p f l e g e -  
o r g a n i s a t i o n . )  Herr TheaterdcrekLor Haßkerl 
hat sich in liebenswürdiger Weise bereit ertlärt, 
unter der Voraussetzung einer genügenden Be­
teiligung für die M itglieder der dem Örtsausschuß 
angeschlossenen männlichen und weiblichen Jugend-

! pflegeorganisaLionen und deren Familienangehörige

am Mittwoch, den 11. Dezember d. Zs. abends eine

Preise der Plätze betragen für dre D?itglieder 
Organisationen selbst 60, 50 und 40 Pf., für jeden 
Familienangehörigen 1 Mark bezw. 75 Pf. W ir 
weisen hierauf mrt dem Bemerken hin, daß dieser 
ersten Veranstaltung im Laufe des W inters wahr­
scheinlich wertere folgen werden und daß jeder 
junge M ann und jedes junge Mädchen im Älter 

in 14 bis zu 21 Jahren  sich und seinen Angehörr- 
m den Genuß dieser Veranstaltungen verschaffen 

^ann, wenn sie sich einer der hier bestehenden 
Jugendpflegeorganisationen anschließen. A ls solche 
kommen in Frage: Christlicher Verein junger 
M änner, Vorsitzer: P farrer Johst, Jugendabteilung 
des M ännerturnvereins Thorn E. V., Vorsitzer: 
Professor Dr. N. Hohenfeldt, Jugendwehr Thorn- 
Mocker. Vorsitzer: Rektor Krause, Jugend-abteilung 
des M ännerturnvereins Thorn-Mocker, Vorsitzer: 
Rektor Schwarz, Thorner Sportverein „Vistula", 
Vorsitzer: Albert Ehlert, deutsch-evangelischer
Jugendverein, Vorsitzer: Seminardirektor John, 
katholischer Jünglinäsverein zu S t. Johann, Vor­
sitzer: P farrer Golmick, Lehrlingsavteilung des 
deutsch - nationalen Handlungsgehilfenverbandes, 
Vorsitzer: August M isdalski, Turnverein Thorn 4, 
Vorsitzer: Rektor Zill, evangelisch lutherischer Jüng- 
lingsverein, Vorsitzer: Pastor Woblgemuth, Frauen- 
Abteilung des Turnvereins Thorn, Vorsitzenn: 
F rau  Bürgermeister Stachowitz, deutsch-evangelrscher 
Frauenbund. Vorsitzerin: F rau  General v. d. 
Lancken, Verein JugendschE Vorsitzerm: Frau 
Iustizrat Stein, Bund der Pradfinderrnnen, Vor- 
sitzerin: F räulein Gewerbeschullehrerin S tahl, 
Jüngmädelschaft. Vorsitzer: Rektor Krause, Jung- 
'rauenverein Thom, Vorsitzer: Superintendent
llZaubke. Jungfrauenverein Thorn-Mocker, Vorsitzer: 
P farrer Heuer. . ^—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem 
T heaterbu reau  w ird u n s  geschrieben: M orgen . S o n n - 
tag, w ird a ls  N achm ittagsvorstellung das Volksstück 
„H asem anns Töchter", von l'A rronge wiederholt. 
A bends folgt dte N ovität „A lm a, wo wohnst d u ? , 
O peretten-V audeville von H eros, Musik von Kollo. 
D ienstag , 19. N ovem ber, getaugt zum 7. und letzten- 
m ale das O peretten-V audeville „Antoliebchen", der all- 
beliebte Saisonschlager, zur A ufführung. D onnerstag , 
21. N ovem ber, bringt die erste W iederholung von 
„A lm a, wo wohnst d u ?" F re itag , 22. N ovem ber, geht 
zum zw eltenm ale M ax  H albe 's „ S tro m "  in S zene 
und S onnab end  a ls  Votksvorstellung die N eu-Em stndie- 
rnng von H erm ann S n d e rm a n n s  Schauspiel „H eim at".

—  (D a  s P  r  o m e n a  d e n k o n z e r t) w ird 
m orgen m ittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itte rung  aus dem Altstädtischen M arkt von der K a­
pelle des U lanenregim ents N r. 4 ausgeführt.

— ( F o r t s c h r i t t  i m  V e r k e h r s l e b e n . )  
Zu den bisherigen sechs Automobilen ist jetzt noch 
ein siebentes in den Droschkenverkehr der S tad t 
Thorn eingestellt worden. — Zum Personenverkehr 
zwischen Thorn und Bahnhof Thorn-Nord, der sich 
in letzter Zeit gehoben hat, hat Herr Fuhr­
unternehmer Voeste einen eleganten Berliner ge 
schlossenen Omnibus beschafft.  ̂ ^

— ( T h o r n e r S t r a f k a  in n re r .)  Den Vorsitz
in der heutigen Sitzung führte Herr Landgerrchts- 
direktor Geheimer Iustizrat Graßmann; a ls  Bei­
sitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, Erd­
mann. Dr. Mielke und Amdohr. Die S taatsanw alt- 
scbaft vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. Auf 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  lautete die Anklage gegen 
den Lehrer Ernst Sch. aus Bischöflich Papau. 
Dem Angeklagten war zur Last gelegt, am 10. J u l i  
in der Schule den 9jährigen Schüler Aloysius Ru- 
siewski körperlich mißhandelt und damit Las Zuch- 
tigungsrecht überschritten zu haben. Das Schöffen­
gericht in Culmsee hatte seine Unzuständigkeit er­
klärt, da auch gefährliche Körperverletzung vorliege. 
Der Angeklagte soll dem Schüler nicht nur das Ohr 
blutig gerissen und ein Büschel Haare ausgerauft, 
sondern auch mit dem Fuße gegen das Bein ge­
stoßen haben. Der Angeklagte bestritt nur das 
letztere, gab aber sonst zu, daß er die Art und 
^  ' -------  ng sel

ande 
st de

Orte ist, so werde ihm von der katholischen Bevölke­
rung in jeder Weise entgegengearbeitet. Nicht ein­
mal eine Pension konnte er damals erhalten, sodaß 
er sich eine Zeitlang allein von Brot und Kaffee 
ernähren mußte. I n  zwei Abteilungen habe er 
etwa 130 Kinder zu unterrichten. Das alles habe 
seine körperlichen und geistigen Kräfte stark er­
schüttert. Die Vernehmung zweier Schüler von 11 
und 14 Jahren  bewies wiederum, wie vorsichtig 
man Lei Schüleraussagen sein muß. Beide Zeugen 
wollten zuerst gesehen haben, wie der Lehrer den 
Verletzten mit dem Fuße gestoßen habe; ja, sie 
machten aus Ersuchen des Vorsitzers den Stoß vor. 
Der Angeklagte bezweifelte, daß die Zeugen eine 
derartige Beobachtung, auch wenn der Stoß wirklich 
erfolgt wäre, gemacht haben könnten, da sie in der 
hintersten Bank säßen. Da gaben beide Zeugen zu, 
selber nichts von dem Futzstoß gesehen zu haben; 
nur hätte der Verletzte ihnen davon erzählt. Der 
Gerichtshof hielt daher die gefährliche Körper­
verletzung nicht für erwiesen. Im  übrigen war er 
doch der'Ansicht, daß der Angeklagte, der auch von 
seinem Kreisschulinspektor disziplinarisch mit 5 Mk. 
bestraft ist. das Züchttgungsrecht überschritten habe. 
Doch wurde inanbetracht der vom Angeklagten 
glaubhaft geschilderten Verhältnisse eine G e l d ­
s t r a f e  v o n  10 M a r k  für eine ausreichende 
Sühne gehalten. — Eine erfolgreiche Berufung 
hatte der Hilfsweichensteller P au l Krause vom 
Thorner Holzhafen eingelegt. Er war vom 
Schöffengericht Thorn wegen D i e b s t a h l s  zu 
1 M onat Gefängnis verurteilt worden. Eines 
Abends war dem Pächter Müller aus Smolnik. als 
er bei dem Gastwirt Franke in der Mellienstraße 
eingekehrt war, sein Rad gestohlen. Nach etwa 
6 Wochen, nachdem Müller sich längst ein neues Rad 
gekauft hatte, gestand der Angeklagte, baß er gas 
gestohlene Rad in seinem Gewahrsam habe. I n ­
zwischen hatte Müller mit ihm über den Diebstahl 
gesprochen, ohne daß der Angeklagte etwas von dem 
Rade erwähnt hatte. I n  der ersten Verhandlung 
hatte Krause behauptet, das Rad herrenlos im 
Ulanenwäldchen unweit des Chausseehauses gefun­
den zu haben. Er habe es als das Eigentum 
M üllers erkannt und an sich genommen. Diesen 
Angaben schenkte das Schöffengericht keinen 
Glauben, da der Angeklagte schon wegen Diebstahls 
vorbestraft ist und auch in einem weiteren Falle 
stark verdächtig war. Dazu kam noch, daß er das 
Rad solange behalten und dem Geschädigten 10 Mk 
für Zurücknahme der Anzeige gebeten hatte. Es 
gelang nun dem Angeklagten, nachzuweisen, daß an­
getrunkene Ulanen das Rad ?um Scherz vom Gast- 
bgfe fortgenommen hatten. Es konnte jetzt nur noch 
Untericklaaiung eines Fundobjekts in Frage kom­
men. Doch hielt der Gerichtshof auch dieses Ver­
gehen nicht für genügend erwiesen. Das erstinstanz- 
licke Urteil wurde daher aufgehoben und der An­
geklagte freigesprochen.

— < E I n e m  Z e c h p r e l I  .  r) sind zwei Kelln»» 
rinnen einer Thorner Wirtschaft znm Opfer gewu ' 
Dieser hatte eine starke Zeche gemacht. Als er bezah 
sollte, holte er aus seinem Scheckbuch einen auf e 
bekannte Berliner Firma lautenden Scheck hervor, oe 
auch angenommen wurde. Sehr unangenehm war ao 
für die Mädchen die Überraschung, als beim Präsentieren 
des Schecks bei einer hiesigen Bank ihnen erklärt wuroe, 
daß der vermeintliche Scheck wertlos sei.

— ( E n t s p r u n g e n )  ist gestern Nachmittag w» 
6 Uhr aus dem hiesigen Genchtsgesängnis der russisch 
Strafgefangene Stauislans Ciesieiski. Der Entflohen 
hatte feine blauen Gesängniskleider an. Man ist em g 
aus der Suche nach dem Flüchtling, doch find die vt 
herigen Nachsorschunden erfolglos geblieben.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie m» 
Inhalt. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— (Z u g e i a u s e n) ist ein Schäferhund. Näheres
im Pollzeisekretariat, Zimmer 49 ^

- ( B o n  d e r  W e r ch i e l .)  Der W asserstaus  
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 2,02 Meter, 
er ist seit gestern um 16 Zentimeter g e st i e g e n. ^  
C h w a t o w i c e  ist der Strom von 2,81 Meter 
auf 3,24 Meter g e st i e g e n.

Thorner Stadttheater.
„Die Zwillingsschrvester." Lustspiel in 4 Auf- 

stgen von Ludwig Fuw a. Zweites Gastspiel von
nes Sormn. -
Im  Gastspiel von F rau  Agnes Sorma, das n-acy 

der Darstellung der ,Aienate'' in Halbes „Strom 
die Verkörperung der „Giuditta" in FuldaS 
„Zwillingsschwester" brachte, ist. man könnte sagen, 
auf den Sommer, dessen Leidenschaft und Glut das 
Spiel des altberühmten Gastes, nicht mehr voll 
widerstrahlen konnte, da auch Agnes Sorm a der 
N atur ihren Zoll bringen mußte, gleichsam der 
Herbst gefolgt, mit stiller, aber noch immer sonnrHer 
Heiterkeit, in der der Sommer mit seiner Schwule 
und Spannung nur noch nachleuchtet. Und es war 
gestern nur e i n  Urteil, daß der Herbst in der 
Kunst von Agnes Sorma nicht schöner und sardrger 
sein kann und ihr noch immer, wo er seinen Zauber 
entfaltet, den Kranz sichert. Das Stück von Fulda, 
das die Künstlerin für ihr zweites Gastspiel gewählt 
— die Handlung ist. daß „Frau Giuditta", die die 
Liebe ihres M annes schwinden sieht, sie a ls ihre 
„Zwillingsjchwester Renate" wiedergewinnt — hat 
keinen höheren literarischen W ert; es ist, je nach­
dem man die feineren originalen oder die gröberen 
erborgten Szenen im Auge hat. ein Lustspiel, das ZU 
oft zur Posse wird und sogar Clownjpäße nicht ver­
schmäht. oder eine Posse, die sich manchmal in 
höhere Gebiete erhebt. Aber es ist nicht das erste/ 
mal, daß große Darsteller in solchen Stücken Rollen 
finden, die durch sie den Schliff des Brillanten 
erhalten. So verstand es auch Agnes Sorma, die 
ja  auf dem Gebiete der Komödie ebenfalls reiche 
Triumphe gefeiert und die „Franziska" in Leffings 
„M inna von Barnhelm" zu ihren Glanzrollen ge­
zählt hat, die „G iuditta^ zu einer Lustspielfigur 
feinster Art zu gestalten, die die höchste Bewunde­
rung für ibre Darstellungskunst erweckte. W ir 
hoffen, in späteren Gastspielen noch manche Probe 
dieser herbstlichen Kunst zu erhalten, ehe auch für 
Agnes Sorma die Zeit der Winterruhe kommt. 
Auch in Fuldas Lustspiel fand die Künstlerin eine 
neben ihrer Größe anerkennenswerte Unterstützung 
in den Mitgliedern unseres S tadttheaters Herren 
Peter (Giudittas Gatte „Orlando") und Sommer- 
der den lächerlichen Freier ,,Andrea Parabosco" 
gab. Ihnen schlössen sich an dre Herren Mayer, der 
aus dem Clown „Beppo" etwas zu machen wußte, 
Schäfer („M aler"). Kowalewski („Jägermeister") 
und Fräulein Renne („Zofe"). Die alberne Rolle 
der stotternden Frau des Jägermeisters, „Lelia ', 
die das Stück verdirbt, verstand Fräulein Weigold 
leider nicht annehmbar zu machen. Die kleinen 
Rollen waren wohlbesetzt. Das in den besseren 
Plätzen ziemlich ausverkaufte Haus bereitete der 
berühmten Gastin zum Schluß andauernde Ova­
tionen, die ein baldiges Wiedersehen verheißen,

c)

Wissenschaft und Kunst.
H a u p t  m a n n s  5S.  G e b u r t s t a g .  

Gerhart H auptinann ist D onn erstag  a u s  
seiner schlesijchen H eim at in B erlin  einge­
troffen. S e in  S a lo n  !m H otel A dlon hat 
sich im L anie des V orm ittags in einen B Iu-  
meiiliain verw andelt. D ie telegraphischen 
Glückwünsche, die im L aufe des V orm ittags  
eingingen, unter denen sich auch ein solcher 
des G eneralintendanten G rafen Hülsen-Haese- 
ler befindet, gehen in die Hunderte. D er  
G eburtsort des Dichters Obersalzbrunn sandte 
ein photographisches Kunstwerk mit wunder­
vollen Ansichten der schlesischen H eim at. 
Agnetendorf hat in einer kostbaren Adresse 
seine Glückwünsche dargebracht. W arm drunn  
und Herm sdors im Niesengebirge sind gleich­
falls unter den G ratulanten vertreten und die 
zahlreichen V ereine des heimatlichen B erg ­
landes haben es  sich nicht nehmen lassen, 
ihrem großen B ü rger Glückwünsche zu senden. 
Hirschberg hat den kunstvoll ausgestatteten  
Ehrenbürgerbrief geschickt und außerdem mit­
geteilt, daß eine neue S tra ß e  nach H aupt­
mann benannt wird. A u s  E ngland  w aren  
Glückwünsche vom  deutschen Botschafter, 
Fürsten Lichnowsky, gekommen. D er deutsche 
Iiterarische Klub in C incm nati gedachte der 
großen Verdienste H anptm anns in einem  
langen T elegram m . D ie B erliner B ühnen  
feierten den Fünfzigjährigen heute durch drei 
A ufführungen. I m  Schauspielhaus wurde 
„D ie versunkene Glocke" gegeben, im Lessing- 
lheater „D er B iberpelz" und im Charlotten­
burger Schillertheater „E lga" . H auptm ann  
wird wahrscheinlich der V orstellung im  
Lessingtheater beiw ohnen. A m  Abend fand 
zu Ehren H anptm anns ein Bankett statt. 
D ie schwedische Akademie hat Gerhart 
H auplm ann den N obelpreis zuerkannt. E ine  
M eldung w ar bis heute M ittag  dem Dichter 
allerdings noch nicht zugegangen.

U h  l a n d - E  e d  e n k l a g .  A u s A nlaß  
der 50. Wiederkehr des T odestages Ludwig  
llh la n d s fanden am M ittwoch in  ganz W ärt-



^ E k f e ie r n  statt. D ie S tadt Tübin- 
7^  .Errichtung einer Ludwig UHLa-nd- 
S tif tu n g  beschlossen, aus deren Z in - 

Iix »„.Achters Werke beschafft und an Schü- 
N»!.^Schülerinnen verteilt werden sollen, 
tz soll in Tübingen zur Erinnerung  
ĉh°  ̂ örotzen Sahn der S tadt m it einem 

«^u sw an d  von 250 000 M ark  eine Bade- 
H^T^rbnut werden. Dies« wird den Name,. 
b^Wskad schalten, und zwar, wie in der 
Hken̂  hervorgehoben wurde, zur lebendigen 
îiw " Erinnerung an den großen Sohn und 

Tübingens, und um damit auch die 
»Iz ^ Betriebsführung Lurch die Gemeinde 
^  Eine gemeinnützige, von Rücksichten auf 
Kwntt Ebwohl getragene M  zeichnen. —  I n  

a. M . wurde aus Anlaß des 50. 
!j./blages Ludwig Uhlands in der Pauls. 
^ .E 'n e  Gedenktafel enthüllt. S ie trägt die 
!̂>!<hrist: , M r  unser Volk ein Herz." I n  

i,k.^eichen Kirche sind bereits solche Ehren- 
sür Ia h n  und Arndt errichtet. M i t  der 

«erb ll"ng war eine llhland-Gedächtnisse.er 
, ünden, bei der P farrer Werner eine w ir- 
s^bvolle' Festrede hielt. Der Lohrerverein 
jn? einige Uhland-Thöre, während Kinder 
^ M c h e  Gedichte rszitterten. Der Feier 
^Mten ein Großneffe und eine Großnichte 
L ic h te rs  bei._____________________________

Manntgsaltiges.
z u m  G ä r t n e r  gem acht.) 

tz. Einbrecher wurden in Nybnik mehrere 
> .u>nie der dort den Nachtpolizeidienst ver- 

»Oberschlesischen Wach- und Schließ- 
^..Ichast" entlarvt. Der Inhaber der 
^ugen Großdestillationsstrma F . Mikeska 
g>.-Me seit einiger Zeit, daß fortgesetzt 
o.utte Quantitäten Liköre aus seine» 
 ̂freien verschwanden. Eines Nachts hörte 
 ̂ >N seinem Keller wieder ein verdächtiges

und verständigte die Polizei. Als 
yrere Schutzleute eintrafen, fanden sie zu 

b,/"'nicht geringen Erstaunen drei Beamte 
Wach. und Schließgesellschaft beim Dieb- 

^  vor; sie waren eben im Begriff, eine 
^,bere Quantität Liköre fortzuschaffen. Sie  

sofort verhaftet und dem Gefängnis 
M iih rt . Bei ihrer Vernehmung räumten 
d- Ä -  schon seit längerer Zeit während 

'  Nachtdienstes Diebstähle verübt zu haben. 
- . ( N a c h k l ä n g e  v o n  d e r  M a i -  
st'er.) Gegen 18 Sozialdemokraten, die 
^ Solingen als Angestellte von Partei- und 
^uierkschaftsunternehmungen in diesem 
-M e  Tagesverdienst oom 1. M a i nicht 
?  die Parleikasse abgeliefert haben, ist nach 
^  »Franks. Ztg." der Ausschluß aus 
" lle i in die Wege geleitet worden.
^ ( M a i n -  u n d  R h e i n g e g e n d  hoch-  
^ o s s e r b e d r o h t . )  M ain  und Rhein sind 
^vnerstag um je 40 Zentimeter gestiegen. 

'E Mainschleusen unterhalb Franksurts 
?»rden zumteil niedergelegt. M an  rechnet 
^»enweise mit Hochwasserkatastrophen.
!>. ( U n g l ü c k  be i  e n g l i s c h e n S c h i e ß  
^, "ungen. )  Bei Übungen der Landbalte- 

auf dem Schießplatz Shoebureyneß an 
Themsemündung explodierte gestern 

den tzt" beschoß. Sechs Soldaten wurde»

( F ü r  80 000 M a r k  J u w e l e n  ge  
dhl en. )  I n  London wurden einer Dame 
arnens Lewis M illes in ihrem Hause für 

^ 0 0 0  Mark Juwelen gestohlen.

Nkueiie Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Die Cholera uuter den türkischen Truppen.
, K o n s t a n t i n o p e l . l k .  November. Eine 
Undjge Persönlichkeit, die aus Hademköj zu- 

Akgekehrt ist» bestätigt die Nachricht, daß die 
^holera unter den Truppen der Tschataldscha- 
^vie surchtbar wütet. Bon gestern zu heute 

sicher mehr als tausend Personen erkrankt. 
, * Sterblichkeit sei sehr hoch. Der Kriegs. 
""»Mandant von Hademköj» A li  Nisa Pascha, 

"°St hoffnungslos darnieder.
Z u r Friedensfrage.

L o n d o n » 1k. November. W ie das Neut- 
ttbureau aus Sofia erfährt, werden die Frie - 

"EUsbedingungen sobald als möglich seitens 
Verbündeten form uliert und der Türkei 
Annahme oder Ablehnung in der Gesamt- 

"Eit zugesandt werden. D ie Verbündeten be­
re c h tig e n , nicht im Geringsten durch ihre Ber- 
Mndlungen über die Einzelheiten der BeLin- 
^"gen die Türkei Zeit gewinnen zu lassen. 

Enn sie die Bedingungen nicht binnen 24

Feuerwehr hatte« Aufstellung genommen und 
begrüßten den Kaiser aufs lebhafteste.

M ord.
K ö n i g s b e r g ,  18. November. Gestern 

Abend ermordete der Arbeiter Friedrich Hecke 
in Heitm aul den Arbeiter Adolf Schirpmacher 
aus Königsberg in  einer Grube. Der Mörder 
wurde verhaftet und dem hiesigen Eerichtsge- 
ängnis zugeführt.

Preußisch-süddeutsche Klaffenlotterie. 
B e r l i n ,  16. November. I n  der heuti­

gen Voi Mittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne:

150 000 M ark auf N r. 1427.
10 000 Mark auf N r. 104 157, 113 487, 

47 255, 161509.
3 000 Mark auf N r. 7491, 12 965,

3 427, 14 203, 25 559 28 310, 32 363,
34 796, 35 317, 37 745, 41381, 51754,
52 522, 53 922, 53 927, 57 565, 58 720,
59 482, 59 925, 65 831, 67 340, 70 955,
72 490, 74 282, 76 415, 80 575, 92 064,
95 803, 100 552, 102 829, 103 729, 111471, 

13 379, 116 974, 126 866, 134 321, 141559, 
43 660, 146 217, 170 102.190 061, 194 859, 
97 808, 200 645, 206 092. (Ohne Gewähr.)

Der Pariser Millionenkrach.
P a r i s ,  15. November. Der M illionen ­

krach des Bankhauses Augustin M ax  hat eine 
Unzahl kleiner Leute um ihre Ersparnisse ge­
bracht. Zm  Laufe des heutigen Tages liefen 
bei der Staatsanwaltschaft nicht weniger als 
3VVV Klagen gegen den verhafteten Bankier 
ein. Vorm ittags wurde die Kasse des Bank­
hauses im Auftrage des Gerichts geöffnet. 
M a n  fand darin nur einige unbedeutende 
Wertpapiere, aber keinen Heller Geld. W ie  
es heißt, sind auch andere Wechselhäuser durch 
den Zusammenbruch des Bankhauses in M i t ­
leidenschaft gezogen worden.

Antiösterreichische Demonstrationen. 
K i e w »  1k. November. D ie von ucraini- 

chen Studenten in Lemberg anläßlich der Aus­
lösung des ukrainischen Volksaufkliirungsoer- 
eins K iew veranstalteten Demonstratloneu 
führten hier zu Kundgebungen vor der Re­
daktion einer ukrainischen Zeitung und dem 
österreichischen Konsulat» wobei die Türen und 
Fenster beider Gebäude bespritzt wurden. 

Kohlen- und Schienenmaterialankauf 
durch Rußland.

P e t e r s b u r g »  18. November. E in  M i ­
nisterrat hat für 1913 den Ankauf von 4V bis 
5V M illionen  Tonnen Steinkohlen im Aus- 
lande zur Verwendung für die Staatseisen­
bahn bewilligt. Außerdem soll eine M illio n  
Weichen- und Schienenbänder aus dem Aus- 
land bezogen werden.

SchiffSruch.
B u e n o s  A i r e s »  18. November. Der 

Postdampfer „O ravia". nach Valparaiso unter­
wegs, e rlitt bei den Falklandinseln Schiffbruch. 
Die Passagiere und die Mannschaften wurden 
gerettet.

Amtliche Notierungen -er Danziger Produkten- 
Börse

vorn 16. November !912.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaalen werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: schön.

W e i z e n  flau. per Tonne von 1090 Kgr.
Reguiierungs-Preis 204'^ Mk.
per November 203 2 Mk. bez.
per November— Dezember 202"» Mk. bez.
per Januar—Februar 204 Br.. 203' ,  Gd.
per Februar—M ärz 206 Br., 205-2 Gd.
bunt 708 Gr. i77 Mk. bez.
rot 705-745 Gr. 150— 192 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne nou 1000 Aar. 
inländisch 679-726  Gr. 170-174'/2  Mk. bez. 
Negnliernngspreis r 75' 2 Mk. 
per November 175 Mk. bez. 
per November-Dezember 174 Br., 173' 2 Gd, 
per Januar-Februar 174 Br., 173' Gd. 
per Februar— M ärz 174 Br., 173' .  Gd.

G e r s t e  flau. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 665— 67.' Gr. 178— 195 Mk bez, 
transito 120-124  Mk. bez. '

H a i e '  weichend, »ei Tam, von 1000 Kar.
iniänd. 157-180 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Renken,ent 8 8 fr. Neniahr.o 9.30 Mk. bez. mkl. S. 
Rendement 75 « 0 fr.Neufahrw.7.62' ,— 7,65 Mk. bez. inkl. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9.56— 10.89 M t. vez.
Roggen- 10,20 Mk. bez.

_______ Der Vorstand der Produkteu-Börse.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvieh,narkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  16. November 1912. 
Zum Verkauf standen: 2959 Rinder, darunter 1131 Bullen, 

877 Ochsen. 951 Kühe und Färsen. 1011 Kälber, 9368 Schafe. 
11391 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

46—20
4 0 -4 3

5 2 -5 4
4 6 -5 0

8 4 -9 1
7 5 -8 1

87—90
8 2 -8 9

42—45 7 9 -8 5

4 8 -4 8  7S -8 4

Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse 
Deutsche Neichsanleihe 
Deutsche Neichsanleihe 3 »/g . 
" ' ' 3 ' / , ° / ,  .

funden annimmt, werde« die Feindseligkei- 
!?E» mit größter Energie wieder aufgenommen.

ist möglich, daß eine prompte Annahme der 
Bedingungen den Einmarsch der bulgarischen 
Klippe,, in Konstantinopel verhindert. W ie  
Ersichert wird, wird Bulgarien nichts dagegen 

^ben, daß die T ürle i Konstantinopel und die 
Dardanellen behält.

Die Weihe der Talsperre bei M auer.
M osch e n ,  18. November. Der Kaiser ist 

"ente früh um 9 Uhr zur Talsperre M auer ab­
re is t . D ie Kriegervereine und Schulen der 
"aherev Umgebung Moschens und die Kujauer

Preußische Konsols 
Preußische Konsots 3 »/y 
Thorner Stadtanleihe 4 "/o
Thorner Stadtanleihe 3' / ,  o/̂  . . . ____ —
Posener Pfandbriefe 4 «>/<,.....................  99,7g 99,70
Posener Pfandbriefe 3'.,"/.. . . . .  88,90 88.99
Neue Wejipreußische Pfandbriefe 4°/o 96.10 96,—
Westpreußijche Pfandbriefe 3 '/," /^  . . 86 75 87.—
Westpreußische Psandbriese »v/y . .  . 7 <,40 77,5g
Russische Siaatsrente 4 " ,g .....................  gI,80
Russische Staatsrente 4'/«, von 1902 . 89^50 89.30
Russljche Staatsrente 4'/z /y von 1905 109,40 10'»,4Ü
Polniiche Piaubbriese 4 ' z" 0 . . 9^30 90,80
Hamourg-Amerika Paketfahrt-Attlen . 155.50 155.90
Norddeutsche Lloyd-Attien.....................  122.30 122,75
Deutsche B a lik -2 t ttte n ..........................  250^0 250,89
Diskour-Kvmmaildit-Anteile . . . .  184.60 184.40
Norddeutsche Kreditaustalt-Aktien . . 11T90 116,50
Ostbauk siir Handel und Gewerbe-Akt. 122.25 121,90
Allgem. Elektrizitütsgesellschaft - Aktien 257.60 253,—
Aumetz F r ie d e -A k tie n .........................   177,50 177,30
Bochnmer Gugstahl-Atttien . . . .  217.60 217.89
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 176.— 175,80
GejeU. für elektr. Unternehmen-Aktlen 165,60 165.10
Harpener Bergwerks-Attteu . . . .  187,— 187,30
Laurahütte-Astteu.........................  168.40 1ö8—
Phönix Bergwerks-Attien . . . . .  264.75 264.60
Othemstaht-Attleil..........................................162.^0 162,50

Weizen toko m Newyork................................109' ,  109
Dezember . . . . . . . . .  204,25 2o5.—
M ai . . . » « » « » « , .  208,75 309,50
Füll . . . . . . . . . . .  — , — —/ —

RoggenDe^ember.......................................... 175,75 176.—
M a i ...................................................  176,25 176.25
Juli . . . . . . . . . . .  — — ,̂—

Baukdislont 6 ° 0, Lombardzinssuß 7°/y, Prtvatdiskont 5" g " ...

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in sehr fe (er 
Haltung. Es lagen seitens der Provinz m allen Werten 
starke Kaujorders vor. wodurch sich die Eröffnungskurse 
mehrere Prozente über gestern stellten. Als jedoch der 
Prioatsatz um '/4 v. H. un-og. muhten die meisten Werte 
etwas nachgeben. Die Bdrje schloß m abgeschwächter Haltung.

D a n z l g , 16. November. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 706 inländische, 680 russische Waggons. Neufahrwajser 
inländ. 448 Tonnen, russ. 13 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  16. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
37 inländische, 132 russ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
29 Waggon Kuchen.

G r a u d e n z . 16. November. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130— 132 Pfd. 
holl. 200— 205 Mk., von 125-127 Pfd. hott. 185— 199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 12^— 126 Pfd. holl. 
165-170 Mk.. von 120— 122 Pfd. holl. 153-164 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 154— 160 Mk., 
Brau- :95-2oo M t., Hafer 165— 180 Mk.. Erbsen. Futter- 
ohne Handel, Koch- 200— 220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,0(1-6.00 Mk. Heu 5.50-6 .00 Mk., 
Richtßroh 4.80—5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

16.Nov. j 15.Nov

84,65
215.80

88.50 
77,90
88.50 
7 8 , -  
97,30

64.65
215.75

88.40
7 8 , -
83,49
7 8 . -
97,30

R i n d e r :
1. Oc h s e n:
n) vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachlwertes, höchstens 6 Jahre alt 51—54 83—93
K) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ülreve ....................................
ä) genug genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
0) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
b) vollfleischige jüngere..........................
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere....................................
ä) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
rc) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes....................
b) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachlwertes höchstens 7 Jahre alt 
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
(1) mäßig genährte Kühe und Färse,! 
e) gering „  ̂ ^

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

o) Doppellender feiner Mast . . . .  
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber .........................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S aug kälber..........................

Scha f e :
a) Mastlämmer uUüngere Masthammel
b) ältere M a s th M m e l..........................
v) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase)....................................
ch Marschschase und Niederungsschase 

S c h w e i n e :
s.) Fettschweine über 3 Ztr. Ledendgew. 
b) vollsteischigrd. semerelt Raffen u.deren

Kreuzungen über L'/r Zir.Lebendgew. 68—66 85—86
e) vottsteischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2 ',, Ztr. Leb endgew. 66— 67 82—84
ä) fleischige S c h w e in e .....................  62— 66 78— 82
e) gering entwickelte Schweine . . 60—63 75—78
k) S au e n ..............................................  64—66 ! 8 0 -8 2

Rmderhcmdel ruhig. Kälberhandel glatt, Schashandel 
langsam, Schweinemarkt ruhig.____________ _______________

M a g d e b u r g .  15. November. Zuckerdericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,15—9,25. Nachprodukte 75 Grad 
.hue Sack 7,30—7,50. Stimmung: ruhiger. Brotraffiuade 1 
ohne Faß 19 .37 '/,-19 ,62 '/,. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 19 .12',— 19,37',. Gem. Melis l  mit 
Sack 18.62'/,—18,87',. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  15. November. RüdiU ruhig, verzollt 63 
Spiritus fester, per Noobr. 24'/, Gd., per Novbr/Dezbr 
24' 4 Gb., per Dezbr. Jan. 24 Gd. Wetter: bewölkt.

4 0 -4 4
35—38

— 34
3 3 -3 3

6 6 -6 9
61—65
5 3 -6 0

4 1 -4 6
3 5 -4 0

2 6 -5 3
43—45

7 3 -8 0
66—72

- 7 6
6 6 -7 6

110-115
02—108
93 -1 9 5

8 4 -9 0
71— 82

5 5 -7 5

B r o m b e r g ,  15. November Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hol!, wiegend, 
brand- und bezngsrei, 203 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezngsrei, 199 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugsref, 183 
Mark, do. wind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 173 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens !22 Pfund holl. wiegend, 
gut, gesund, 171 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 169 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 164 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zn Müttereizwecken 165—170 Mk., Brauware 171—190 
Mark, feinste über Notiz. — Fnilererbsen ohne Handel, Koch­
ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konsum 
174— 187 Mk. — Die Preise »erstehen iich loko Bromberg.

W e t t e r - t t e b m i ü j l
der Deutschen Seewarie.

H a m b n r g . 16. November 1912.

Name
der Veobach- 

ttmgsstation

L

S Z W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter

I T
em

pe
ra

tu
r 

Ce
ls

iu
s

W
D

Witteruttgs- 
verlanf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7S ,̂1 N !bedeckt i 7 6.4!nackts Ried.
Hamburg ?62,9 W N W Regen 6 2.4 nachts Nied.
Swmemünde 7o2.1 W Nebel 1 meist bewölkt
Neclsahrwasser 750,5 N N  W Regen 3 9.4 meist bewölkt
Memel 757,4 N heiter 1 6,4 Nied.i.Sch.*)
Hannover 763,7 W bedeckt 5 2,4 Gewitter
Berlin /62.7 N W bedeckt 4 2,4 oornr. Nied.
Dresden 763,5 N W Regen S 0,4 meist bewölk!
Brest au l63.0 N W Regen 4 2.4 nachts Nied.
Bromberg 761,3 W bedeckt 1 0,4 meist bewölkt
Meß 76a.1 S bedeckt 4 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M . i64.9 — Nebel 4 2,4 nachts Nied.
Karlsruhe 764.8. NO Nebel 3 — ziemt, heiter
Münchelt 765,3 S bedeckt -  1̂ — !zieml. heiter
Paris
Vliffmgen 765,6 — bedeckt 8 2,4 nachts Nied.
Kopenhagen 762,0 — Nebel 1 0,4 nachts Nied.
Stockholm 759,2 W N W Schnee — 2 vorw. heiter
Haparanda 756,4 N wolkig — 9 — nachm. Nied.
Archangel 751,2 OSO Schnee — Z 6,4 nachts Nied.
Petersburg 748,9 W S W Schnee -  1 2.4 nachts Nied.
Warschau 760.2 N W b?deckt — 6,4 meist bewölkt
Wieu 763,9 W heiter- 2 — vorw. heiter
Oton» 759,5 S W bedeckt 12 6,4 ziemt, heiter
Herinannstadt 761, l SO wolkenl. 6 2.4 nachts Nied.
Belgrad — — — — — ziemt, heiter
Biarriiz — — — — meist bewölkt
Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r n  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes ül Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonntag den 17. November. 
Zeitweise heiter, Nachtfrost.

Meteorologische Beobachtungei» zn Thor»
vom 16 November,'früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 Grau >)ei- 
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Nordwest.
B a rom  e l e r ita n d: 762 >»»>»».

Vom 15. morgens bis 16. morgens höchste Temperatur: 
-s- 5 Grau Cels.. niedrigste —  1 Grad Eels.

Mafferfliin-k der Weichsel, Krähe und Uede.
S t a n d  des W a s s e r s  au» P e g e l

der j Tag j m jTags tu

Weichsel Thorn . . . . . . 16. 2,2 15- 1,86
Zawichost ..................... — — — —
W arschau..................... 16. > 2,05 15- 1.98
Chwalowice . . . . 15. 3,24 13. 2,81
Zakroczyn..................... 13. 2,31 — —

Brahe bei Brombsrg ^ I I
Nette bei Czarnikau . . . . . . — ! - — —

17. November: Sonnenaufgang 7.27 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 3 Uhr,
Mondausgang 1.54 Uhr,
Monduntergang 11.42 Uhr.

im „Katzenkopf", Mauerflraße 70, 2,
hinter dem „Thorner Hof".

Tägl. 11— 1 u. 4— 7 Uhr. Eintritt 25 Pf., Mitgl. frei.

M W - M i l l  U A M
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Montag den 25. November 1912, abends 8'!z Uhr, 
im Mstenzimmer des Artushsses,

wozu wir unsere verehnichen Mitglieder ergebenst einladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Geschäftsbericht pro 1., 2. und 3. Quartal 1912.
2. W ahl eines Aufsichtsratsmitgliedes.
3. Allgemeines.

Irr « « M  Ski MM-BMlW z» A »
e. G. m. u. H.

Vorsitzender._______________

Das neue Werk „Aus großer Ze it"  zur 100jährigen 
Erinnerung an die deutschen Befreiungskriege !8 !3— 1815 
enthält Berichte »der den Kriegsverlauf, die Schlachten und 
alle wichtigen Ereignisse, Episoden, Briese, Aufzeichnungen 
und Erlebnisse berühmter Mitkämpfer, Augenzeugen und Zeit­
genossen mit zahlreichen Illustrationen und Karten nach 
Werken von ersten Künstlern, sodaß es ein lebendiges Zeug­
nis. keine trockene Geschichtsschreibung aus der großen Zeit 
bildet. Das ausgezeichnete Werk ist hochelegant gebunden, 
hat Lexitonformal und kostet nur 3 Mark durch Willibald 
Wende's Verlag, Berlin W . 35, Lützowstr. 31.

Wohnung,
M eüien fir. 126, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

6. 8oppatt, Fischerstr. 59.

Wohnung,
Gerechteste. 8 16. 2. Etage, 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elek­
trischer Lichtanlage, auf Wunsch Pferde- 
stall, von sofort oder später zu ver- 
mieten.

6. Loppsft, Fischerstraße 59.

Bacheftr. 13,4 Immer
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer D'L'rLNL!
Waldstr. 15, Z T r.__

Zchnlstraße 2Z, 1. K.,
3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube­
hör, event!. Stall und Wagenremise per 
sofort zu vermieten.
^ D ie  bisher von Herrn Ersten Staars- 
anwalt bewohnte

N S K "  l -  G a g s ,  " M A
Bromberger- und HossLraßstt-Ecke,
8 Mim. sich WlöW.

ist zu vermieten.
LL iL'stQ . Hositraßo Irr.

Illslhk DllllkrdklttlilHtskil
von 1 0  Mark an.

L ä d r s r ,  Heiliflegeiststraße 3.

Eiegam mödliettes Zimmer
mit Bad und Gas vom 1. 12. zu verm. 
W ilhe lm ftr. 11, L, beim Stadtbahnhos.

Möbliertes Vor-erzimmer
mit sep. Eingang vom 1. 12. zu verm.

Bäckerslratze 7, pt.

F v z s V M H r H e  8 :
Hochherrfchcksttiche

V k r s s s g ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

BrombeLtzorffraßs 59.

Breitestenf;c 31, 2,
4 Stuben, Küche, Bad und reichlichem 
Zubehör, sofort zu vermieten.

3 Stuben
zu vermieten

IM S  Küche
Araberjrraßs Z.



D Als Verlobte empfehlen sich: D
D L m m iA s d s l  D
K M ; a r ä  A k iü e w s im  K
A  Brosowo —  Steinau. D

M W - M i W I W .
M iitllg  tikii 18. Navkillbtr i>. U .

nachm ittags 1 U hr,
lverde ich in S c h ö n s e e

l lM iiM leW rlM lüW iic, 
I kombinierte W e.

beide zum^ M oto rbetrieb , öffentlich 
nleistbietend' gegen gleich bare Z ah lu n g  
zw angsweise versteigern.

V ersam m lung der K äufer vor der 
Bäckerei des H errn  A s l i s  am  M ark t. 

T h o rn  den 16. N ovem ber 191.2.
l t N A U k ,

_________  G erichtsvollzieher.
F ü r je einen

französischen Tages­
und Abendzirkel,

werden noch Damen und Herren der 
besseren Gesellschaftskreise gesucht. Näheres 

bei
N r a n s e ,  E v M lin k iM .7 ,3 .

Großer

M l  - A I « « .
Eine M enge von 

fertig gerahmten Bildern  
stehen billigst zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen zum Verkauf. Ferner großes 
Lager in Biiderleisten. reiche Auswahl.

Auf E i n r a h m u n g e n  gewähre 
vom 1. November bis Weihnachten

10 P ro z e n t R a b a tt .
« s l l m M K  K s s t r s u

Kunst- und  G a n g la se re i, 
Hohestraße 9, T h o rn , Hohestraße 9.

ei U
W W k Ü » M

unter Leitung tüchigen Fachmannes. In te r ­
essenten erfahren näheres bei

Bücherrevisor, k r a u s e ,
_______ Coppernikusstraße 7. 3.

M I
!«

sttheil auf höihsttr Stufe.
A lleinvertreter fü r Thorn:

jö . ffK M M V
S »  Posen. M »

A  A ta lsg e  gratis. ^
Rotwein, ritt i zi. i N  
Fam.-Rum-Verschnitt
per 1 L tr . 2 ,0 0 - 3 .0 0  M k. em pfiehlt

W .
_________ Brückenstr. 22.

Hochs. Zprottbücklinge,
4 Stück 10 Pfg.,
Bücklinge,
3 Stück 2» P f., 

sowie andere Räucherware empfiehlt 
________ 8 « I , e i r « v r .  Schillerslr. 18

M li» e  Krebse
stets vorrätig bei
______ j 8 e l , e 1 k r e r ,  Schillerstraße 18.
Ostpreusz. graue Erbsen, 

Tasellinsen, 
grüne Erbsen, 

Braunschweiger Gemüse- 
Konserben,

Brannsch. Konrpottsrüchte
empfiehlt

llüK '0 I r o m ill, Aisabkthstr. 14.
G u t eingeführter

Reisender
au s  der K olonialw arenbranche fü r den 
P latz T h o rn  und einige P lätze der 
Um gegend von sofort gesucht. A n­
gebote u n te r HV. 1 V V Ü  an  die G e­
schäftsstelle der „ P re s s e " .__________

S telleilgeh llh e
Tüchtige Kontoristin,

perf. in S tenogr. u. Schreibmasch. sucht z. 
1. 12. 12 od. 1. 1. 13 Stell. Angeb. u. 
'W .  A> an die Geschäftsst. d. „Presse".

L - G k S ' i S n g
sofort gesucht. Taschengeld wird gewährt. 

B äckerm eister. Strobandstr. 12.Ausbessert«
w ird gesucht

Mocker, Fritz Reuterstr. 11.

Der Verkauf der Abonnementskarten für die Benutzung unserer 
Eisbahn auf dem Grützmühlenteiche ist eröffnet. B is zum 15. 
Dezember beträgt der Vorzugspreis für Erwachsene 2,50 M ., für 
Schüler 1,50 M . Nach diesem Termin kostet jede Karte 3 M ., 
bezw. 2 M .

Verkaufsstellen bei Herrn Juwelier ZUettakk, Breitestr., und in 
der Zigarrenhandlung von Herrn vn82^N 8i!l, Breitest!.______

Oerem <kr Liberalen.
Am Dienstag, abends 8I2 Uhr,

im großen Saale des Artushoses, 
wird Herr Reichs- und Landtagsabgeordneter D r. IVlemer-VerliN 

einen V v r t r s g  über:

.Hie p-üürche Lage"
halten, wozu unsere Mitglieder hiermit eingeladen werden.

G,Me, auch Damen, find zu diesem Dortrage willkommen. 
Der Vorstand des V ereins der Liberalen,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D. v o m m e s , Vorsitzender.

Lisgslei-Psrk
S o n n t a g  d e n  1 7 .  N o v e m b e r :

SiMttZlreMoimrl
Anfang 4 Uhr.

H ° c h - c h > ° » ,s w »  t z .  k s k r - s n N .

I M O l . ! .
1 7 . r C o v s lm d S r»  Ä. ^ s . r

Grchs ZlmGMl.
A nsang  4  U h r.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
k ' l ' S I I L  Q l - L S S t L O V V i a t l L .

Rkilijhnltige A bendkarte. -  Spezialität: Rinderfleck.
» o t s l  d l o r c N r c k s r  « o f .

S o n n t a g  « i s n  1 ? .  N o v e m b e r  1 S 1 2  r

/  LoNstenl-Konrert. /
6 Nkr._________— l —_________Kulans 6 vdr.

— Nur noch einige Tage:

Eintritt
Heute. Sonntag, von 3 Uhr an.
tritt 30 P f ,  M ilitär vom Feldwebel an und Kinder 10 P f. "ZU

MnemtMlOen -Theater
„Metropol"

460 Sitzplätze. Frikdrichstratze 7. Telephon 435.

P k U w »  »Ml 1S. w  1S. M M r r  isir.

. Wenn die M aske fällt.
D ram a in 3 Akten. — Spieldauer 1 S tunde.

I n  der Hauptrolle die berühmte Tänzerin M adam e S a d a r s t .

Um 2 Uhr nachts.
Pariser S ittendram a in 2 Akten. — Spieldauer S tunde

3.
4. Z w e i w o h lb e le ib te  L ie b h a b e r , Humor.
5. I h r  T agebuch. Humoreske.

. Ganmontwoche.
7. P rin zess in  Cartusche, Detektivdrama.
8. D e r S k a n d a l ,  Dram a.
9. —12. Einlagen.

Z I N - N r lM M ii t .  » i c  H »

Lausbursche
für den ganzen T a g  gesucht.

O a n ro e l» , Brückenstraße 22.

Lunge Leute
von 15— 18 J a h r e n  m i t  e ig e n e n  
Rädern w erden gesucht.

Grüne Radier, B aderstr . 2, 
Telef. 909.

^  S ta d t und Land, Koch-

Dienstmädchen, Kinderfräuleil^ auch nach 
Rußland, sucht und empfiehlt

g e w e rb s m ä ß ig e r  S reU eu v e rm ittle r , 
T h o rn , Strobandstraße 13.

8m »W e
den-, Alleinmädchen und Knechte für 
Thorn, andere S täd te  und Güter, sowie 
Pom m ern und Mecklenburg.
L m m s V o lrk s , verehel. AM sodm arm. 
g e w e rb s ln ä h ig e  S ie lle n v e rm itt le r in , 
______ T h o rn , Bäckeruraße 29.

aufs Land StUuenmädch u. 
Mädchen für alles. S u c h e  

Köchin, Stützen und Mädchen für alles, 
auch auf Güter. K r e m L n ,
g e w e rb sm ä ß ig e  S te lle n v e rm itt le rm . 
______ T h o rn . Bälkelstraße 1.______

Aufwartefrau
für den Vormittag gesucht.

Brückenstr. 8, Hof, pt.

Znm Basar
ües Allköllisskil - Krlillkeilhlülsks.
W as hört man sprechen, hört man sagen ? 
E s gibt, so heißt's, in nächsten Tagen 
Des Schönen viel zu hören und zu sehen. 
Drum  laßt uns schnell ins G tadttheater 

Zehen!
Gesänge, Tänze, Dühnensprel 
G ib t's dort, kurzum Zerstreuung viel. 
Geschweige all' der andern Sachen,
Die sonst nur noch Vergnügen machen. 
S o  mag ein jeder sich beeilen.
Den Abend dorten zu verweilen. 
Bedenket auch: W as I h r  da spendet, 
Zum  guten Zwecke w ird 's verwendet. 
Drum Herzen und auch Beutel au f; 
Denn bald ist der Billett-Verkauf.

1— 2 gut sehr mSbl. Zimmer
zu vermieten S chuhm acherstr. 3, 1.

Zwei gut möbl. Vorderzimmer 
mit sep. Eing.. für 1—2 Herren passend, 
(Schreibtijch) sof. z. v. Neust. M arkt 18. 2

^

Hotel 3 Lroueu.
Hierdurch zur gefälligen Nachricht, 

daß ich

Montag Ven18.d.Mts.
in meinem neuen S aa l, Haupteingang 
Älosterstraße, ein

4 Uhr-Kaffee
veranstalte und lade hierzu ganz er- 
gebenst ein. ö. NorMsLi.
E ig en es  G ebäck . U n te rh a ltu n g sm u sik .

Täglich frische

Flak sowie Eisbeine
em pfiehlt

» .  P s r u s r S M S k Z ,  B aderstr. 28, 
Keller und p a r te rre .

8  W ir suchen einen S o h n  acht" 
D barer E ltern , möglichst in der 

S ta d t  wohnend, m it gu ter S chu l­
bildung und gu ter Handschrift 
zum  sofortigen E in tr i t t  a ls

Lehrling.
E tw as  K enn tn is  der polnischen 

Sprache erwünscht. B ew erbungen 
m it selbst geschriebenem LebenS- 
laus an

i .  M e k iM lii i  l i k M i ,
G . m. b. H.

U k tW e d e n ts

werden auf ein Grwtdstück von 14 M orgen 
(Weizenboden mit neuen Gebäuden) zur 
!. S telle von gleich oder später gesucht. 
Angebc le unter 5 0  an die „Crrlm seer 
Z e itu n g "  in C ulm see.

K k f M  GrundMck -7m°-
Land zu taufe« gesucht. 

Angebote unter 8 .  L ,. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M t z ,  N » u s ,
bUiiLilLSs mit geräumigem Keller oder 

Parterregelaß zu kaufen ge- 
sucht. Ang. u. lk . Q .  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Z u kaufen gesucht:
Gebrauchte M andoline und 

grünliches Sofa.
Angebote unter 1 8 8 3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

M ll i l l l j t t  M ttn m g e
zu kaufen ges. H e rm au n sp la tz  1. 1.

yerrenschreibtisch
sehr preisw ert zu verkaufen. Näheres 

S chuhm acherstraste 1. 2. r .

Gkpölsterttr Äinilrrstiihl^W'k-n)
billig zu oerk. W ilh e lm str. 11, p t.. r.

E i n  S p a z i e r w a g e n ,  
k l e i n e r  K a s t e n w a g e n

nebst P je r d  zu oerkallfen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

M  U l k .  W l I l l U W
für größere F igur u. ein desgt G ehrock  
zu verkaufen M ellien s tr. 85 , 2 .

E xtra-R ock ,
guterh., Infan terie , große Figur, billig zu 
verkaufen K lokm anrrstr. 20.

Z irla  3V Sack gesiebte

Hlllillshlcil
hat abzugebenFagielslri, Bäckermeister

Schönwalde.
Möbl. Zimmer,

ungeniert mit sep. Eingang, zum 1. 12. 
gesucht. Angebote unter V .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung v .  2  Zimmern
u. Küche v. sof. oder spät. ges. Ang. u.
» .  t t .  1 0 0 ,  p ostlagernd  T h o r»  I .

Möbl. Balkonzimmer
(Aussicht nach der Weichsel) zu vermieten.

B ankstraste  2. 2.

L e r n n  fü r  K n u s t  u n d  K n n s t z e in e c k

Pros. Dr. Theod. Bolbehr:
„Vom Kriegsschauplatz der modernen M a l e r e i  
: : : : : :  Vortrag, erläutert durch Lichtbilder 
D onnerstag  den 21. November, 8V . Ahr. Arlushosi§aa,
Eintrittskarten in der Buchhandlung E. F. Schwartz 
: : : gegen die übersandten Gutscheine einzutauschen. : - ' 
Sonst: Einzelkarten 3 Mark, Stehplatzkarten 1 Mar

G
AnisknW-8kst«!>) A m ,
Slni HM« 1

abends r '/z  U hr,
findet im hiesigen S tad ttheater eine

Sondervorstellung
für die Kriegervereine, deren Angehörige 
und Gönner der Vereine zu halben
Kassenpreisen statt, 
gelangt:

Z u r Aufführung

ZnIAns M k M e n .
Vaudeville mit Gesang und Tanz in vier 
Bildern v. Llax R eim aun u. Otto Lollwart^.

Eme rege Beteiligung ist erwünscht 
Die Eintrittskarten sind beim Kassen- 
führer Kamerad. Polizei-Inspektor L o l s r  
zu haben.

Der Vorstand.

I M i n I m  I m Ü M M i i ,
T h o r» .

Montag den 18. November,
üben s  8' 4 Uhr,

im grosten S a a le  d es  V ik lo r la p a rk s :  
Aufführung des B o lksdram as:

Die Saat des Hasses
(deutsch), in 3 Akten und des D ram as:

Genoseva
(polnisch). D arauf:

T a n z .
P re is e  d e r  P liitze : l .  Platz 1.80 Mkl. 

2. Platz 1 Mk.. 3. Platz 75 Pfg.. 4. Platz 
(Stehplatz) SO Pfennig.

Der Vorstand.
S S » » » » » » » « « » S K « » V G W T K

i
Jede» Sonntag:

Großer

Elite - Ball.
G 
G 
S  
«  
G
-K 
O

E "  Die neuesten Tänze. " M i A
Vornehmstes Ball-Lokal. I  

Orchester - Musik. I

» » » » » » » » » » » » » » « » » » » « »

*  Grotze

B c h iW M liA s l ,
Lhorn-Mocker.

.........  J n h . :  U .
empfiehlt eine

vorzügliche Taste Uasfee 
mit frischem Gebäck.

iSW" R äum e sind angenehm geheizt. "Wtz

M n m n t  M « M L
G rau d en zers tra tze  36.

Jed en  Sonntag von 4 Uhr ab:
Tanzkriinzchen.

E s ladet freundlichst ein 
Tanz frei. U .  t tL i r r i e l» .

Aiserhos-Park
Schießplatz.

Jed en  Sonntag,
nachmittags 4 U hr:

Großes

K o n r e r L
in geheizten Räum en.

E intritt 10 P f.
O t t »

Restaurant
zum deutschen Kaiser,

Stewkeu.
Z u  dem am

Sonntag  den 1?. Novem ber
stattfindenden

Taiiz-HW W il
des wieder übernommenen, neu reno­
vierten Restaurants „Zum  deutschen 
Kaiser" ladet freundlichst ein

I ? »  S s w a l s o k .

Echlaftabmett,
auf Wunsch auch mit voll. Pens., sof. billig 
zu vermieten B äck e rs lrah e  4S, 8 . '

Luden.
SIMM »e» ll. Mklllder:
Talljoergnügeli.

Hierzu ladet freundlichst ein

W .  A r o d s l .

H ans- u. Grunfve-
s i t z e r - P c r e i n T Y l l N l s

e. B.
D ien stag  den 19. November,

abends 8 ' ,  U hr:Ailtzrrrorüetttliche

im kiism ei, S a a le  deS schiitz-nfi-"'l 
T a g  .  s  -  -  S « »  «  S - , 

Die P ro te s tb e w e g u n g  ö » 
d ie  s teuerliche  U e b e rla s tu n g  
städtischen H a u s -  u n d  G ru «  
besitzes. D e r  V o r W L

i f i l l l i k l l - Ä ^
O r t s g r u p p e

T h o r « .
M on tag  deniv.

d. Mts.,
abends 8' 2 ^ .

im k le in en  S a a le  d es  Schiitzerchrrmr
Monats-BersammlunS

mit Bortrag
des Herrn L e h re r  t  t v n n « I t M k t

die Ateuer-„Die Nautik oder -  
manuskunst, die Küsten 
die Schiffahrt nach der 
rechnung und nach astronoMlllv 

Beohachttlugen". §
Um zahlreiche» Pefuch und E in M » - 

von Gästen wird gebeten. ..
V e r  V o r s ta n d :

»e!«
Thorn, „ ^ ê

gebrauchter
Ljilklsslhtl! iliiS K W tt

für die im Kinderhort untergebrag, 
Kinder freundlichst zu unterstützen.

Gütige Spenden nehmen entgegen' 
F r .  L L - r n te i - ,  königl. GyinnalFv.M.«trLvr>«^ii!»,Brombergew A
F r .  8 t S i n .  Coppernikusstrav^.

f .  L .  V .
D ienstag den 19. d. UNS'

Epaziergang, 
uach EchWZlMllhL.

Aomarsch pünktlich 3 Uhr von der F  ^
Der V o r s t a n d

Stadt-Theater.
S o n n ta g  den  17. November,

nachmittags 3 Uhr! Ermäßigte P t
Hasemanns Töchter,

Lufifpiel von Lckolk l'L rroosV ' 
Slbends 7> z U hr:
N ovität! §

Alma, wo wohnst Dn?
Vaudeville von ?au1 L erve. 

D ie n s ta g  den  19. »November, o 
Zum  letzten m ale!
Autoliechen,

Vaudeville von äeau  6 U b e r t . ^ ^

Baptisten-Kirche,
H eppnerstratze. .

Bußtag, den 2 0 . November.
L t t t i r t s r l a r r L i k s s t .

B -rm ttlag s ü> ,  Uhr: G o l l - s S 'e " "  
Prediger L L r a i n p v i r ,  T h o rn . 

Nachmittags 3 U h r:
Q d s a r A § s L S S t .

F es tred n e r P r e d ig e r  '
B r o m b e r g . ___

AM" Eintritt frei. "MSS
Anschließend

Jederm ann herzlich willkommen.^

Johanniterhvs,
Thorn-Mocker. 

Sonntag, von 5 Uhr ab:
Tanz. "M

D er W ir t
M öbliertes

zu vermieten Brückenstr.

W o h n u n g

Zimmer ^
23. S S -

I n  meinem Hause G erech ten — " . ^  
ist eine schöne W ohnung 1 Et., vo ^  
Zim., groß. Kabinett, Entree, Küche,

irah ^  
t.,

2

Hofhund abzugeben Bergstv. 49.

chenstube u. reicht. Nedengl. o. 1.
1. Aprll z. verm. L v L v a r r ,  F u h rg elA --^

Reiche Heirat.
D am en  a u s  allen Kreisen, u. a. wey 
R ussinnen m ir 50-200000  B erM W ' 
junge deutsche W aise 400  000  y 
verm ög. südamerikanische W itw e u 
noch viele 100 andere vernlvH^ j, 
D am en  w ü n s c h e n  ra s c h e  
H erren , w enn auch ohne B e n E  ^  
die eS ernst m einen, erhalten  kosten ^ 
Ausk. von § c k r « s S n g s r , B e ^ l l t t ^  

H ie rzu  v ie r  B lä t te r  und  " 
fix ierte s  U n te rh a r tn n g s b la tt" .
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Die -presse.
(Zweiter Matt.)

Die Einweihung der größten 
deutschen Talsperre durch den 

Kaiser.
Am heutigen 16. November findet in Ge­

genwart des Kaisers die feierliche Einweihung 
der Talsperre bei Mauer am Vober in Schlesien 
natt, die eins der bedeutsamsten Bauwerke auf 
dein Gebiete des Wasserbwus darstellt.

Die Talsperre liegt im Bober in Luftlinie 
gemessen etwa 10 Kilometer unterhalb der 
Stadt Hirschberg und ist mit einem Bogen von 
-HO Meter Halbmesser zwischen die Felswände 
dir einer Stelle des Bübertales gespannt, die 
sdtt ihren aneiuandertretenden steilen und 
über 100 Meter hohen Felswänden schon von 
der Natur für die Errichtung einer Talsperre 
vorbestimmt erscheint. Die Sperre hat einen 
Ä halt an Bruchsteinmauerwerk von 254 000 
Kubikmeter, das durch die Mauer geschaffene 
Staubecken einen Fassungsraum von SO 000 000 
Kubikmeter mit einer Stwuspiegelfläche von 
«iO Hektar bei 8ZH Kilometer Länge, im 
Boberlaufe gemessen. Sie sperrt ein Nieder- 
Magsgebiet van 1210 Quadvatkubikmeter ab. 
Äre Läge beträgt 280 Meter an der Krone 
Wd 140 Meter an der Talsohle. Die Höhe 
Wer der die Unregelmäßigkeiten der natür­
lichen Felssohle ausgleichendem Betonsohle be­
trägt durchschnittlich 60 Meter, über der natür­
lichen Felssohle 62 Meter. An der tiefsten 
Stelle, Wer einem ausgeräumten Felsspalt in 
der Felssohle geht diese Höhe sogar bis über 
bd Meter. Über der Dobevsohle ist die Mauer 
tunid 50 Meter hoch. Unten am Fuße ist die 
Sperrmauer 50 Meter und an der Krone 37,5 
Meter breit.

Die Baukosten der Talsperre stellen sich, wie 
Wir der demnächst erscheinenden Nummer des 
»Äontvalblatts der Bauverwaltung" entneh­
men, auf 5 900 000 Mark, und die Kosten des 
Srunderwevbs auf 2 400 000 Mark, zusammen 
8800 000 Mark. Hiervon trägt der Provin- 
Aialverband ein Fünftel, der preußische Staat 
vier Fünftel. Dafür hat aber der Provinzial- 
verband die Unterhaltung der hochwasserge- 
fährlichen Fluhläufe zu übernehmen. Außer, 
dem trägt der Pravrnzialverband allein noch 
bi« Kosten des Elektrizitätswerks und hat für 
bieisen Zweck ein Kapital von 8 200 000 Mark 
bereitgestellt. Hierzu kommen noch 2 000 000 
Mark, mit welchen der Provinzialverband das 
gesetzliche Anrecht des Staates an dem Gewinn 
Ms dem Betriebe der Talsperre abgelöst hat.

Im  Kraftwerk sind vier Fvancis-Zwillings- 
spiralturbinen mit liegender Welle aus Stähl 
aufgestellt, welche 375 Umdrehungen in der 
Minute machen. Die Gesamtleistung des Kraft­
werks beträgt demnach gewöhnlich 7200 ?8, 
kann aber äußerstenfalls bei entsprechendem 
Wasserstande im Staubecken bis auf 8000 l?8 
gesteigert werden. Die durchschnittliche Wasser­

kraft der Talsperre ist zu 3000 ? 8  während 24 
Stunden anzunehmen, fodaß im ganzen 
16 000 000 L  Wtst. jährlich an der Talsperre 
erzeugt werden können. Das Kraftwerk dieser 
Talsperre wird mit demjenigen der Talsperre 
bei' Marklissa in einem gemeinsamen Hoch­
spannungsnetz arbeiten, welches die Kreise 
Hirschbevg, Löwenberg, Laubau, Schönau, 
Goldberg-Haynau und Bunzlau umsaht. An 
dicffsm Netze, welches bisher noch allein durch 
die Talsperre bei Marklissa mit ihren Htlfs- 
anlagsn versorgt wurde, sind schon jetzt 14 
Städte und etwa 154 Dörfer mit einem An- 
schluhwert von etwa 15 800 KW. angeschlossen.

Zum dauernden Gedächtnis an die lebhafte 
Anteilnahme des Kaisers an dem Zustande­
kommen des schlssischen Hochwasserschutzgesetzes 
ist aus der Krone der Sperrmauer eine Bronze- 
tafel mit dem Brustbilde des Monarchen und 
einer Widmung angebracht: „Erbaut unter der 
segensreichen Regierung Kaiser Wilhelms II." 
Darunter zur Erinnerung an die Hochflut von 
1807 ein Vers aus einem Bürgerschen Liede, 
der das Anwachsen der Hochflut schildert.

Der ahnungslose Sultan.
Das erheiterndste ist doch, wenn jemand 

sich selbst verspottet — und merkt es nicht. 
Unsere demokratisch Gewichten in Deutschland 
waren von vornherein für die friedliebende 
Türkei gegen die stürmenden Balkanmächte 
und das umsomehr, als die neue Türkei ja eine 
Schöpfung der demokratischen Bewegung ist. 
Ein parlamentarisch regierter Staat. Das 
modernste vom modernen. Für die Jungtür- 
ken, deren „Seele" die garnicht türkischen Han- 
delskreilse von Saloniki waren, wurde aus 
Neigung und Verwandtschaft geschwärmt. Das 
große Organ aus der Esche nheimergasse in 
Frankfurt am Main sah schon lauter Türken- 
fiege, ließ 30 000 Bulgaren Hals über Kopf bei 
Kirkkilisse fliehen und soviel Kanonen den 
Türken zufallen, daß Krupp und Ehrhardt in 
einem Jahre nicht hätten Ersatz schaffen kön­
nen. Jetzt lassen sich diese Tartaren-Meldun- 
gen freilich nicht mehr ausrecht erhalten, man 
muß zugeben, daß die europäische Türkei — 
gewesen ist, daß ihr Ende sich nicht mehr ver­
eiteln läßt. Aber wer ist daran schuld? Aus 
keinen Fall die lieben Jungtürkon! Nein, die 
Revolutionäre hätten es schon geschasst. Der 
Monarch ist an allem schuld und seine Berater 
aus dem alten Regime, die von der Gegen­
revolution der letzten Monate an die Spitze 
getragen wurden.

Zum Beweise dessen wird eine gar unter­
haltsame Geschichte veröffentlicht, als „Spezial- 
telegramm" von Konstantinopel nach Frank­
furt. Die Bemühungen der Jungtürken, fähi­
gere Heerführer durchzusetzen (dabei sind doch 
die Führer fast ausnahmslos Jungtürken!), 
seien an der Wachsamkeit Kiamils gescheitert,

der sie nicht an den Sultan herangelassen habe. 
Als dieser das Jrade unterschrieb, durch das 
die Großmächte um ihre Vermittelung gebeten 
wurden, sei ihm gesagt worden, die Türkei 
werde keinen Streifen Landes verlieren. Zwar 
jungtürkische Führer hätten den Sultan schließ­
lich doch über die Weltlage auftlären wollen, 
indem sie zunächst von Tripolis anfingen, du 
habe er aber sehr erstaunt erwidert, Tripolis 
sei doch vollständig im Besitz der Romanischen 
Krone geblieben. Zuletzt war der Sultan nur 
verärgert.

Also ein vollkommener Schsme, ein Mann 
eigentlich nach dem Herzen jedes Demokraten, 
der beileibe keinen aktiven Monarchen wünscht, 
sondern nur eine repräsentative Puppe, wäh­
rend die Parlamentarier das Regieren besor­
gen. Ist ein ärgeres Selbstverspotten denk­
bar? Dreiser Sultan ist doch gerade von den 
Jungtürken auf den Schild erhoben und in 
seiner Macht vollständig eingeschränkt worden! 
Wdul Humid wußte bester über Welteveigniste 
Bescheid, und ihm konnte niemand ein T für 
ein U vormachen, wie diesem Auserkorenen der 
Jungtürken, der schon vor Antritt der Regie­
rung verblödet war und gerade darum sich so 
trefflich für ihre Zwecke eignete. Sie haben 
ihn, solange sie herrschten, nie zum Nitraten 
oder Mittaten herangelassen, weil er ihnen so 
am besten paßte, und es ist geradezu lächerlich, 
daß sie jetzt wenigstens indirekt ihm die Schuld 
zuschieben wollen. Der ahnungslose Sultan 
war ihnen recht, als es noch gut ging. I n  der 
jetzigen Lage aber tun sie entrüstet. Aus ein­
mal wäre ihrer Darstellung zufolge alles an­
ders gekommen, wenn ,Man" dem Sultan nur 
bester informiert hätte. Die jungtüvkischen 
Offiziere, die den Gsborsam im Felde verwei­
gerten und davonliefen, — dies Kind, kein 
Engel ist so rein. Aber der Sultan und Kia- 
mil, ja die . . .

Wer Augen hak, zu sehen, der sieht hier 
etwas ganz anderes, nämlich den Ruin eines 
ehedem mächtigen Staates, der noch 1897 mühe­
lose Siege erfocht urtd 1878 das große Ruß­
land ohne Rumäniens Eingreifen niederge­
rungen hätte, durch die demokratische Politik. 
Als die griechischen Offiziere noch Kaffeehaus- 
politiker waren, erhielten sie Schläge. M s die 
türkischen Offiziere zu Politikern wurden, war 
es mit dem osmamischen Heere zu Ende. Nicht 
das ist die Hauptsache, daß ein S taat einen 
parlamentarischen Herrscher hat, sondern einen 
wirklichen obersten Kriegsherrn, dem die 
Wehrmacht bedingn nglos zur Verfügung steht. 
Das Ideal dieses Zustandes haben wir in J a ­
pan. Annähernd dasselbe finden wir in 
Deutschland. Die Jungtürken von der Salo­
niki-Sorte dachten anders, sie erzogen sich den 
„ahnungslosen" Sultan und den Radikalis­
mus in der Armee, und der Erfolg ist der 
Untergang des Reiches. —i.

Der Valkankrieg.
Zur Waffonstillftandsfrage.

Der Kriegsberichterstatter der „Reichspost" mel­
det aus dem bulgarischen Hauptquartier vom 14. 
November: Das türkische Heereskommaudo hat in 
das bulgarische Hauptquartier einen Parlamentär 
mit dem Ersuchen um Abschluß eines Waffenstill­
standes entsandt. Es wurde darauf noch keine de­
finitive Antwort erteilt. Der Korrespondent er­
fährt von einer informierten Persönlichkeit, daß 
Bulgarien die türkischen Vorschläge wohl prüfen, 
ich aber hierdurch in der m i l i t ä r i s c h e n  
A k t i o n  ni cht  h i n d e r n  lassen werde. Nach 
Formierung der Tschataldscha-Stellungen werde 
ohne Zögern der V o r m a r s c h  nach K o n -  
t a n t i n o p e l  d u r c h g e f ü h r t  und der Einzug 
daselbst analog dem deutschen Vorgehen in Paris 
im Jahre 1871 bewerkstelligt werden. Die Armee 
besteht auf dieser Krönung ihres Werkes. Die bul­
garische Heeresleitung ist aber darauf bedacht, vor 
Bewilligung des Waffenstillstandes eine Lage zu 
schaffen, die der Türkei keine Vorteile mehr läßt 
und die militärischen Handlungen vollkommen ab­
schließt, damit das Gros der bulgarischen Streit- 
kräfte für eine eventuelle Verwendung in anderer 
Richtung frei wird.

Der b u l g a r i s c h e  Ministerrat beriet über das 
Ersuchen um Waffenstillstand, das von dem Groß- 
wesir an den König gerichtet worden ist, und be­
schloß, zu antworten, daß die Regierung den ver­
einigten Kabinetten das Gesuch der Türkei vor­
legen und nach Herstellung einer Einigung die Ant­
wort so schnell wie möglich übermitteln werde.

Noch eine türkische Verteidigungslinie.
Der türkische Minister des Äußern erklärte nach 

einer Rückkehr aus dem Ministerrate, daß über die 
m Sofia zwischen der Pforte und den Balkanstaaten 
eingeleiteten direkten Besprechungen noch keine 
Antwort vorliege. Von einem Waffenstillstände 
könne deshalb noch nicht die Rede sein, vielmehr 
bereiten sich die Türken für alle Fälle noch eine 
zweite Verteidigungslinie hinter Tschataldscha vor. 
Ebenso habe Nazim Pascha keinen Auftrag, mit den 
Bulgaren zu verhandeln.

Maßnahmen zur Sicherung KonstanLinopels.
Der Konstantinopeler Sonderberichterstatter des 

.Temps" telegraphiert, der franMsche General 
Baumann, Kommandeur der türkischen Gendarme­
rie, habe ihm mitgeteilt» daß er im Einvernehmen 
mit dem französischen Admiral Dartige und den 
türkischen Behörden alle Maßnahmen ergriffen 
habe, um die Sicherheit der Stadt aufrecht zu e r­
halten. Ein türkisches Korps von 20 000 Mann 
frischer Truppen sei auf den Höben von Sän Ste^ 
fano aufgestellt worden und soll die türkische 
Armee im Fall einer Niederlage verhindern, nach 
Konstantinopel zurückzuströmen, und sie nach Sän 
Stefano ableiten, von wo sie nach Klein-Asien be­
fördert werden soll. Im  übrigen seien auch in Kon­
stantinopel selbst alle Vorkehrungen getroffen, um 
jede Gefahr hintanzuhalten.

Zur LuP in Konstairtinopel.
Die Griechen Stambuls, die in Athen ein­

getroffen sind, äußerten ihre Befürchtung, daß die 
Türken im Falle einer Einnahme von Konstan­
tinopel durch die Bulgaren die Sophienmoscbee in 
Brand setzen um sie nicht den Christen zurückgeben 
zu müssen. Es habe sich ein geheimer islamitischer 
Bund gebildet, der eigens zu diesem Zwecke ent­
standen sei. Von griechischer und armenischer Seite 
wird die Moschee jetzt unausgesetzt bewacht. 

Erfolge der Jungtürken.
Der Sieg der Jungtürken ist, nach einer Mel­

dung aus Konstantinopel, vollkommen, auch wenn 
Kiamil Pascha am Ruder geblieben ist. Die ver­
haftet gewesenen früheren jungtürkischen Minister 
sind sämtlich in Freiheit gesetzt. Der nach Paris 
geflüchtet? ehemalige KammerprästdenLAchmedRiza

Der Geistersee.
Original-Novelle von G u st a v  Hö c k e r .

------------  (Nachdruck verboten.)
<15. Fortsetzung.)

Der Advokat Rothenhaag mit seiner Tochter 
Leopoldine gehörten zu den ersten, welche ihre 
Schritte nach dem Ausstellungslokale lenkten. 
Beide trieb das Knnstinteresse, für Leopoldine 
besaß das Bild jedoch noch eine besondere An­
ziehungskraft. Was sie in auswärtigen Zei­
tungen darüber gelesen hatte, war hinreichend 
gewesen, um ihr von dem dargestellten Gegen­
stände einen ganz bestimmten Begriff beizu­
bringen, denn etwas Ähnliches hatte schon 
lange vorher in ihrer Phantasie gelebt. M it 
gespannter Erwartung betrat sie den Saal, 
und schon der erste flüchtige Blick aus das ziem­
lich große Gemälde zeigte ihr, daß ihre Ahnung 
richtig gewesen sei. Seit Jahren bewahrte sie 
die Erinnerung an eine Sage, die ihren Geist 
M ar wenig beschäftigt hatte, aber doch als 
festes Gebilde vor ihre Einbildungskraft trat, 
wenn sie zufällig daran dachte. Hier sah sie 
es nun plötzlich vor sich, durch die Farbe in 
Äne Wirklichkeit übersetzt, welche überall das 
richtige traf und doch Leopoldines lebhafte 
Vorstellungskraft weit hinter sich ließ. Es 
war eine starre Felsengruppe, welche einem 
Unheimlichen Gewässer als Becken dlenke. Aus 
dem Wasser schweben dampfende Nebel empor, 
Magisch durchglänzt vom Schimmer des Mon­
des, welcher Wer den Trümmern einer alten 
Ritterburg durch zerrissenes Gewölk hervor­
schaute. Unter der Erlengruppe des offenen 
Vordergrundes stand ein bleiches Weib in 
weißem Gewände. Wie das letztere ihr um 
den schönen Leib flatterte, wie sich in unbe­
stimmten, gestörten Umrissen die Schatten von 
Blättern und Zweigen der Erlen darauf streck­

ten, wie die Bäume sich beugten und die der 
dunklen See dahinter entsteigenden Nebel zer­
rissen erschienen, hätte man von „gemaltem 
Sturm" sprechen können, so greifbar war die 
Wirkung der Elementargewalt geschildert. 
Die Frauengestalt war jung und schön; ein ge­
wisser Schmerz, wie der einer Büßerin, schien 
Wer sie ausgebreitet; sehnsuchtsvoll hob sie die 
Arme gegen die wallenden Nebel auf und in 
ihrem Blicke drückte sich ein so angstvolles 
Suchen aus, daß das Auge des Beschauers selbst 
sich mit unwillkürlicher Teilnahme auf die 
Dunstbildungen richtete, die dem See entstie­
gen und Wer die schroffen Felswände empor- 
gewivbelt wurden. Erst jetzt unterschied man 
in einer wundervollen Verwebung des Natür­
lichen mit dem Phantastischen ein ganzes Heer 
von Gestalten. Rosse mit geharnischten Rei­
tern, Drachen und andere fabelhafte Tiere, 
herrliche Frauengostalten, winzige Gnomen 
mit Kapuzen und gewaltige nackte Riesen, die 
mächtige Keulen schwangen. An der Spitze 
dieses kiHrr gruppierten Gedränges ritt aus 
geflügeltem Rosse ein Barde, dessen Hand durch 
die Saiten einer Leier fuhr, während das 
Antlitz sich nach der Tiefe herabneigte und sein 
Blick mit schmerzlichem Borwurfe auf dem ge­
peinigten Weibe weilte, welches unter den 
Erlen stand. Es war das Märchen vom Eeister- 
sse, welches hier in seinem allegorischen Nach­
spiele ein von hoher Phantasie begabter Maler 
auf die Leinwand gezaubert hatte. Wer von 
den Tausenden, die bewundernd vor dem Bilde 
gestanden, kannte wohl die Sage?

in geheimnisvoller Wechselwirkung zu den 
geisterhaften Nebelgestalten stand, welche wie 
Rachegeister über der fluchbeladenen Büßerin 
dahinzogen.

„Der Name des Künstlers ist für alle Welt 
ein Geheimnis," sagte Leopoldine leise zu 
ihrem Vater, nachdem beide sich aus der Menge 
der Beschauer zurückgezogen hatten. „Du ahnst 
wohl nicht, daß ich den Schlüssel zu diesem Ge­
heimnis besitze. Es gibt nur einen, der dieses 
Bild gemalt haben kann, und dieser eine ist 
Heinrich Zelter." Im  Hintergründe des 
Saales neben ihrem Vater auf- und abgehend, 
erzählte ihm Leopoldine die Sage, welche dem 
Bolde zugrunde lag und die sie in Gegenwart 
Zelters, als dieser ihr Porträt malte, aus 
Schratts Munde vernommen hatte.

Der Advokat schüttelte ungläubig den Kopf. 
„Zelter hat sich vor mehr als zwei Jahren in 
gerade diesem See ertränkt, welchen du als das 
Motiv dieses Bildes herauszufinden glaubst, 
und das letztere selbst kennt man erst seit ein 
paar Monaten. Auch ist es sehr wahrschein­
lich, daß Schratt das Märchen noch andern 
Malern erzählt hat."

„Ich glaube in gewissen Details Zelters 
Pinselführung wieder zu erkennen," entgegnete 
Leopoldine. „Darin kann ich mich freilich 
täuschen, aber ich habe einen andern Anhalts 
Punkt entdeckt, sodaß ich mich vorhin wirklich 
zusammennehmen mußte, meine Überraschung 
zu verbergen."

„Nun, es ist immerhin möglich, daß er das 
l Bild gemalt hat," gab Roihenhaag zu, „wahr-

Und dennoch übte das Bild eine ergreifende, schoinlich entstand es in Westerlünne, der See 
Wirkung, und man fühlte, daß in der düsteren! liegt ja in der Nähe und mag ihm leicht die 
Majestät dieser Landschaft e.ne ebenso düstere  ̂Anregung dazu geboten haben. Vielleicht hat
Tat schlummerte, wie von dem Weibe in dem 
sturmgepeitschten Gewände gebüßt wurde und

sich Las B.ld in seinem Nachlaß gefunden und 
ist von der Witwe verkauft worden."

„Wir kennen die Ursache seines Selbstmor­
des und die damit verknüpften Umstände genau 
genug, Vater," versetzte Leopoldine. „Es war 
kein von langer Hand vorbereiteter Entschluß. 
Der Entdeckung, daß er von seiner Frau hinter- 
gangen sei, folgte noch in der gleichen Nacht 
die Tat. Unmöglich kann er ein Bild schon 
vorher gemalt haben, in welchem sich die An­
klage gegen seine Frau so deutlich ausgespro­
chen findet. Komm noch einmal zurück, Vater, 
und sich dir das Bild näher an."

Beide drängten sich durch die Menge und 
standen bald wieder vor dem Gemälde.

„Betrachte den Barden auf dem Flügelroß 
genau," forderte Leopoldine flüsternd anst

„Beim Himmel!" gab der Rschtsgelehrte 
lotse zurück, es sind die Eestchtszüge Heinrich 
Zelters! Darauf hatte ich vorhin nicht ge­
achtet."

„Und jetzt sich dir noch einmal die Haupt­
figur an," fuhr Leopoldine in der vorigen 
Weise fort, „die Gräfin vom Geistorsee, wie sie 
in dem Märchen heißt, zu welcher der Barde, 
als Anführer der Rache-geister, halb schmerz­
lich, halb drohend -herabschaut. Erkennst du sie 
nicht?"

Der Advokat schüttelte den Kopf.
„Denke an die Ophelia," flüsterte ihm Leo­

poldine ins Ohr.
Rothenhaag nickte, als besänne er sich lang­

sam, und zog sich dann mit seiner Tochter aus 
dem Saale zurück.

„Sie hat Ähnlichkeit mit der Ophelia, so­
weit meine Erinnerung reicht," sagte er unter­
wegs.

„Du kennst nur die stilisierte Ophelia," er­
widerte Leopoldine, „ich Wer habe das Urbild 
selbst gesehen. Die von Gewissensqualen ge­
folterte Gräfin vom Goistersee ist die Witwe



Bey erhielt sogar eme amtliche Friedensinrssion bei 
Ministerpräsident Poincar«.

Adrianopel gefallen?
Nach einer Meldung des „Echo de P a ris " aus 

Konstantinopel ist seit gestern Nachmittag die draht­
lose Verbindung m it Adrianopel unterbrochen. 
Daraus folgert man, die Stadt sei in  die Hände 
der Bulgaren gefallen. Es kann aber auch sein, 
daß bulgarische Schüsse die drahtlose Station zer­
stört haben oder daß atmosphärische Störungen 
vorliegen.

Die Cholera.
Nach einer Meldung der „D a ily  M a il"  starben 

im Lager von Hademköi am Mittwoch nicht we­
niger als 390 Soldaten an der Cholera. Über 100 
Kranke, die Cholerasymptome ausweisen, sind in  
Sän Stefano isoliert worden.

Die bulgarischen Verluste.
I n  Bukarest sind Nachrichten aus Sofia ein­

getroffen, wonach die so 
Verluste der bul
seien. Die Zahl -------  —- ---------
schwankt zwischen 60- bis 80 000. Einzelne Insan- 
terie-Negimenter sind bis auf 300 Mann zusammen­
geschmolzen. Die Kavallerie ist fast gänzlich ver­
nichtet. Nur die A rtille rie  hat verhältnismäßig 
wenig Verluste erlitten. Viele Verwundete starben 
infolge des mangelhaften Sanitätsdienstes. Um 
die entstandenen Lücken auszufüllen, wurden 16- bis 
18jährige Burschen eingestellt. Bulgarien müsse den 
Frieden herbeisehnen.
Der Selbstmord des bulgarischen Generals Tosen».

Der nach Budapest zurückgekehrte Kriegsbencht- 
erstatter des „Azest" berichtet eine bisher noch un­
bekannte blutige Episode nach der Einnahme von 
Kirkkilisse: General Tosew sei an der Spitze zweier 
Sofioter Regimenter, aus Angehörigen der vor­
nehmsten bulgarischen Familien bestehend, so leicht­
fertig den fliehenden Türken gefolgt, daß er in  den 
Weinbergen von Raklica in  einen H interhalt geriet. 
Durch das mörderische türkische Geschützfeuer seien 
beide Regimenter vollständig aufgerieben worden. 
Zar Ferdinand berief Tosew in  das Hauptquartier, 
wo er ihm eigenhändig die Generalsepauletten von 
der Schulter riß, worauf Tosew Selbstmord ver­
übte.

Das Ringen um Skutari.
Aus A n tiva ri w ird gemeldet: die Montenegriner, 

die nicht allein imstande sind, haben die angebotene 
serbische H ilfe zur Erstürmung von Skutari und dem 
Tarabosch angenommen. Der serbische Genera: 
Zivkowitsch geht m it seiner Kolonne nach Skutari 
herab, um Martinowitsch zu unterstützen. Auch Ge­
neral Wukotitsch ist in  Djakova angeblich fre i ge­
worden und kommt nach Skutari, sodaß die Be­
lagerungsarmee auf den dreifachen Stand gebracht 
w ird. Es soll verhindert werden, daß die Türken 
des Tarabosch erfolgreiche Ausfälle unternehmen, 
wie das vorgestern geschehen ist. Die unklare Hal­
tung der Albaner, besonders der M ird iten, zwingt 
zu äußerster Vorsicht.

Zusammenstöße LH Monastir.
Nach einer Meldung aus Prilep haben Freitag 

Abend die ersten Zusammenstöße bei Monastir 
zwischen serbischer Kavallerie und türkischen Truppen 
stattgefunden. Die Türken wurden nach kurzem 
Kampfe gezwungen, sich zu ergeben.

Erfolg eines türkischen Linienschiffes?
Wie in  Konstantinopel amtlich bekannt gegeben 

w ird. telegraphierte der Kommandant des Linien­
schiffes Torgut Reiß: Donnerstag um 3 Uhr nach­
mittags beschoß unsere Flotte die feindlichen 
Streitkräfte, die sich Lei Djebelköj befanden. Der 
Feind e r lit t große Verluste.

Ein neuer Erfolg der Griechen.
Der Kommandant des griechischen Geschwaders 

im Ägäischen Meer meldet, daß gestern Vorm ittag 
10 Uhr durch gleichzeitige Landung von Marine- 
soldaten in  der Bucht von M u lia n i und im Hafen 
von Daphni die chalcidische Halbinsel besetzt worden 
ist. — Die Halbinsel Chalkidice liegt südlich vor 
Saloniki am ägäischen Meer. Im  Vorgebirge Athos, 
das auf einem der weitvorgestreckten Landarmee 
der Halbinsel liegt, leben etwa 20 000 griechische 
Mönche.

Der König von Montenegro protestiert gegen 
Ita lie n .

Der italienische Gesandte in  Cetinje machte beim 
König Nikolaus einen ähnlichen Schritt wie der 
österreichisch-ungarische Gesandte. Der König ant­
wortete dem Gesandten, die italienische Regierung 
würde sich gegen ihre eigenen nationalen Interessen 
versündigen, wenn sie unbedingt darauf bestehen

Zelters selbst, ohne Z u ta t und ohne Verküm­
merung. E r hat seinem Herzen L u ft gemacht, 
und sich und sein untreues Weib in  das M ä r­
chen vevwoben, wobei er freilich nicht geahnt 
haben mag, daß das B ild  in  die große Öffent­
lichkeit dringen würde. Was verbürgt uns 
denn, daß er den Tod im  See wirklich gesucht 
und gesunden hat? Nichts als sein H ut! Das 
Brü> ist m ir ein v ie l stärkerer Beweis fü r sein 
Leben."

„W enn deine Vermutung richtig w äre!" 
seufzte der Rechtsgelehrte. „Wenn er lebte 
und w ir  könnten es beweisen. W ie ein Damo­
klesschwert schwebt beständig die Möglichkeit 
über unserem Haupte, daß die Nachricht von 
Zelters Tod einmal zu Orlando gelangen 
könnte. Es würde uns m it einem Schlage 
einer Jashresrente von zehntausend Talern 
berauben. M it  Bangen sehe ich stets dem 
Tage entgegen, wo dein Wechsel aus Brasilien 
anlangt, und von einem V ierte ljahre  zum 
andern peinigt mich die Furcht, ob er etwa das 
nächstemal ausbleiben w ird ."

Leopoldine setzte den Heimweg an der Seite 
des Vaters schweigend fort.

„Ich  habe m ir überlegt, was w ir  tun 
müssen," sagte sie, als beide zuhause angelangt 
waren. „Der einfachste Weg ist der richtigste. 
Du schreibst an den Kunsthändler Kordon in 
P a ris  und erkundigst dich nach dem M aler, 
von welchem er das B ild  gekauft hat."

„D aran habe ich ebenfalls gedacht," er­
widerte Rothenhaag, „doch verspreche ich m ir 
keinen Erfo lg davon. Wenn Zelter wirklich 
lebt, so hat er sich ohne Zweifel einen andern 
Namen gegeben, und m ir sind dann so klug wie 
zuvor."

„Das ist immerhin schon ein Anhalt, auf 
dem w ir  weiterbauen können,," bemerkte Leo­
pold rne. „Nötigenfalls reisen w ir  selbst nach

würde, daß Montenegro die beiden 
Eiovani die Medua und Alessio 
Kriegsoperatronen ausschließen soll. übrigens ser 
ganz Europa davon überzeugt, daß der Statusquo 
nicht wiederherstellen ist und so sei auch Ita lie n  
von seinen Verbindlichkeiten Österreich-Ungarn 
gegenüber inbetreff der politischen Lage in  Albanien 
»efreit.

Znm österreichisch-serbischen Konflikt.
Die römische „T ribuna" schreibt: Der Minister 

des Äußern di Sän Giulia.no hatte gestern Nach­
mittag lange interessante Besprechungen m it dem 
Gesandten von Serbien und den Botschaftern 
Frankreichs und der Türkei. Eine friedliche Lösung 
der österreichisch-serbischen Schwierigkeiten werde 
immer wahrscheinlicher.
Neue Verschlechterung der serbischen Stimmung.

In fo lge des offiziellen Eommuniques der öster- 
reich-ungarischen Regierung, daß durch Dislokation 
einer großen Anzahl von Rekruten nach Südöster­
reich heute m it Soldatentransporten aus dem Ge­
biete der ganzen Monarchie begonnen ist und daß 
die Mannschaften zum 15. und 16. Korps den 
Korps an der Südgrenze befördert werden sollen, 
hat sich die S ituation in  Belgrad heute bedeutend 
verschlechtert, zumal da man das hier nicht als Re­
krutentransporte, sondern als gegen Serbien ge­
richtete militärische Vorkehrung betrachtet. Maß­
gebende politische Kreise, die noch gestern eine fried­
liche Lösung der Krisis m it Österreist-Ungarn an­
strebten, betonen heute, daß Serbien alle seine For­
derungen bezüglich der Adria aufrecht erhalte, zu­
mal da Österreich-Ungarn ohne jede vorhergehende 
Verhandlungen schon durch diese Maßnahme be­
weise, wie wenig es geneigt sei, die serbische For­
derung zu respektieren.

Die Prätendenten von Albanien.
Wenn Albanien bei Abschluß des Friedens 

zwischen dem Balkanbund und der Türkei zu einem 
selbständigen Fürstentum erklärt w ird, so werden 
die Herren Genealogen ordentliche Arbeit be­
kommen. Denn die Weigerung der Großmächte, A l­
banien eine serbische Provinz werden zu lassen, 
stützt sich, wie man weiß, auf den Grundsatz der 
N ationalitä t. Also wird man vermutlich auf die 
Suche nach einem Fürsten von Albanien gehen, der 
auch selbst Alöanese sei. Nun ist Albanien zwar nie­
mals im Verlauf seiner etwas stürmischen und blu­
tigen Vergangenheit ein nach den heutigen Be­
griffen einheitlicher, monarchischer Staat m it einer 
angestammten Dynastie gewesen, trotzdem befinde: 
sich dieses kleine Fürstentum der Zukunft jetzt schon 
im glücklichen Besitz mehrerer Thronprätendenten. 
Es w ird also nicht, wie einst Griechenland, Ru­
mänien und Bulgarien Umschau zu halten brauchen 
unter den jungen Prinzen der alten europäischen 
Fürstenfamilien, es kann seinen Bedarf sozusagen im 
eigenen Lande decken. Schon seit einer Reihe von 
Jähren nimmt die Fam ilie Ghika das Recht für sich 
in Anspruch, Krone und Szepter in Albanien zu 
tragen, — worauf sie ihn stützt, entziehtsich unserer 
Kenntnis. Vielleicht darauf, daß die Wiege ihres 
Geschlechts, aus der eine lange Reche von Fürsten 
der Valachei und Moldaviens hervorging, einst in 
Albanien, in K öp rili, stand  ̂ daß sie die vornehmste 
Fam ilie Albaniens daher rn erster L inie dort zur 
Herrschaft berufen sei. Tatsache ist, daß ein Prinz 
Ghika (der Fürstentitel der Ghika schwebt übrigens 
auch sehr bedenklich in  der L u ft!) sich seit geraumer 
Zeit öffentlich — man behauptet, sogar auf seinen 
Visitenkarten — „Prätendent von Albanien" nennt, 
gleichsam als wäre das Prätendententum ein Be­
ruf. E in Verzeichnis a ller Träger des Namens 
Ghika fü llt viele Seiten, und w ir gestehen unser 
Unvermögen ein, den Prätendenten unter ihnen 
herauszufinden. Is t es etwa der Prinz Johann 
Ghika, der in  Paris das Leben rnes eleganten 
Klubmannes führt, seitdem er ein sehr reiches 
Fräulein Singer zur Frau hat? W ir wissen es nicht. 
Wäre es aber der Fall, so würde unter Umständen 
der Thron des künftigen ersten Fürsten von A lba­
nien gewissermaßen auf dem Nähmaschinenhandel ge­
richtet werden. Ebenfalls in  Paris, das ja die Hei­
mat der abgefetzten und verbannten Potentaten ist, 
hat „Seine Durchlaucht der Fürst Don Juan A la- 
dro-Kastrioti" seinen Aufenthalt, der da behaupte:, 
seine Abstammung in  gerader L in ie von Georg 
Kastriota, dem unter dem Namen Skandareg be­
kannteren Nationalhelden der Albanesen, nach­
weisen zu können. Da die Verwandschaftsverhält- 
nisse im Hause Ghika recht verwickelt und ander­
seits vermutlich seit dem Tode Skandave-gs im Jahre 
1168 weder standesamtliche Register noch Kirchen­
bücher m it zuverlässiger Sorgfalt in  Albanien ge-

Häfen Sän! führt worden sind, werden, wie gesagt, die Herren 
von seinen Genealogen tüchtig zu tun haben, um unter diesen 

' etwas operettenhäften Prätendenten einen geeig­
neten Fürsten von Albanien herauszufinden.

Paris. Vorläu fig  genügt eine briefliche An­
frage."

Rochenhaag befolgte den Rat seiner Toch­
ter, und fast umgehend tra f die A ntw ort des 
Kunsthändlers ein.

„Es ist mehr als ich erwartete," sagte der 
Advokat, indein er, m it dem geöffneten Briefe 
in  der Hand, zu Leopoldine tra t, „es ist sogar 
überraschend, aber es bleibt uns noch vie l A r­
beit zu tun."

Das Schreiben, welches Leopoldine hastig 
durchsiog, lautete in  deutscher Übersetzung:

„Aus ihre Anfrage beehre ich mich zu er­
widern, daß ich das B ild , welches gegenwärtig 
in  Ih re r  S tadt ausgestellt ist, vor drei Mona­
ten hier von einem Deutschen erwarb.

„Es war ein schon bejahrter M ann m it 
grauen Haaren, von hoher und hagerer S ta tu r 
und von einer Merkwürdigkeit des Gesichts­
ausdruckes, die man nicht leicht vergißt. Nach 
meinen Beobachtungen schien er nicht der 
M a ler des Bildes selbst zu sein, sondern nur 
in  dessen Auftrage zu handeln. Die Q uittung 
welche er über den empfangenen Kaufpreis 
ausgestellt hat, trägt als Unterschrift den 
Namen Schratt. A lle meine späteren Be­
mühungen, den Fremden wieder ausfindig zu 
machen, sind vergebens gewesen, so lebhaft auch 
mein Wunsch war, durch ihn die Adresse des 
Künstlers Zu erfahren, welcher, in  offenbar be­
drängter Lage, um eine geringe Summe sich 
eines Meisterwerkes entäußerte, fü r dessen 
hohen W ert m ir damals der Maßstab fehlte. 
Es würde m ir eine Ehrenpflicht sein, den vor­
trefflichen Künstler nachträglich in den Besitz 
der materiellen Vorteile zu setzen, zu welchen 
ihn der Erfo lg seiner genialen Schöpfung be­
rechtigt, und ihm zu fernerer gewinnbringen­
der Verwertung seiner B .lder .nome Hand zu 
bieten. Da Ih re  Anfrage mich hoffen läßt, daß

ProliinzialnachriMen.
6 Gollub, 16. November. (Brennereigenossen­

schaft. Besitzwechsel.) I n  den Vorstand der Brennerei- 
genossenschaft Osterbitz ist Ansiedler Friedrich Lange an­
stelle des Ansiedlers Franz Archut eingetreten. — Das 
Gut Frankenstein hat schon wieder seinen Besitzer ge­
wechselt. Gutsbesitzer Lasse hat das Gut für 230 000 
Mark tauschweise an den Landwirt Telosphor W is- 
niewski aus Wougrowitz veräußert. Der von Herrn 
Rosse im vorigen Jahre gezahlte Kaufpreis betrug 
195 000 Mark.

e Briefen, 15. November. (Verschiedenes.) Die 
Vorbereitung der Stadtverordnetenwahlen durch ein 
von der allgemeinen Wählerversammlung berufenes 
Wahlkomitee hat diesmal wesentlich dazu beigetragen, 
daß die Wahlbewegnng sich in ruhigen Bahnen hält. 
I n  der dritten Abteilung sind Ackerbürger Nechenberg, 
Töpfermeister Gotdian, Kreisbaumeisier M üller und 
Oberlehrer Schmidt, in der zweiten Abteilung Tischler­
meister Hinkelmann und Fleische» Meister Gustav Götz, 
in der ersten Abteilung Medrzinalrat Dr. Hopmann, 
Apotheker David und Gymnasiatdirektor Dr. Lemme 
endgiltig ats Kandidaten ausgestellt. — In  der weiten 
Generalversammlung der Ortskrankenkasse wu en noch 
Zimmermeister Günther, Malermeister Wachner und 
Buchhändler Weise als Vertreter der Arbeitgeber für 
die Generalversammlung gewählt. — Dem Gerichts- 
nssessor Goerdeler ist die Verwaltung der Hilfsrichler- 
Netle beim hiesigen Amtsgericht übertragen. — Der Re­
gierungspräsident hat den AchLuhrladenschluß sür die 
hiesigen Fleischermeilter und Wurstwareuhändter vom 1. 
Dezember ab eingeführt.

1r. Schwetz, 15. November. (Verunglück*) Bei 
ihrem Umzugs stürzte die Ehefrau des ViehcM^lers 
Bonna vom Wagen und zog sich schwere Verletzungen 
zu; die Verunglückte mußte ins Kreiskrankenhaus ge» 
bracht werden.

s Freystadt. 15. November. (Besitzwechsel.) Der 
Schuhmacheuneister Diskowski hierlelbst hat sein Wohn­
haus in der Neustadt sär 3500 Mark an einen Slom- 
czewski aus KaUenhot bei Niesenburg verkauft und 
kaufte wieder das alte Knnth'iche Haus in der ?  hn- 
hofstraße für 3400 Mark.

Kamin, 11. November. (Beim Fällen von Bäu­
men) ist Freitag in  der Forst Latau der Arbeiter 
M yrr aus Dombrowo getötet worden. E in her­
unterfallender Ast erschlug ihn. Um den Ver­
unglückten trauern feine Frau und zwei Kinder.

Zoppot, 15 November. (Eine erschütternde 
Tragödie) hat sich gestern in  einem Hause der 
Frantziusstrahe ereignet. Dort wurde die Schnei­
derin Gertrud M ille r, ein 17 Jahre altes b ild ­
hübsches Mädchen, dem Tode nahe, aufgefunden. 
Eine Lysolflasche ließ keinen Zweifel daran, daß 
sie das G ift getrunken hatte. A ls der herbeigeholte 
Arzt erschien, war der Tod bereits eingetreten. Die 
W. war m it einem Töpfer verlobt und die Hochzeit 
sollte im nächsten Monat sein. Das lebenslustige 
Mädchen war sehr sensibel. Einige kleinere D iffe­
renzen, die man als belanglos bezeichnen kann, 
scheinen sie derart erregt zu haben, daß sie das 
Lysol trank Bald darauf verbreitete sich die Nach­
richt, auch der Bräutigam der auf dvese A rt aus 
dem Leben Geschiedenen, der Töpfer L., hätte eben­
falls G ift genommen. L. wurde besinnungslos auf 
der Straße aufgefunden. Doch stellte es sich heraus, 
daß er, als er die Nachricht von dem Tode seiner 
B raut empfangen hatte, einen Kerzkrampf er­
litten  hatte, von dem er sich kurze Zeit später er­
holte.

Barten» 13. November. (Tödlich verunglückt.) 
E in schwerer Unglücksfall hat die Fam ilie des 
Herrn Rittergutsbesitzers Vredschneider aus 
Wickerau bei Barten in tiefe Trauer versetzt. Der 
Sohn des Herrn V.. der königliche KapitänleuLnank 
Vredschneider in  K iel, stürzte bei der Heimkehr 
von einer Gesellschaft von einer Treppe und zog 
sich einen doppelten Schädelbruch zu, an dessen 
Folgen er starb. Kapitänleutnant Ernst Vred­
schneider, ein zu den besten Hoffnungen berechtigen­
der Marineoffizier. war 32 Jahre a lt und bei fernen 
Vorgesetzten in K ie l und seinen Kameraden und 
Untergebenen sehr beliebt. Die Leiche w ird in  die 
ostpreüßische Heimat überführt, um auf den: 
Familienbegräbnisse bestattet zu werden.

ä. Strelno, 15. November. (Feuer) zerstörte im 
Dorfe Ostromo bei Gembick das Wohnhaus des Be­

Sie Wer die Persönlichkeit des Künstlers Ver­
mutungen haben, so beeile ich mich, Ihnen  alles 
mitzuteilen, was ich in  der Sache selbst weiß, 
in  der Hoffnung, dadurch eine Korrespondenz 
eröffnet zu sehen, welche neue Anknüpfungs­
punkte zur E rm ittlung  des berühmten Unbe­
kannten darbietet.

Genehmigen Sie usw. Jules Eordon."
E in  höhnisches Lächeln hatte um Leopol- 

dines Mund geschwebt, während sie den letzten 
T e il des Briefes las.

„ M i t  dem Kunsthändler sind w ir  fertig ," 
sagte sie kalt, das Schreiben beiseite logend, 
„w ir  haben es jetzt nur m it Schratt zu tun. 
M an hat nichts wieder über ihn gehört, seit 
er die Stadt verließ; sein Wiederauftauchen 
in  P a ris  spricht nicht fü r die Stetigkeit feines 
Aufenthalts; ihn aufzufinden w ird m it großen 
Schwierigkeiten verbunden sein."

Der RechtsgelehrLe hatte währenddem die 
Augen m it der Hand bedeckt, wie das seine 
Eewöhnheit war, wenn ein Gegenstand sein 
Nachdenken besonders lebhaft beschäftigte.

„Ich  glaube, in  dieser Frage weiß ich Rat 
zu schaffen," sagte er endlich. „Es kostet mich 
nur einen Gang, und den w ill  ich gleich jetzt 
tun."

„D u  getraust dich, den verschollenen Eeifter- 
seher ausfindig Zu machen?" fragte Leopoldine 
erfreut.

„Ja , ich erinnere mich noch aus den Ge­
richtsverhandlungen, welche unsere Zeitungen 
m it großer Ausführlichkeit reproduzierten, daß 
Schratt eine kleine Rente genießt, die ihm vor 
einer langen Reihe von Jahren ein hier ver­
storbener, sehr reicher M a ler in  seinem Testa­
mente ausgesetzt har. So etwas läßt man incht' 
im Stiche. Wo er sich auch herumtreiben mag, 
die Rente erhebt er jedenfalls, und ich werde j

sitzers Franz Streckt Den Flammen fiel das Mobil , 
sowie 60 Mark in Papiergeld, welches der .Taster 
Hauses gehörte, zum Opfer. Der Schaden ist erhev - 
da das mitverbrannte M obiliar nur sehr niedrig v 
sichert war.

Posen» 15. November. (Die ausgewachsene Laus./ 
I n  der letzten Stadtverordnetenversammluna 3 . 
es ein heiteres Intermezzo. Der polnische.-Ao^ 
führer rügte bei der Vorlage wegen 
eines Schulbrausebades, daß in einer . 
Handelsschule eine Zeitschrift (SimplrzrsMU 
verte ilt worden sei, in  der in  einem Bilde 
Vergleich zwischen Montenegro und einem 
Kopfjucken verursachenden Parasiten gezogen u )e^- 
Das sei eine Beleidigung der slawischen ^ 
völkerung, und man könne nicht zugeben,, daß v- 
polnische Schülern diese Zeitschrift in  dre ^an ­
gegeben wird. M it  großer Emphase und M it ^  
torstimme rief der polnische Redner unter aug, 
meiner Heiterkeit in  die Versammlung hinein:
Laus ist, wie die Ereignisse der letzten Tage o - 
wiesen haben, zu einem mutigen Löwen aeworoen. 
Bürgermeister Künzer empfahl dem Vorredner erm 
etwas weniger ausgeprägte Empfindlichkeit erne> 
Scherze gegenüber. ^

Das M g ze u g  „Veftpreußen".
Dem westpreußifchen Provinzialverband de? 

deutschen LuftfloLtenvereins in  Danzig ging voM 
Staatssekretär des ReichsmarineamLs folgendes 
Schreiben zu: „B e rlin , 14. November. Dem 
vinzialverband Wsstpreußen des deutschen Luft- 
flottenvereins beehre ich mich ergebenst mitzuteilen, 
daß Seine Majestät der Kaiser auf meinen Vortrug 
den Ankauf des aus dem Prüfungsfliegen in Putzig 
am 25. Oktobe 1912 als leistungsfähigstes Wasser­
flugzeug Hervorgegangenen „A lbatroß" - Doppel­
deckers aus den in  patriotischer Weise zur Verfügung 
gestellten M itte ln  zu genehmigen geruht und aller­
höchst sich m it der Beilegung des Namens „West­
preußen" einverstanden erklärt haben. Indem 
den Ausdruck des Dankes für diesen der Marine 
ermöglichten wertvollen Zuwachs an Flugzeugen 
überhole, stelle ich ergebenst anheim, den Kaufpreis 
von 30 000 Mark an die Bureaukasse des Reichs­
marineamts zu überweisen, gez. von Tirpitz."

LokalnachruNen.
Zur Erinnerung. 17. November. 1911 7 ^  

nator Dr. Marcus, Bürgermeister von Bremen. I v l "  
Ernennung des Universitäts-Professors Faulhaber zum 
Bischof von Speyer. 1907 7 Robert, Herzog von 
Parma. 1905 7 General von Conrady, Führer der 
27. und 28. Infanterie-Brigade im Kriege 1870-71- 
1905 1' Großherzog Adolf von Luxemburg. 1905 7 
Prinz Philipp, Graf von Flandern, der präjumtive bel­
gische Thronfolger. 1905 Untergang des Torpedoboots 
„S  126". 1902 f- Professor Julius von Berger m
Wien, bekannter Historienmaler. 1870 Treffen bel 
Dreux. 1870 *  Max, Prinz von Sachsen. 1796 7 
Katharina I!. von Rußland. 1794 George Grote 3" 
Clayhtll, bedeutender englischer Historiker. 1776 * Chri­
stoph Schlosser zu Iever, hervorragender Geschicht­
schreiber. 1703 Die Franzosen erobern Landau.

18. November. 1911 7 Adolf von Deines, General 
der Kavallerie. 1909 Einführung der persönliche" 
Wehrpflicht in Belgien. 1905 Niederlage einer Hotten­
tottenbande bei Gibeon. 1904 Schiedsgerichts-Vertrag. 
zwischen England und der Schweiz. 1903 Vertrag 
zwischen der Union und Panama. 1902 7 Eduard 
Hiller in Buoch, schwäbischer Dialektdichter. 1877 Er­
stürmung von Kars durch die Russen. 1870 Treffe" 
bei Chateaunenf unter Leitung des Großherzogs 
Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin. 183^ 
*  N ils  Freiherr von Nordenskiöld zu Helsingsors, be­
kannter Polar sahrer, Entdecker der Nordostdurchfahrt 
entlang der Nordküste Sibiriens. 1827 7 Wilhelm 
Hauff (Pichtenstein, der Mann im Monde rc.). 1789  ̂
Louis Dagnerre zu Cormeilles, Erfinder der Licht­
bilder. 1522 *  Graf von Egmont zu Schloß La Ha- 
maide im Hennegau. 1349 7 Friedrich der Ernsthafte, 
Markgraf von Meißen. 1330 Ermordung des deutschen 
Hochmeisters Werner von Orseln. 1170 7 Albrecht der 
Bär, Markgraf von Brandenburg, zu Ballenstedt.

mich erkundigen, wohin man ihm das Geld 
schickt.«

Der Advokat machte sich sofort auf den Weg, 
und als er, ehe noch eine Stunde vergangen 
war, wieder zurückkehrte, sah ihm Leopoldine 
an seiner sonst so verschlossenM Miene an, daß 
er gute Nachricht brachte.

„Schratt bezicht seine Rente noch regel­
mäßig,« lautete des Vaters Bericht. „Sobald 
das Q uarta l herannaht, meldet er sich brieflich 
und g ib t die Adresse an, unter welcher man 
ihm das Geld schicken soll. E r scheint ein wah­
res Nomadenleben zu führen. Seltsamerweise 
hat schon jemand vor m ir den E in fa ll gehabt, 
bei der Rentsnkasse den Aufenthalt des Geister­
sehers zu erfragen. Vor Jahr und Tag ist 
nämlich ein Franzose in  der gleichen Absicht 
dagewesen. Der Kassierer erinnerte sich genau 
noch eines älteren Mannes, der sich in  gebro­
chenem Deutsch nach M r. Schratt, nomniä le 
Geisterseher, erkundigte und in  seinem blauen 
Beinkle.de, m it der blauen Bluse darüber und 
dem tie f im  Nacken sitzenden Zylinderhut den 
Eindruck eines Marktschreiers machte. Schratt 
h ie lt sich damals noch in  Deutschland auf, seit 
jener Zeit lebt er im  Vaterlands jenes markt­
schreierischen Franzosen, übrigens haben w ir  
keine Ze it zu verlieren, Leopoldine. Der 
Quartalsschluß ist nahe, und w ir werden bald 
erfahren, wo Schratt zu finden ist. S o ll ich 
mich dann selbst auf den Weg machen? Ich 
glaube aber, w ir  tun am besten, uns persönlich 
fern zu halten. W ir  können m it dieser Mission 
ja  unser Faktotum beauftragen. E r war lange 
Jahre in  Frankreich, kann sich fü r einen Agen­
ten des Pariser Kunsthändlers ausgeben und 
braucht garnicht zu wissen, daß es sich über­
haupt um Zelter handelt.«

(Fortsetzung fo lgt.)



Thorn, 16. November 1912. 
we st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  

bschuß) bewilligte in seiner Dienstag-Sitzung 
A . ^ a n z i g  an einmaligen Beihilfen zur Be- 
,.^uing der Kosten der öffentlichen Armenpflege 

Rechnungsjahr 1911 aus dem Landarmen- 
der Gemeinde Willenberg (Kr. Stuhm) 1485 
der Gemeinde Blumenfelde (Kr. Bereut) 

der Gemeinde Kl. Zünder (Kr. Danziger 
n-^.rung) 1270 Mark. Ferner wurde der west- 
^utzrichen Trinkerheilanstalt in Sagorsch zu den 
ô>tbn des Neubaues einer Brücke eine einmalige 

'oeihrlfe von 300 Mark gewährt. Der Landrent- 
nerjter Mix und der Wegemeister Augustin werden 
^ ^ L ln trä g e n  gemäß mit dem 1. April 1913 in

( Di e  west  p r e u ß i s c h e  l a n d w i r t -  
E t l i c h e  V e r u f s g e n o j s e n s c h a f t )  tagte 
Dienstag unter Vorsitz des Oberbürgermeisters 

^uynast-Graudenz im Landeshause zu Danzig. 
^  bandelte sich um eine neue Satzung. Die Vor­
tag e  des Vorstandes wurden durchweg angenom- 
«en. Eine lange Aussprache knüpfte sich an den 
Entwurf, der die Umwandlung der Beiträge zur 
^AAMschaft nach dem Maßstab der Grundsteuer 

Der Antrag des Herrn Dörksen-Wossitz 
Magie- i) daß die Grundsteuer ein geeigneter 
^agstab für die Unfallversicherung nicht ist, 2) daß 
ole Grundsteuer in Preußen vollkommen veraltet 
M  außerordentlich ungleich ist, 3) daß ausschließ- 

kleinere und mittlere Betriebe durch den Grund- 
^uermaßstab schwer belastet werden, während der 
Z^ßgrundbesitz entlastet wird. Es soll daher eine 
Kommission von 6 Mitgliedern zur Durchberatung 
oes Entwurfs gewählt werden. Nach zwei Jahren 
M  der Maßstab des Arbeitsbedarfs der Genossen- 
Mftsversammlung zur Entscheidung unterbreitet 
Werden. Der Landeshauptmann widersprach dem 
ätzten Teil des Antrages; er hielt es nicht für 
zweckmäßig, der Kommission schon jetzt die Marsch­
route vorzuschreiben und sie auf die Einführung 
fes Vedarfsmaßstabes festzulegen. Er empfahl, 
sorglich eine Kommission zu wählen zwecks Prüfung 

Frage, welcher Maßstab für die Umlegung der 
Verträge der geeignetste sei. Dieser Vorschlag wurde 
vM Herrn von Kries-Groß Waczmirs zum Antrag 
erhoben. Bei der Abstimmung wurde der Antrag 
oes Herrn Dörksen mit 7 gegen 20 Stimmen abge- 
Mnt und der Antrag des Herrn von Kries ein- 
chmmig angenommen. I n  die Kommission wurden 
Agende Herren gewählt; Wannow-Kokoschken, 
Mrksen-Wossitz. von Kries-Groß Waczmirs. Fedtke- 
^lchnau, Lietz-Schönwiese und Franz-Gatsch.

— ( Der  V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  Ku n s t -  
T.erverbe) lädt durch Anzeige in dieser Nummer 
meser Zeitung alle Freunde der modernen Kunst 
öu seinem ersten Vortragsabend in diesem Winter 
Am Donnerstag den 21. d. Mts. wird Professor 
Zr. Theod. V o l b e h r  im großen Saale des 
Artushofs (Beginn pünktlich 8.15 Uhr) einen durch 
^chtbilder erläuterten Vortrug halten, in welchem 
U „Vom Kriegsschauplatz der modernen Malerei" 
Gericht erstatten wird. Man wird mit Recht ge­
kannt sein dürfen, wie sich der Vortragende, der 
M  freiem, unbefangenem Blick für moderne Kunst­
bestrebungen doch auf dem soliden Boden des histo­
risch Begründeten und Natürlichen steht, zu den 
wunderlichen Wegen vieler Neuerer und zu den 
gründen ihrer Fürsprecher stellen wird. Die Licht­
bilder, welche der Vortragende bringen wird, 
werden sicherlich ein wertvolles Anschauungs­
material bilden, wie man es sonst nur weit ver, 
treut in den einzelnen Nummern einzelner Zeit­
schriften findet.

 ̂ — ( Di e  G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g  d e s  
V e r e i n s  f ü r  Ku n s t  u n d  K u n s t g e w e r b e )  
M „Katzenkopf" hat durch das Eintreffen zweier 
Bilder von Susanne von Kamecke-Erfurt eine 
wesentliche Bereicherung erfahren; „Herbst- 
inmmung am Kellersee" und „Bergwiese" zeigen 
me Begabung der Künstlerin von einer ganz neuen 
Seite. Die Bilder von Martha Jhlefeld-Danzig 
and leider nicht mehr zu erwarten; dafür wird die 
Dame sich in einer der nächsten Ausstellungen des 
Vereins als Zeichnerin und Radiererin vorstellen. 
Zwei Bilder von Elfe Birnbaum: „Trüber Herbst­
tag" und „Abend" (Nr. 3 und Nr. 7 des Katalogs) 
lind nach kurzen Verhandlungen von einem hiesigen 
Kunstfreunde erworben worden. Die Ausstellung 
bietet überhaupt Gelegenheit, wohlgelungene Ge­
mälde für geringen Preis anzukaufen, da die Aus­
steller bei Ansetzung der Preise die geringe Kauf­
kraft Thorns größtenteils schon in Rechnung ge­
zogen haben. Die Ausstellung ist auch an trüben 
Tagen gut zu besichtigen, da der auffichtführende 
Beamte auf Wunsch auch am Vormittage die künst­
liche Beleuchtung in Tätigkeit setzt.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Ein Kampf um die 
Meisterschaft findet morgen, Sonntag, ab nach­
mittags 2V« Uhr auf dem Platz jenseits der Weichjel 
(Infanterie-Regiment Nr. 21) zwischen den ersten 
Mannschaften des Fußballklubs „Preußen" und des 
ev. Seminarsportvereins „Eintracht statt.

* P o d g o r z ,  1 6 . N o v em b er . (V ersch iedenes.) D a s  
winterfest d es vaterländischen F r a n e n v e r e in s  im  K rön- 
cinzsaal, d a s  um  3  U hr b eg in n t, bringt au ß er  K onzert

1 4  N u m m e r n , d arunter G esa n g sv o rträ g e , D ek lam ation en  
und T h ea ter . —  D a s  F est d es W o h ltä tig k e itsv ere in s  
ergab bet B ru tto e in n a h m e von  2 8 5  M ark  und  A u s ­
gaben  v on  5 7  M ark ein en  R e in g e w in n , w ie  er in  dieser 
H öhe noch n ie vo m  V ere in  erzielt w u rde. D e r  G e ­
w in n er  d es  F erk els hat ü b r ig en s kein S c h w e in , sondern  
P ech gehabt, denn , w ie  sich nachträglich herau sgeste llt, 
ist dieser H a u p tg ew in n  nicht au f 2 2 6 , sondern a u f 3 2 6  
gefa llen . —  I n  der V orstandssitzung d es K riegerverein s  
w urde beschlossen, daß die M itg lied erb eiträ g e  nicht m ehr 
durch B o te n  ab geh olt w erden  sollen, sondern b is  7 . D e ­
zem ber e in g eza h lt w erden  m üssen, w id r ig en fa lls  A u s ­
schließung erfolgt. K a isersg eb u rtsta g  w ird  am  1. F e ­
bruar im  R estau ran t K ronprinz gefeiert w e r d e n .—  A u s  
dem  R a n g ierb a h n h o f entgleisten  zw e i M asch inen . I n  
kurzer Z e it  standen sie w ied er aus dem  G le is .

Thorner Lokalplauderei.
Me Sitzung unseres Stadtparlaments am ver­

gangenen Mittwoch war von besonderer Bedeutung, 
denn neben einer Reihe kleinerer Vorlagen wurden 
auch drei größere Vorlagen erledigt, die wieder 
einen Fo.ffchriLt auf verschiedenen kommunalen 
Gebieten bedeuten. Zur weiteren Reform des 
Feuerlöschwesens forderte der Magistrat 68 000 Mk. 
für eine die ganze Stadt umfassende Feuermelde­
anlage. Es konnte nicht überraschen, daß aus der 
Stadtverordnetenversammlung Bedenken gegen die 
neuerliche Aufwendung einer so großen Summe 
laut wurden, nachdem in den letzten Jahren wieder­
holt größere Summen für die städtische Feuerwehr 
aufgewendet worden sind, um sie als Verufsfeuer- 
wehr einzurichten und auszubauen. Aber die Be­
denken gegen die neue Ausgabe wurden durch die 
Kostendeckung, wie sie der Magistrat vorschlug, be­
seitigt. Die ganzen 68 000 Mark sollen nämlich aus 
der städtischen. Feuersozietät gedeckt werden. Hier
durch wird die Belastung des Hauptetats, die man 
befürchtet haben konnte, vermieden. Und die Heran­
ziehung der Feuersozietät läßt sich durchaus recht­
fertigen. da die Verbesserung unserer städtischen 
Leuerlöscheinrichtungen doch auch allen Feuer­
versicherungen und damit auch der städtischen Feuer­
sozietät zugute kommt. Selbst die Hausbesitzer, die 
nicht bei der städtischen Feuersozietät versichert sind, 
werden an dem Vorteil partizipieren, da alle Ver­
sicherungsgesellschaften mit der fortschreitenden Ver­
besserung der Feuerlöscheinrichtungen einer Stadt 
auch ihre Versicherungsprämie zu erniedrigen 
pflegen. So fand die Vorlage nach der längeren 
Debatte fast einstimmige Annahme. Zu zeit­
gemäßen Neuerungen greift nun auch unsere 
städtische Polizei. M it der Einführung des Polizei­
hundes wurde der Anfang gemacht, jetzt folgt die 
Errichtung einer Kriminalabteilung, die namentlich 
die Diebe unschädlich machen will, die besonders mit 
Beginn der winterlichen Jahreszeit in unserer 
Gegend immer zahlreich auftreten. Ein großer 
Fortschritt soll dann endlich im Straßenbau gemacht 
werden. Das Ergebnis, zu dem die gemischte Kom­
mission von Magistrats- und Stadtverordneten- 
mitgliedern Lei ihrer Vorberatung gekommen ist, 
lag der Magistratsvorlage zugrunde. Von einer 
großen Anleihe ist abgesehen, man begnügt sich mit 
einer kleineren Anleihe von 900 000 Mark; dafür 
soll aber die Hälfte der jährlichen Überschüsse zu 
einem besonderen Straßenbaufonds angesammelt 
werden, abgesehen" von dem Etatsposten, der eine 
bestimmte Summe zur Unterhaltung der Straßen 
aussetzt. Obwohl das Straßenbauprogramm sehr 
beschränkt ist. berücksichtigt es doch alle Stadtteile, 
und auch der Durchbruch Neustadt-Mocker ist darin 
aufgenommen. Ohne Steuererhöhung wird es

Straßenbau ist für das innere Verkehrsleben unserer 
S tadt so nötig, daß die Ausgabe dafür, das Ver­
säumte möglichst nachzuholen, nicht gescheut werden 
darf. Es liegt doch auf der Hand, daß die weitere 
Entwickelung Thorns, der Zuzug rc. zu einem guten 
Teile auch von der Herstellung besserer Verbindungs­
straßen von und zur Innenstadt abhängt. Zu einer 
kleinen Debatte kam es noch bei der Bewilligung 
einer jährlichen Zuwendung von 300 Mark auf vor­
läufig drei Jahre an das Diakonissenkrankenhaus, 
die einen Ausgleich dafür bilden soll, daß auch das 
Diakonissenkrankenhaus jetzt für seine städtische 
Hypothek Vs Prozent mehr an Zinsen zu zahlen hat. 
Aus der Städtverordnetenversammlung wurde dieser 
Magiistratsantrag von einer Seite, allerdings er­
folglos, bekämpft mit der Begründung, daß man 
dem Diakonissenkrankenhause keine städtische Unter­
stützung geben dürfe, solange das städtische Kranken­
haus selbst der städtischen M ittel bedürfe. Dieser 
Standpunkt läßt sich nicht aufrecht erhalten. Das 
städtische Krankenhaus und das Diakonissenkranken- 
haus sind beide T h o r n e r  Krankenanstalten, nnt 
dem Unterschiede, daß das eine eine städtische An­
stalt und das andere ein Unternehmen der prak­
tischen Liebestätigkeit unserer Bürgerschaft ist. 
Wäre das Diakonissenkrankenhaus nicht ein drin­
gendes Bedürfnis für Thorn. so hätte man doch 
nicht die Mühe und Arbeit für seine Begründung 
wie für seinen zweimaligen Neubau aufgewandt. 
Es muß immer einen gewissen Wert für viele 
Bürger haben, daß sie nicht auf e i n e  Kranken­

anstalt angewiesen sind, sondern die Wahl Zwischen 
z w e i e n  haben. Der Umstand, daß das Diako­
nissenkrankenhaus zugleich auch als Kreiskranken­
haus dient, ändert nichts daran, daß es auch der 
Bürgerschaft und damit der Stadt Thorn in hervor­
ragendem Maße nützt. Zweifellos ist der große 
Neubau an der Schwerinstraße in Thorn-Mocker

'   — ^ "..... .....^  eine Errungen-
reisen der Bürger- 

Krankenanstalt auch danach 
Sonach kann eine Zuwendung für das 

enkvankenhaus nur im städtischen Interesse 
liegen, sie ist lediglich eine Unterstützung der 
privaten Wohltätigkeit unserer Bürgerschaft, wie sie 
rm Dienste des Diakonissenkrankenhauses auch durch 
die Veranstaltung des alljährlichen Basars rc. ar­
beitet. Übrigens bildet die Existenz des Diakonissen­
krankenhauses für die Stadt und ihrem Kranken­
hauswesen doch auch eine gewisse Entlastung; 
denn ohne das Diakonissenkrankenhaus wäre die 
vorläufige Hinausschiebung des städtischen Kranken­
baus-Neubaues nicht möglich, wie sie die Finanz­
lage unserer Stadt noch nötig macht.

Das russische Schwein ist auch in der Stadt- 
verordnetensitzung Gegenstand der Besprechung ge­
wesen. Erfreulich wird es jedermann gewesen sein, 
HU hören, daß die Schlachtung in Warschau unter 
Aufsicht des Herrn Schlachthofdirektors Kolbe er­
folgt, denn damit ist die Gewähr gegeben, daß das 
eingeführte Fleisch hygienisch einwandfrei und be­
sonders auch in reinlichem Zustande hereinkommt, 
was bei der ersten Sendung — wie auch von der 
freisinnigen „Berliner Morgenpost" betreffs des 
nach Berlin importierten Fleisches geklagt wird, — 
leider nicht der Fall war; wir haben Stücke Bauch- 
fleisch gesehen, die einem den Appetit benehmen 
konnten und ungefähr -bestätigten, was über Be­
handlung des Fleisches in Rußland aus Lodz ge­
meldet wurde. Dem Zustande ist ja wohl nun ein 
Ende gemacht. Die verschiedenen Urteile über das 
russische Schwein sollen übrigens daher rühren, daß 
es auch in Rußland verschiedene Rassen gibt. wie ja 
denn auch das ostpreüßische Schwein vom west- 
preußischen verschieden sein soll. Das Urteil des 
von uns befragten Sachverständigen — das übri- 

ens nicht, wie es aufgefaßt zu sein scheint, von 
Th....em in Thorn eingeführten Fleisch, sondern allge­

mein vom „russischen Landschwein galt, — wird 
von anderen Sachverständigen im wesentlichen be­
stätigt, soweit es sich um das Oandschwem im Grenz- 
strich bis etwa nach Plozk hin handelt. Die in 
Warschau aufgetriebenen Schweine sollen dagegen 
bedeutend besser sein, als das minderwertige 
Grenzschwein. Von einem Großhändler wird sogar 
behauptet, sie seien besser als die deutschen, infolge 
des gesunden Lebens und der Körnerfütterung. 
Von einem anderen Sachverständigen wird dies Lob 
jedoch erheblich einge-fchränkt. Wohl seien die 
Warschauer Schweine dauerhafter und Krankheiten 
weniger unterworfen, und das Fleisch sei vielleicht 
kerniger als das deutsche, aber der Fehler sei eben, 
daß sie zu wenig Fleisch und zu viel Fett hätten, 
das Fett des Bauchfleisches auch anders und minder 
schmackhaft sei, als das vom Fleisch abtrennbare 
Fleischfett' - —  -

naden vom ru en Schwein für uns einen erheb- 
ert habe, als ein Pfund deutsche

- -  - ------ - -  sei ^
ein bei

6 Pfund Eisbein 4 Pfund Fleisch ausweise, habe 
das russische Eisbein von gleichem Gewichr kaum 
3 Pfund Fleisch; „lange Beine, Waden keine". 
Jedenfalls habe das russische Schweinefleisch für die 
deutschen Konsumenten, die Fleisch, nicht Fett, 
wollen, einen um gut 10 Pfg. geringeren Wert, 
auch bei gleicher Güte, weil zu viel Fett daran ist. 
Soweit der Sachverständige. Wir stellen diese An­
sichten zur Diskussion, die wir wiedergeben, weil es

wird ja wohl auch _
kennen lernen — vorausgesetzt, daß auch wirklich 
Landschweine und nicht etwa in Molkereien auf­
gezogene Käserschweine hier eingeführt sind. Im  
übrigen stehen wir noch auf dem Standpunkt, daß 
— zumal das russische Fleisch nicht wesentlich bil­
liger geliefert werden kann — es heilsamer wäre 
für unsere Volkswirtschaft, die FleiMnappheiL 
durch Beschaffung billiger Ersatzmittel, wie See­
fische, zu überwinden, wozu ja  der Magistrat in 
höchst dankenswerter Weise auch schon den ersten 
Schritt getan hat. Deutschland in der Fleisch- 
vroduktion auf eigene Füße zu stellen und vom 
Auslande unabhängig zu machen, muß das Ziel 
jedes Patrioten fern. Nicht blos der Millionen 
wegen, die ins Ausland gehen würden, sondern 
auch deswegen, weil die Fleischversorgung gerade 
dann versagen würde, wenn man sie am nötigsten 
braucht, bei Ausbruch eines Krieges. Bemerkt sei 
nur noch, daß sich auch hier wieder gezeigt hat, 
wie es mit den Idealen der Freihändlerpartei be­
stellt ist. Der moderne Marquis Posa-Ruf; „Sire, 
geben Sie Handelsfreiheit!" klingt ja sehr be­
stechend; die Weltwirtschaft, welche die ganze Erde 
umspannt und die Waren da kauft, wo sie am bil­
ligsten zu haben sind, ist in der Tat ein schöner

Gedanke. Aber die Öffnung der Grenzen hat uns 
kein Paradies eröffnet, wie die Schwärmer ver­
hieße 
billi

land, — den Nutzen hat nur der begehrliche Groß­
handel gehabt, der weltbeherrschend die Preise 
diktiert.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose 
hat einen Aufruf zum Beitritt erlassen, der eigent­
lich nicht nötig sein sollte. Ehe man einem anderen 
Verein angehötr. müßte man diesem Leitreten, der 
ein Verein aller Bürger fein sollte. Keine Er­
scheinung bringt die Solidarität aller Teile eines 
Bolkskörpers, in uirserer Zeit des Weltverkehrs 
sogar, der gesamten Menschheit so zum Bewußtsein, 
als Massenerkrankungen, epidemische oder ende­
mische, das heißt Krankheiten, die wie ein tödlicher 
Pesthauch über die Länder hinziehen und ver­
schwinden, oder solche, die dauernd, durch Ansteckung 
sich stets erneuernd, in einem Lande grassieren. Es 
könnte scheinen, daß die hygienischen Verhältnisse 
der Mekkapilgerzüge in Arabien unser Volk, oder 
daß die Wohnungsverhältnisse der unteren Schichten 
des Volkes den Mann in der Villa nichts angehen; 
aber wenn die Cholera wie der apokalyptische 
Reiter durch Europa rast, die Menschen nieder­
mähend wie Halme, oder wenn Typhus, Diphterre 
und Schwindsucht auch in Villen und Palästen ihre 
Opfer fordern, dann wissen wir, ein wie großes 
Interesse jedermann daran haben muß, daß in der 
Welt überall gute hygienische Verhältnisse herrschen. 
Auf das Ausland haben wir leider wenig Einfluß, 
und gegen von dort kommende Epidemien haben 
wir uns ja  auch durch Kanalisation und Wasser­
leitung und Besserung der Wohnungs- und Werk- 
stäLten'verhältniffe ziemlich geschützt. Aber den. 
inneren Feind, die Tuberkulose, könnten wir, wenn 
alles mitwirkt, zwar nicht ganz ausrotten, aber doch 
in ausreichender Weise unschädlich machen. Das 
Arbeitsfeld ist gewaltig, denn fast eine Million 
Volksgenossen tragen den schwächenden und töd­
lichen Keim in sich. Da sollte niemand abseits 
stehen und den Kampf anderen überlassen, der mit 
Privatmitteln geführt werden muß, da der Staat, 
durch andere schwere Aufgaben gebunden, hier nicht 
viel tun kann. Der geringe Jahresbeitrag trägt 
die reichsten Zinsen, denn mit dem Beitritt zu dem 
Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose, die uns 
alle bedroht, erfüllt jeder eine Pflicht gegen sein 
Volk, eine Pflicht gegen seine Familie und eine 
Pflicht gegen sich selbst.

Das Esperanto, die AllerwelLssprache. hat srch 
in dieser Woche wieder einmal bemerklich gemacht.

faktor ersten Ranges gepriesen, der zur Nächsten­
liebe die Fernstenliobe fügt, patriotisches Empfinden 
in Harmonie setzt mit dem Weltbürgertum und so 
die Menschheit veredelt. Es scheint ein Naturgesetz 
zu sein, daß alles neu Erstehende idealisiert wird, 
daß jede neue Lehrmeinung und Erfindung als 
eine alles umwälzende Erscheinung eingeführt wird. 
Das Esperanto ist ja, im Gegensatz zu dem tot­
geborenen Volapük, zweifellos lebenskräftig, und es 
ist sehr angenehm, wenn man darin in Holland 
Herrnge, in Ita lien  Apfelsinen, in Rußland Tee 
bestellen oder gar mit Hilfe dieser überaus leicht 
erlernbaren Weltsprache auf Reisen in allen Erd­
teilen sich verständigen kann, trotz der vielen Hun­
derte verschiedener Zungen, die in der Welt er­
klingen. Aber damit hat es auch sein Bewenden, 
zu mehr wird das Esperanto kaum befähigen, als 
daß sich der Reisende in den Hotels aller Länder 
ein Beefsteak mit Linsen bestellen kann. ohne sich 
mit den Landessprachen abplagen zu müssen, da 
jeder Portier, Kellner und Ladeninhaber neben 
seiner Muttersprache auch Esperanto versteht. Für 
die Literatur ist der gliedlose Torso der Universal- 
sprache unverwendbar. Was soll man vollends 
dazu sagen, daß die Anhänger dieser von einem 
„inneren Esperantismus" fabeln, d. h. von einem 
internationalen Bande, das alle, die Esperanto 
verstehen, als Gleichgesinnte und Brüder einer 
großen Weltloge umfassen wird; daß sie sich so 
hoch versteigen, „die Welle des Esperantismus 
werde die sittliche Einsicht über den hemmenden 
Damm der Vaterlandsliebe hinwegtragen in den 
breiten Strom nimmer rastender Selbstvervollkomm­
nung; Harmonie der Welt sei das letzte Ziel des 
Esperantismus"! Es ist ja keine Frage, daß man 
sich einem Menschen nähergerückt fühlt, wenn man 
sich mit ihm verständigen kann. W er deswegen 
wird man ihn noch nicht Freund und Bruder heißen. 
Das tut man nicht einmal jedem echten deutschen 
Mann gegenüber, obwohl man mit ihm Gefühle 
und Gedanken im feinsten und tiefsten austauschen 
kann, was Esperanto nicht gestattet. Durch die 
Uberschwenglichkeiten dieser Schwärmer möge sich 
aber niemand abhalten lassen, sich mit dem Esve- 
ranto zu befassen. Es ist schon ziemlich weit ver­
breitet und besitzt in allen Ländern und Städten 
über Europa hinaus Anhänger, die für einen 
Reisenden, der es versteht, gern den Cicerone 
machen. Das Studium ist umsomchr zu empfehlen, 
als die Erfindung des Esperanto sehr gelungen ist 
und sich höchst wahrscheinlich die Welt erobern wird
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D U  III IS„ W U  v  L  « I »!>> A, Ü. U . «  « !
Oa. 2000 li/leter koulsurte LeLäenstokke,

um? solide, vorriüZlloko HualMtso, ^vunäsi-volls Streiken ank dnnklein n. kellern I-'onäs, klein Aenrustert 
,-----^ ^  Moderne Solrntten, kür Linsen, Löeke nnd Kleider AesiZnet, — .

Serie I, ^Vert dis 2,25 Nk. s Serie II, V̂ert bis 2,5V Nk. i Serie III, ^ ert dis 2,65 Nk. > Serie IV, ^Vert dis 3,VV Nk.
1 ,3 3  Nk. x>. Ntr. j '1,28 Klk. x. Ntr.

Nrsitsslr. 32.
1 ,4 3  lUK. x. Ntr. 1 ,7 3  Klk. x. Ntr.
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Versteigerung i
von Uieie rc.

Am Freitag den 22. November,
10 Uhr vormittags,

werden auf dem H ofe d es  fchnßficheren 
M a g a z in s , M o ltk e jtr a tz e :

RWkMeie. Wich ttstv.
versteigert.

Proviantamt Thor«.
 ̂ Hauptgewinn bar 100 000 M a rk. I

Geldlose
SkrMLillsWMkliittttit!

I Ziehg. 2Z. November, ä 3 Mk.
Vadener pferdelose,

Ziehg. 30. November, ä 1 Mk. j 
K ö n ig s  b e rg e r

> Frettust-Museums-Lose,!
! Ziehg. 12. Dezember, L 1 Mk.,
11 Lose, auch von beiden  

l Lotterien, sortiert, 10 M ark.
! Lorporto 10 Pfg., jede  Ge- I
> winnliste 15 Pfg., empfiehlt

lMMMiiBkrgi.Pr..
Generaldebit: Kantstr. 2.

' 6419 G ew ^E .^2300»0  Mk.
W er erteilt einem Herrn

Privattanzunterricht.
Gefällige Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Gesucht Pension
für einen 3 M on. alten Knaben und ein 
gebe. K in d e rw a g e n  zu kauf. Ang. u. 
A .  8 . 3  an die Gesch. der „Preffe".

Suche ein Restaurant
in Thom  oder Umgegend zu p a c h t e n .

Gefällige Angebote u. « .  V . 1 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

8elS u. Wchtkt»,

Geld-Darlehn
von 50 M k . a n  au sw ü rtS  gewährt 
k a p ita lk rä f t ig e  F irm a an reelle Leute 
gegen Wechsel oder Schuldschein durch 
D a rle h n S -B u re a n  HV « v L s L e r ,  
T h o rn , S trobanüstr. S, pt. Sprechzeit 
10—12 und 2—8 Uhr. Nachweisbar ist 
ü b e r  e ine h a lb e  M illio n  M a r k  b a r  
a u sg e z a h lt .____________

Geld-Darlehn L A U .,
gibt schnellstens Selbstgeber M » L '« n ,8, 
B e r l in .  Schönhauser Allee 136. (Rückp.)
K t i r l s k  gibt ohne B ürgen schnell, reell. 
G L L V  kul. Ratenrückz. Diele Jah re  
besteh. F irm a. 8 vLtULl». B e r l in  75, 
Kreuzbergstraße 21. Rückporto.

Bar Geld reell, diskret und 
schnell verleiht V « r 1 
B e r l in  48 . Friedrichstc. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dünkschretben.

verborgt P riva tie r an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 P rozent auf 6 Jah re , kleine Ratenrück- 
Zahlung. A L t t v r ,  B e r l in  18.
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

erststellige, S proz., goldsichere H, 
auf ländliche Besitzungen W pr. 
sof. oder später zu zedieren. Ansr. u. 

6 0 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".8« Mark
auf sicheres Stadtgrundststück zu zedieren. 
Feuertsxe 22 300 M ark und M letszins 
2615 Mk. fährt. Ang. u. 8 t .  7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

otheken 
lnd von

12— 1SVU« M a rk
zur Ablösung einer Hypothek zur ersten 
S telle auf ein städtisches Geschäftshaus 
gesucht. Angebote unter V .  L t. an die 
Geschäfsstelle der „Presse" erbeten.

zur Ablösung einer Mittelhypochek auf 
Grundstück, in der Brom berger Vorstadt 

'  gen, g e s u c h t .  Ang. u. M . 1V an 
Geschäftsstelle der „P resse".______

---- ir o v v m a t t ,
M U I a u c h  geteilt, auf sichere Hypothek 
"  V  zu vergeb. Ang. u. L .  LU. 12 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

s ^ i s o o o  m ir .
als 1. Hypothek gesucht. Ang, 
unter V .  1 6  an die Ge- 

chäftsstelle der „Presse".____________

rbvo« Mark,
erste Hypothek aus Z inshaus, gesucht. 
Angebote unter 8 .  8 . an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

M ein Etablissement

Bürger-Garten
nebst 6 6 6 0  qsn»Baugelände,

R ayon frei,
wegen Uebernahme meines väterlichen 
Geschäfts s o f o r t  preisw ert zu ver­
kaufen.

l l w U  V v t t L M L V l l .

Zöpfe spottbillig!
in großer Auswahl. Anfertigung von 
Zöpfen u. Puppenperrücken v. 1 Mk. an. 
81. ü lsstrLSW skt, F r ise u r , Gerechteste, 

neben Zigarrenhändler k o s t .

M k. Kbraham
ri Srelttrttsrre ri.

wonlag viens^ag Ivittaaovk
L ü k  s L w ü io L ö

M Ö O le s , B l u s e n ,  l i n i e r  B o e l ^ e  
:: K i n c l e r - K l e i c l e r ,  I ^ L n ä e r - I N l L n i e l .  ::

Kresse kuswabl in 
jZabott. Noberpiene-fragen, 

Halskrausen in Litt! untl 
Ztraussfeüern.

k ra ch ten  S ie  ä ie  H u s la g e n  in  
«  ^  a en  S e h a u le n s te m . »  ^

grosse Sortimente in 
Samen-hanittLizcbcben. Hut- 

NaSeln. haarscdmuck.

vbLi- l>isclit-

vspots in Itiorn bei:
^rräsrs L (-0.- Qerberstr. 33/35, A. IZaralklo^ler, Laäerstr. 23, 

kaut Weder, Oulmsrstr. 20.

a u s a p o t l i e k e  75 '
Lonm o! nimmt mon 10 H op fen  bei^H 
^sgen-unk! Osi'mvvi'stimmung 

^ k iu s t s  n , 0  ti n m  8 od t; kirnen surserlicli 
^« i Nksums.OiLiit. N neur-Lnust-tiid^U  .

N a rk .0 .7 8

1,25um!3,5Ü^^^E^M  Oeogorien

rrdNIilled bei ösa LIsklr!-itjtt»v«rksil uuü «asisllslvur-u.

l

Präparate — von ^rrisn selbst gvdranvkl 
17. kourentr. «vtuLnUarsn. DrAtLtrsLbes Nrtivl 1. Ua-vAes rmr Ueinl- 

cler Läkte, 2ur Lnsrallnng 6er svdLS- 
Uvdsn Msgsn- uuä DsrMbsklsrLsu. vor- 
LÜAliLii wirksam bei NsgtzL- lluä 3srm- 
störrmgku.
I.-IMttvii looLriLL

! (ausreled. 3 M onate). In  ^xotkeiLen a n ä  
! Vro§erLeo. Groben mit 2eu§u. über vor- 

2ÜZ1. LrMlZe iLOstenlos von
ir»lLtei LvI. LinlrernE. v . D r . l8rn«t Nüneksn 33.

^Ueüaverkank In lüorn: ^äleraxotkeke, ^Itstäät. Marüt 4.

M N I e b s
M u N

l ^ r l s ä r L e l i  H e e l L l e r
Lr6lt68trA886 32, 1. LtLKS,

^  v w M ö d l t

V S M S N -  u n c l  » s r r s n -
> / k  P s l r s  - /

! a  z s ä e r  ^ u sk ü d n m A .
k e l u s t e  M s s L n k e r t lA im x . —  I —  k 'v ln s tv  M « 8 8 » L rs rU x a o x .

N eben der Hauptpost
am Altstädtiscben Markt (im Hause des Herrn voran)

befindet sich die Thorner F ilia le  unseres Bromberger 
Manufaktur- und M odewaren - Geschäftes, in F irm a

M ük-üsrsr Ikvüi L M ik m k i.
U n  ßmlMiisl m ZiWtnli ist W« skii 15 Mk« kkmi

a ls  das reellste und billigste Kaufhaus für Kleiderstoffe, Damen-Konfektion,
: : : Leinen- und Baum wollw aren, D am en- und Herren-Wäsche. : : :

U  nnstlt Asrntl Wale NW iW r Rarlt li, ntitn -er HauWost,
besitzt schon einen großen, treuen Kundenkreis, w as wir jedoch nur durch 
streng reelle und billigste Bedienung unserer werten Kundschaft

erreichen konnten.
V E "  W ir bringen zum Verkauf nur " W F

beste, erprobte Waren zu billigsten aber streng festen Preisen.
D em  W ohlwollen eines geehrten Publikum s empfehlen sich bestens ' .

7eo1» 8WleMi L 8S!ine .Zolle - Ssror".
Thom, Altstädtischen Markt 1 4 , neben der Hauptpost. 

Hauptgeschäft: Bromberg, Friedrichstraße 49.

vom 16. bis 19. November:
D ram a in 2 Akten. Spielzeit »..4 S td . 

Dieser Film, der die Tiefen der Großstadt B erlin 
, behandelt und die Schattenseiten derselben in tra- 
"  gischem Lichte zeigt, wird bei jedem, der denselben 

gesehen, eine ernste Wirkung hinterlassen.
Klassische Tragödie nach dem 
Meisterwerk von F . L sv lu o . 

Historisches D ram a in 2 Akten. 
Völlig koloriert. Spielz. ^  S td .k r t t a n n i e u s .

l zrchs Milchn. HiiisgliinWlk
mit Baustellen und G arten in bester,
Villeniage unter günstigen Bedingungen i von 2 unh 3 Zim mern sof. zu vermieten i

r: L'LKSrL,7»»-''' ̂ ! Upuiskl, Schulstratze 16.,
W ohmngm

m 2 unh 3 Zim mern sof. zu vermiete

..PmMel Hos".
Culrrrer Lhauffee.

J e d e n  S o n n ta g , von  5 U h r a b :

Fmlieil-ÄWes,
wozu ergebenst einladet

lVl. ^ s v u d o w s lc l -

Bürger-Garten.
Jeden Sonntag,

von s  Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und P rival.,,,— ,  
halte meine renovierten Lokalitäten besten» 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittetLrnLL M silLM srnr

von 6 Zim mern mit allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Aus Wunscy 
Pfrrdestall.

C a r l  p r s u s s ,
P a rk f tr a h e  1S.
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Die prelle.
»Dritter Statt.»

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

96. Sitzung vom 15. November, 12 Uhr.
Am Ministertisch: Frhr. v. S c h o r l e n :  er.

Das Wassergesetz.
Die zweite Lesung wird beim Titel Eigentums­

verhältnisse der Wasserläufe, Unterabschnitt Ver­
leihung fortgesetzt.
, Auf Antrag des Aba. v. V r a n d e n s t e i n  
(kons.) gehen sämtliche Abänderungsanträge zum 
Verzeichnis der Wasserläufe erster Ordnung an die 
Kommission zwecks Beratung in einer Sub- 
kommission.

Paragraph 80 bestimmt die Fälle, in denen die 
Verleihung durch Beschluß der Beleihungsbehörde 
auf Antrag der Wasserpolizeibehörde ohne Ent­
schädigung zurückgenommen werden kann. Die Kom­
mission hat hier den Fall eingeschaltet, daß die Ver­
leihung aufgrund falscher Angaben erteilt ist oder 
baß durch die Verleihung überwiegende Gefahren 
für das öffentliche Wohl herbeigeführt sind.

Abg. L i p p m a n n  (fortsch.) begründet einen 
Antrag, diesen von der Kommission neugeschoffenen 
Absatz zu streichen.

Abg. Frhr. v. E y n a t t e n  (Ztr.): Wir halten 
am Kommissionsbeschluß fest.

Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): I n  der Kommission 
hat der Kommissar des Justizministers die Auf­
fassung, der Betrüger könne in solchen Fällen immer 
bestraft werden, ausdrücklich als irreführend be­
zeichnet. Wir halten am Kommissionsbeschluß fest.

Abg. Ecker-W insen ln tl.): Wir stimmen dem 
Antrag zu.

Ein K o m m i s s a r :  Ob ein wesentliches Be­
dürfnis für die neue Bestimmung vorhanden ist, 
kann zweifelhaft sein. Immerhin find solche Halle 
deutbar.

Die Abgg. D i n s  l ä g e  (Ztr.), Frhr von 
E y n a t t e n  »Ztr.» und Dr. v. W o y n a  (sions.; 
empfehlen Beibehaltung des KommissionsbeschWes.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Verleihung 
sollte auch zurückgenommen werben, wenn Unter­
nehmer ihren sozialpolitischen Verpflichtungen 
Nicht gerecht werden.

Paragraph 80 wird unverändert angenommen, 
ebenso der Unterabschnitt „Ausgleichung". Der letzte 
Unterabschnitt dieses Titels, „Stauanlagen", ist 
gegliedert in „Allgemein« Vorschriften" und „Tal­
sperren". .

Paragraph 87 behandelt die Staumarke. Hier 
will Abg. Frhr. von R e  itz enst e in-N ieder- 
weistritz (kons.) folgenden neuen Absatz schaffen: 
„Die Oberkante der Schützen und schützenähnlichen 
Verschlußvorrichtungen darf bei geschlossener S tau­
anlage nicht über der höchsten, durch das Merk­
zeichen zugelassenen Stauhöhe liegen". '

Paragraph 87 wird mit diesem Antrag an­
genommen. Bei Paragraph 102 (Talsperren) be­
dauert

Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.), daß die Talsperren 
so verwaltet werden, wie es dem Jn-nicht immer

teresse der Allgemeinheit entspricht.
Ein K o m m i s s a r :  Diejenigen Talsperren, die 

als Stauanlagen geplant waren, sind nach der Ge­
werbeordnung konzessioniert. Die Talsperren, die 
lediglich den Regierungspräsidenten unterstehen, 
sind in dieser Aufsicht unabhängig davon, ob sie 
vor dem Zustandekommen des Gesetzes genehmigt 
sind.

Abg. v. V r a n d e n s t e i n  (kons.): Diese Er­
klärung bedarf noch näherer Ausführung. Auch', für 
die bereits bestehenden Talsperren sollte die Auf­
sichtsfrage klar geregelt werden, über einen solchen 
Antrag sollten wir uns bis zur dritten Lesung 
schlüssig machen.

Ein K o m m i s s a r e :  I n  Zukunft hat die ge­
nehmigende Behörde darauf zu achten, daß die kon­
zessionierte Anlage den Anforderungen dieses Ge­
setzes gerecht wird. Die Polizeibehörde ist aber 
jederzeit berechtigt, die Stauanlagen zu prüfen.

Abg. B ü c h t e m a n n  (fortsch.): Wir würden 
bereit sein, den angekündigten Antrag zu unter­
stützen. obwohl wir die Rechtslage für klar halten.

Abg. L i e b e r  sntl.): Das neue Gesetz wird 
nur für die neu entstehenden Talsperren gelten.

Der vierte Teil regelt die Unterhaltung der 
Wasserläufe und rhrer Ufer.

Hier schreibt in Paragraph 109e der Abs. 2 vor, 
wann zur Unterhaltung eines natürlichen Wasser- 
laufs zweiter oder dritter Ordnung erne Wasser- 
genossenschaft zu bilden ist. Diese Voraussetzungen 
will ein Antrag Dr. W a g n e r - Breslau (fkons.) 
dahin bestimmen: „wenn der zur Unterhaltung Ver­
pflichtete es beantragt oder den Wasserlauf nicht 
ordnungsgemäß unterhält."

Paragraph 109c wird mit dem Antrag ange­
nommen. Paragraph 110 weist dem Kur Unter­
haltung Verpachteten diejenigen Arberten zu, die 
erforderlich sind. um einer zukünftigen Behinderung 
der Vorflut durch Uferaborüche vorzubeugen.

Abg. G e r h a r d u s  (Ztr.) begründet einen An­
trag. hier die Arbeiten einzubeziehen, die nötig 
stnd. um die infolge der Schiffahrt entstandenen 
Schäden zu beseitigen und solche für die Zukunft 
zu hindern. . ,

I n  Paragraph 111 hat die Kommission zwei neue 
Absätze ^schaffen, nach denen die Eigentümer der 
Ufergrundstücke auch oberhalb der Uferlinie ein­
fache. eine besondere Fachkenntnis nicht voraus­
setzende und nicht mit unverhältnismäßig hohen 
Kosten verbundene Einebnungs- und Verasungs- 
arbeiten auszuführen haben, soweit diese erforder­
lich sind, um Uferabbrüchen vorzubeugen.

Abg. v. d. O sten  (kons.) begründet einen An­
trag, diese beiden Absätze wieder zu streichen. Es 
gilt. hier eine leistungsschwache Bevölrerungsschichr 
nicht unnütz zu überlasten.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Übertriebene
Anforderungen an die Uferanlieger werden nichr 
gestellt. Ich empfehle, an den Kommissions- 
beschlüssen festzuhalten.

Abg. v. K l ö d e n  (b. k. F .) : Ich rate zur An­
nahme des Antrags Gerhardus.

Abg. Ecker-W insen (ntl.): Wir sind gegen 
den konservativen Antrag.

Abg. L i p p m a n n  (fortsch.): W:r stimmen 
dem Antrag Gerhardus zu. ^

Finanzminister Dr. Lent ze:  Der S taat har 
durch dieses Gesetz bereits erhebliche Lasten über­
nommen und zugleich auf manches Recht verzichte:. 
Die hier dem Anlieger zugemuteten Arbeiten stnd 
aber nur unerheblich. Addieren wir aber alle die 
kleinen Arbeiten, so müßte der S taat doch eine er­
hebliche Summe aufwenden. Belassen Sie es Ler 
den Kommissionsbeschlüssen.

Abg. Dr. v. W o y n a  (fkons.): Nehmen Sie die 
Komm'issionsLeschlüsse an.

Der konservative Antrag zu Paragraph 110 wird 
angenommen, der zu Paragraph 111 wird ab­
gelehnt. Beim fünften Titel „Ausbau der natür­
lichen Wasserläufe erster und zweiter Ordnung und 
ihrer Ufer" findet eine Erörterung nicht statt» 
ebenso beim Rest des ersten Abschnitts. Beim 
zweiten Abschnitt „Gewässer, die nicht zu den 
Wasserläufen gehören" weist Paragraph 176a dem 
Grundstückseigentümer das Recht zu, das ober­
irdisch außerhalb eines Wasserlaufs von einem an­
deren Grundstück abfließende Wasser von seinem 
Grundstück abzuhalten. Jedoch soll in Hesseli-Nassau 
und in denjenigen Gebietsteilen der Rheinprovinz, 
in denen bisher das französische oder das gemeine 
Recht galt, diese Vorschrift nur im beschränktem 
Umfange gelten, und der Eigentümer eines land­
wirtschaftlich benutzten Grundstücks soll verpflichtet 
sein, den infolge der natürlichen Bodenverhältnisse 
stattfindenden Wasserablauf von einem änderen 
landwirtschaftliech benutzten Grmrdstück zu dulden.

Hier beantragt Abg. Dr. B e i z e r  (Ztr.) die 
gleiche Sonderstellung auch den hohenzollernschen 
Landen sowie den Gebietsteilen der Provinz Han­
nover einzuräumen, in denen bisher gleichfalls das 
gemeine Recht Geltung hatte.

Der Antrag wird jedoch nur für Hohenzollern, 
nicht auch für Hannover, angenommen. Beim 
dritten Abschnitt „Wassergenossenschaften" bringt der 
erste Titel allgemeine Vorschriften. Paragraph 184 
zählt die Zwecke auf, zu denen Wassergenossen- 
schaften gebildet werden können. Ein konservativer 
Antrag will als neuen Zweck einer solchen Ge­
nossenschaft einfügen: „zur Aushöhung und Aus- 
svüluna von Grundstücken". Der Antrag wird an­
genommen Titel 2 betrifft die Genossenschaften mit 
Zulässigkeit des Beitrittszwanges. Er wird ge­
nehmigt. Der dritte Titel behandelt Zwangs­
genossenschaften, der vierte das Verfahren zur B il­
dung von Genossenschaften, der fünfte die Änderung 
der Satzung, der sechste die Auslösung von Genossen­
schaften, der siebente die Genossenschaften, die vor 
dem Inkrafttreten dieses Gesetzes begründet sind. 
Der vimteMWM beAM.^ ^ rM ^ n g ,o o n

Die Weiterberatung wird auf Sonnabend 11 Uhr 
vertagt, Schluß Z46 Uhr.

Konferenz für Trinkerfürsorge.
(Zweiter Tag.)

B e r l i n ,  16. November. 
Unter unvermindert starker Teilnahme wurden 

heute die Beratungen der 4. Konferenz für 
Trinkerfürsorge fortgesetzt. Nach einigen kurzen ge­
schäftlichen Mitteilungen des Vorsitzers Pros. 
G o ns e r-B e rlin  referierte der Direktor des
statistischen Amts in Lübeck Dr. H a r t w i g  über 
„Wissenschaftliche Bearbeitung und Verwertung des 
aus der Fürsorgearbeit gewonnenen Tatsachen- und 
Erfahrungsmäterials". Er wies darauf hin, daß 
trotz des großen und wichtigen Tatsachen- und Er- 
fahrungsmaterials, das sich bei den Trinkerfür­
sorgestellen angesammelt hat, die Aufzeichnungen 
der Fürsorgestellen nach Umfang und Inhalt noch 
so wenig einheitlich sind, daß ihre Verarbeitung 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ist. Für 
die Statistik müsse ein einfaches Schema aufgestellt 
werden, das nur solche Fragen enthält, die von 
jeder Fürsorgestelle beantwortet werden können. 
Für den Anfang empfahl er eine Beschränkung aus 
die persönlichen Verhältnisse des Trinkers und aus 
die Maßnahmen und Erfolge der Fürsorgestellen. 
An zweiter Stelle referierte Stadtmisstonar 
S c h r o e d e r - K i e l  über „Fürsorge für Trinker- 
kinder und die trunkgefährdete Jugend überhaupt'. 
Er betonte, daß trunksüchtige Eltern ihre Kmder 
eher verkommen lassen, ehe sie dieselben Hospitalen. 
Krüppelheimen usw. überweisen. I n  solchen Fällen 
müsse der Gemeindewaisenrat eingreifen, ebenso 
aber auch Mäßigkeitsvereine, Trinkerfürsorgestellen, 
Kirche und Schule rc. Bei nicht erblich belasteten 
Trinkerkindern ist die Gefahr nicht geringer. Für 
solche Kinder arbeiten zahlreiche Vereine und An­
stalten. Neue Wege zur Linderung der Trmker- 
kindernot haben das Zellerhaus in Buckow bei 
Berlin und die Zufluchtsstätte für Trinkerkinder in 
Kiel beschütten. Für Trinkerkinder auf dem Lande 
müssen in erster Linie Geistliche, Gemeindevorsteher 
und Diakonissen interessiert werden. Es wäre, zu 
wünschen, daß der deutsche Verein gegen den Miß- 
braüch geistiger Getränke die Fürsorge für Trinker- 
kinder in seinen Arbeitsplan aufnehme. Die mo­
derne Jugendpflegebewegung muß für den. Ent­
haltsamkeitsgedanken interessiert und nach Möglich­
keit in den Ortsausschüssen für Jugendpflege 
Sonderausschüsse zur Bekämpfung der Trunksüchti­
gen gebildet werden. Die Studentenschaft mutz 
zur Mitarbeit herangezogen werden; in den Schulen 
ist die Aufklärungsarbeit über die Schädlichkeit des 
Alkohols zu iördern. Zum Schlüsse empfahl der Re­
ferent LichLbildervorträge und Vorführungen von 
geeigneten lebenden Lichtbildern, sowie die Unter-- 
stützüng von Wehrlogen, Iugendlogen rc. — Dr. 
V u r ck a r d t - Berlin behandelte das Thema „Der 
deutsche Verein und die Abstinanzorganisationen in 
der Trinkerfürsorge". Er wies auf die Erfolge des 
deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke hin und betonte, daß der Verein den

... ............. ......... ,  _________ Standpunkt vertrete, daß nur durch den völligen
Abg. v. P a p p e  n h e  i m (kons.): Eine gute ? Verzicht auf geistige Getränke Trunksüchtige geheilt

Uferunterhaltung kommt auch dem Anlieger zugute.! und Trunkgefährdete bewahrt werden können. Ewer 
Eine Unterhaltung der Ufer durch einen anderen völlig neutralen Leitung des Trinkerfursorgewesens 
als den Besitzer ist nicht rationell. Ich bitte, die i und der einzelnen Fürsorgestellen im alkoholistischen 
Anträge abzulehnen. I Sinne erklärt der Referent nichte beipflichten zu

können. Eine richtige Arbeitsteilung wird ber 
allseitigem guten Willen stets eine richtige Arbeits­
gemeinschaft in der Trinkerfürsorge ermöglichen 
können. Alle Abstinenzorganisatiönen sind zur 
Mitarbeit an der Trinkerfürsorge berufen und 
wenn irgendwo sich anscheinend unüberwindliche 
Schwierigkeiten für die Zusammenarbeit verschie­
dener Organisationen ergeben sollten, so können 
sie durch gegenseitiges Vertrauen beseitigt werden, 
wofür die Geschickte der organisierten Trinkerfür­
sorge einen schlagenden Beweis Liefert. — An die 
Vortrüge schloß sich eine angeregte DiskMon und 
die Beantwortung zahlreicher aus der Mitte der 
Versammlung an die Referenten und den Vorsitzer 
gerichteter Anfragen, womit die Konferenz ihr 
Ende erreicht hatte.

Arbeiterbewegung.
L o h n k a m p f  i m  B a u g e w e r b e .  

B a u a rb e iter , M a le r  und  H olzarb eiter , deren  
T a rife  im  F rü h jah r ab lau fen , entwickeln eine  
groß e R ü h rigkeit, um  für den im  nächsten 
F rü h jah r gep lan ten  Lohnkam pf im  B a u ­
gew erb e gerüstet zu sein. T ro ß  d es W in te r s  
haben die B a u a r b e iter  ihre S ch aren  g e w a l­
tig verstärkt, und w erd en  heute 3 4 0  0 0 0  
M o n n  z ä h le n ;  der Kriegsschatz hat die 
zw ö lfte  M ill io n  überschritten und in der 
H anplkasse liegen  über 1 0  M illio n e n . D ie  
M a le r  w o lle »  jetzt 6 0  0 0 0  M a n n  stark sein, 
die H olzarb eiter 2 0 0  0 0 0 . D ie  in  ihren  
Haupikassen verfü gbaren  M itte l sollen sich 
auf I -/2 und 3 V2 M illio n e n  stellen, sodaß die 
enorm e S u m m e  von  1 5  M illio n e n  zur B e r ­
in g u n g  stehen w ü rd e. Freilich , bei vielleicht 
6 0 0  0 0 0  S tre ik en d e»  kom m en au f jeden  
2 5  M ark, also höchstens, da in der ersten 
W oche kein S tre ik geld  bezahlt w ird , U n ter­
stützungen für die zw eite  und dritte S tre ik -  
woche. Auch die A rbeitgeb er haben W id e r ­
sta n d sfo n d s geschaffen und ihre O rgan isa tion  
verstärkt. S o  stehen auch sie in dem kom­
m enden K am p fe nicht an gerü stet da.

Zlugstatisnen im Osten.
Der Provinstalverband Westpreußen (Orts­

gruppe Danzig) des deutschen LuftfloLtenvereins, 
der noch in der Bildung begriffen ist, hat den Ober­
präsidenten von Jagow um Einrichtueng von Flug- 
stationen im Osten gebeten. Die Hauptsätze dieser 
Eingabe, die bei Abschluß d-er Sammlungen für die 
Nationalflugspende berücksichtigt werden soll, ent­
nehmen wir der „Allensteiner Zeitung", sie lauten 
wie folgt:

„ . . . . Das Interesse und der Opfersinn für die 
Förderung des Luftfahrwesens wird nach unseren 
Beobachtungen im Osten wesentlich dadurch beein­
trächtigt, daß sich bisher alle großen Ereignisse 
der Motorluftfahrt fern von unseren Gegenden rn 
anderen Teilen des Reiches abgespielt haben. Diese 
Erscheinung muß außer anderen Gründen wesent­
lich darauf zurückgeführt werden, daß von Berlin 
aus zu überlandflügen durch Westpreußen nach 
Königsberg und zu Küstenflügen durch West- 
preußen nach Königsberg und zu Küstenflügen nach 
Putzig die für Flugzeuge zur Unterkunft und Er­
gänzung notwendigen Ltapponstationen auf diesen 
Wegen noch gänzlich fehlen. Jetzt bietet sich die 
Gelegenheit, aus Mitteln der Nationalflugspende 
solche Stationen einzurichten, die sowohl den Zi- 
vi-el- als den Militärfliegern dienen könnten uno 
Flugstraßen nach dem Osten schaffen würden. Wie 
aus dem anliegenden Übersichtsblatt ersichtlich, 
kämen für überlandflüge unter Anlehnung an 
militärische Plätze als Landungsplätze etwa die 
Orte Landsberg. Schneidemühl, Konitz, Elbing, mit 
deu Abzweigungen nach Danzig. Gmudenz und 
Allenstein, für Küstenflüge Stettin. Kolberg und 
vielleicht Stolp inbetracht. Zur Aufstellung und 
zur allernotwendigston ersten Einrichtung je eines 
Flugzeugschuppens' an diesen Orten dürsten je 5000 
bis 10 000 Mark erforderlich sein. Die Provinzen, 
welche von diesen Flugstraßen berührt würden, 
haben zusammen nach ihren Kräften erhebliche 
Opfer für die Nationalflugspende aufgebracht, und 
die Spender werden mit Recht erwarten können, 
daß man den Osten nicht werter außer acht lasse. 
Eine gemeinsame Vorstellung der Oberpräsidenten 
von West- und Ostpreußen, Posen, Brandenburg 
und Pommern bei dem Herrn Grafen von Posa- 
dowsky müßte unseres Trachtens dazu führen, den 
gekennzeichneten Mangel abzustellen. Denn erst 
dann wird das deutsche Flugzeug — wie es der Auf­
ruf zur Nationalflugspende wörtlich als Ziel der 
Sammlung hinstellte —, sei es in der Stunde 
nationaler Gefahr oder als geflügelter Bote vater­
ländischer Leistungsfähigkeit, auch nach Osten hin 
durch die Lande eilen können.

Vortragsabend des Vereins 
Hrauenwohl in Thorn.

Am Freitag Abeird fand im großen Schützen­
haussaale ein vom Verein Frauenwohl veranstal- 
teter Vortragsabend statt, der eine sehr zahlreiche 
Besucherzahl auswies. Es mochten wohl weit über 
300 Per,onen und, da der Vortrug in der Haupt­
sache den Schneiderinnen, Putzmacherinnen und 
Wäschenäherinnen galt. größtenteils Angehörige 
dieser Branchen sein. Von den wenigen Herren 
waren u. a. Herr Gewerberat Wingendorf und der 
Obermeister der Thorner Schneiderinnung Herr 
Duemler anwesend. Die Vereinsvorsitzerin, Vor­
steherin der Haushaltungs- und Gewerbeschule 
Frl. S t a e m m l e r ,  begrüßte die Anwesenden, 
dankte für das zahlreiche Erscheinen und betonte 
weiter, daß der Verein Frauenwohl der Frau im 
Handwerk helfen wolle und zu diesem Zwecke 
den Vortragsabend veranstalte, der hauptsächlich

die Schneiderinnen mit den am 1. Oktober 1913 in-, 
kraft tretenden für sie wichtigen Bestimmungen be­
kannt machen soll. Die Vorsitzerin erteilte sodann 
Frl. L i s c h n e w s k a -  Berlin das Wort zu ihrem 
Vortrage:

„Die Frau im Handwerk."
Die Referentin skizzierte zunächst die allgemeine 
Stellung, welche die Frau heute im gewerblichen 
Leben einnimmt, und unterzog dann das Schneider- 
gewerbe, das als verbreitetster Frauenberuf durch 
die Einführung des kleinen Befähigungsnachweises 
wohl am meisten berührt wird, einer näheren Be­
trachtung. Sie führte etwa aus: Die Frauen- 
berufsfrage tann nur gelöst werden im Zusammen­
hang mit der Entwickelung der deutschen Volkswirt­
schaft. wie sie auch nur durch die Entwickelung der 
deutschen Volkswirtschaft entstanden ist. Die Zahl 
der hauptberuflich erwerbstätigen Frauen betrug 
1907 56,50 Prozent und ist damit höher, als die 
Zahl der gleichdeschäftigten Männer. Der vierte 
Teil aller Arbeit in der deutschen Industrie wird 
von Frauen geleistet, überraschend war hierbei, 
daß die verheirateten Frauen stärker im Gewerbe 
zugenommen haben, als die unverheirateten. Aus 
diesen Zahlen ergibt sich, daß Frauenarbeit nicht 
eine vorübergehende KranHeitserscheinung des 
sozialen Staates, sondern ein notwendiger wachsender 
Teil der nationalen Produktion ist. Wie die Frau 
immermehr tn das Berufsleben eindringt, so tut 
sie es auch als Frau und Mutter; denn es ist 
heute dem Mann nicht mehr möglich, allein 5—6 
Nurkonsumenten zu ernähren. Bei näherer Be­
trachtung der Verufsstatistik ergibt sich, daß die 
Frau in einzelnen Gewerben schon in der Mehrzahl, 
in anderen zur Hälfte vertreten und in einigen 
einst rein männlichen Berufen ihre Zahl gestiegen ist. 
So sind im Reinigungsgewerbe 162 000 Frauen, das 
lind 59,8 Prozent, im Bekleidungsgewerbe 721000 
oder 50,4 Prozent, im Textilgewerbe 528 000 oder 
50 Prozent, Papier- 67 000, Rahrungs- und Genuß- 
mittelgewerbe 249 000 tätig. Einst durchweg männ­
liche Berufe, wie die chemische Industrie, weisen 
26 000, Stein- und Erdenindustrie 72 000, Leder- 
21000, Metallverarbeitungs- 73 000 und die 
Maschinenbauindustrie 43 000 Frauen auf. Die 
Zahlen sind ganz gewaltig, entscheidend aber ist 
hierbei die Frage: welche Q u a l i t ä t s a r b e i t  
leistet die Frau, oder welche Stellung nimmt sie 
in der gelernten oder ungelernten Arbeiterschaft 
ein? Während z. V. eine ungelernte Schneiderin in 
Berlin, wöchentlich 12 Mark verdient, beträgt der 
Jahresverdienst einer gelernten Zuschneiderin 3000 
Mark. Eine gründliche Lehre kommt im Lohn zum 
Ausdruck. Das entscheidende Moment liegt mithia 
in der F a c h b i l d u n g ,  diese macht den Menschen 
erst zum Menschen, der weiß wohin er gehört. 
Kerschensteiner, der bekannte Vorkämpfer für ge­
lernte Ärbeit> sagt: Gelernte Arbeit ist der einzige 
Weg, zu einer höheren Kulturstufe zu gelangen. 
Unter der gelernten Arbeiterschaft aber nimmt die 
Frau die denkbar traurigste Stellung ein. Von 
den männlichen Arbeitern sind 68,1 Prozent ge­
lernte, von den weiblichen aber nur 44,8 Prozent 
gelernte Arbeiter, und auch letztere Zahl ist noch 
bei weitem zu hoch gegriffen, da ihr alle vielleicht 
nur 3—6 Monate gelernte Schneiderinnen, in zehn 
Stunden ausgebildete Friseurinnen rc. zugezählt 
sind. „Die Frauen sind die Kulis der modernen 
Volkswirtschaft" sagt ein Münchener National- 
ökonvm. Ungelernte Arbeit ist tote, entsittlichte 
Arbeit. Was hier an der Frau gesündigt wird, 
ist nicht auszusprechen. Wenn dann noch Mänuer 
sagen, die Frauen machen den Männern Konkurrenz, 
jo trifft dieser Vorwurf für die gelernte Arbeit, für 
die „Oberschicht", nicht zu; dort herrscht konkurrenz­
los der Mann. Wenn die 2l4 Millionen beruflich 
tätiger Frauen zu einer Kulturentwickelung kommen 
sollen, dann müssen sie gelernte Arbeiterinnen wer­
den und in die Oberschicht aufsteigen; denn diese 
darf nicht allein den Männern vorbehalten sein. 
Eine Grenzlinie darf hier nicht nach dem Geschlecht, 
sondern nur nach der Begabung gezogen werden. 
Wer Begabung hat — und auch die Frau besitzt 
diese Begabung —, soll aufsteigen, der Weg nach 
oben muß ihr freigemacht werden. Wie der Mann 
eine streng geregelte Ausbildung — drei Jahre 
Lehrzeit. Gebilfe, Meister — durchmachen muß, so 
ist das gleiche für die Frau anzustreben und auck 
nach der Reichsgewerbeordnung, die keinen Unter­
schied nach dem Geschlecht hin kennt, möglich. Das 
Gesetz wird leider in den meisten Fällen nicht an­
gewandt. Trotzdem gibt es bereits eine größere 
Zahl tüchtig ausgebildeter Frauen, und der 1909 
gegründete Arauenverband für fachliche Ausbildung 
ist nach dieser Richtung hin zu wirken bestrebt. 
Nach einer Statistik von 1911 gab es in Deutsch­
land 4648 weibliche Lehrlinge mit 3—4jähriger 
Lehrzeit und 4560 Frauen, welche die Gesellen­
prüfung abgelegt haben. Die Mehrzahl von ihnen 
waren Schneiderinnen, dann kamen Putz­
macherinnen. Weißnäherinnen, Friseurinnen, Pho­
tographen, 1 Maurer, 1 Schmied, 2 Buchbinder, 
1 Holzbildhauer. Uhrmacher, Mechaniker rc. Etwa 
200 Frauen, in der Mehrzahl wieder Schneide­
rinnen. haben die gesetzliche Meisterprüfung abge­
legt. Der Weg ist also schon geebnet, es handelt sich 
nur darum, die Massen nachzuschieben. Daß letz­
teres geschieht, dafür wird das Gesetz über den 
kleinen Befähigungsnachweis sorgen, das am 
1. Oktober 1913 inkraft tritt. Es zwingt die Frau, 
jetzt den Wg zu gehen, den einzelne Pioniere für 
den Frauenberuf schon vorher gegangen sind. Für 
das Schneidergewerbe ist das Gesetz ohne weiteres 
erkennbar. Vom 1. Oktober 1913 ab darf keine 
Schneiderin mehr Lehrlinge ausbilden, wenn sie 
nicht die Meisterprüfung abgelegt hat; sie ist ferner 
verpflichtet, ihre Lehrlinge 3 Jahre ordnungsmäßig 
lernen zu lassen. Sie wird daraus nur Vorteile 
stoben und, wenn auch bei größerer Mühe, sich gute 
Hilfskräfte sichern, während heute ein Mädchen iit 
drei Monaten ausgelernt hat und dann. nichts 
ordentliches könnend, die Stellung wechselt. Auch 
der Meisterprüfung sollte jode Schneiderin jetzt in 
der Übergangszeit sich unterziehen; denn sie wird 
dadurch wirtschaftliche Vorteile erzielen und auch 
der Jugend, die lernen soll, damit dienen. Nicht 
zuletzt ist auch der Meister- ein Ehrentitel. Die 
bisherige Ausbildung in der Schneiderei kann nur 
als Pfuscherei bezeichnet werden; ihre Folgen waren 
schlechte Löhne und allgemeines Elend. Währen-



sich der ArbeiterstanL dem Rufe, jetzt das Schneider-i ungen gelten auch fü r das Putzmacher- und Wäsche- 
handwerk zu ergreifen, ablehnend verhalten hat. I näyerinnengeweroe. Die Gesellenprüfung kann letzt

^  - ........., ^  höheren Standes zu
Berufe. M i t  der jetzt vorgeschriebenen gründlicheren 
Ausbildung werden aber auch andere Veränderun­
gen verbunden sein. So w ird eine Schneiderin in 
Zukunft nicht mehr 10 Mädchen halten dürfen, wo 
keine etwas lernt, sondern eine Meisterin darf höch­
stens 2 Lehrlinge, im Falle der Beschäftigung eines 
Gehilfen einen weiteren einstellen. Weiter werden, 
wie den männlichen, dann auch den weiblichenwie oen mummten.
Lehrlingen die Fachfortbildungsschulen. wie solche 
heute bereits im Danzig. Leipzig, Koblenz. Hamburg 
bestehen, zugute kommen. So w ird die Ehre der 
Frauenarbeit in ganz anderer Weise gestärkt wer­
den als bisher. Neben dem Guten b irgt das 
Gesetz jedoch auch Schwierigkeiten. Es verlangt 
bessere Ausbildung der Mädchen. Diese aber er­
fordert höhere Kosten. Nun herrscht in den 
Fam ilien die falsche Auffassung, dak die Knaben 
unterstützt werden müssen, die Mädchen jedoch nicht. 
Hier bietet sich den Frauenvereinen eine dankens­
werte Aufgabe, in  Elternabenden rc. die Eltern 
davon zu überzeugen, daß man dem Mädchen eine 
ebenso gute Berufsbildung wie dem Knaben schul­
dig ist. Eine weitere Schwierigkeit liegt in dem 
Widerstand der organisierten männlichen Arbeiter­
schaft, die Frauen als Kolleginnen in ihre Reihen 
aufzunehmen oder anzuerkennen. Auch dies mutz 
überwunden werden. Die Schneiderinnen kommen 
aber auch vorwärts durch Schneüderinnenvereine, 
wie sie in  vielen Städten schon bestehen. Die 
weibliche Berufsbildung ist nicht zuletzt ein« 
nationale Angeleqenheit. Die deutsche Industrie 
w ird sich in  der W elt nur behaupten können, wenn 
sie Q ualitätsarbeit leistet, zu dieser aber ist nur 
die gelernte Arbeiterschaft befähigt. Ern Beispiel 
hierfür bietet die Mode, die Deutschland aus Paris 
importiert, weil es nicht in  der Lage ist, solche 
Q ualitätsarbeit zu leisten. M it  der Aufforderung, 
an der Erreichung dieser großen Ziele — Hoher

schloß ihre temperamentvollen
führimgen. Der Vortrug fand lebhaften Beifa ll 
um» ernen besonderen Dank durch die Vereins- 
vorsitzerin. ^ . .  . . .

einer sich anschließenden D i s k u s s i o n  er 
. . .  .  . . . . .  fragen aus der Der 

W i n g e i i d o r f ,  daß
klärile' auf d irsb e zü g l^ "  Anfragen aus der Ver­
sammlung Herr Eewerberat W i n «

Jahre ____^ ______

schneiden und verarbeiten, in  einer mündlichen 
Prüfung die nötigen handwerksmäßigen Fähig­
keiten nachweisen, wie verschiedene Behandlung und 
Verarbeitung der Stoffe, den W ert der M aterialien 
zu schätzen wissen und in der Kalkulation erfahren 
sein Auch w ird die Kenntnis der notwendigen

lings zum mindesten als genügend anzu­
sehen' sind, w ird ihm von der Kommission der 
Meistertitel zugesprochen werden. I n  der Über­
gangszeit kann auch bereits 5 Jahre selbständiger 
Schneiderinnen auf Antrag die Befugnis zur Lehr- 
linashaltung ohne Prüfung zuerkannt werden. Sie 
dürfen jedoch nicht den Meistertitel führen, find also 
gewissermaßen Schneiderinnen 2. Klaffe. Diele 
Vergünstigung w ird jedoch nur bis 1. Oktober 1913 
gewahrt: nach diesem Termin muß eine Schneiderin, 
auch wenn sie noch solange selbständig tätig ist, die 
Meisterprüfung abgelegt haben, um zur Haltung 
von Lehrlingen berechtigt zu sein. Diese Bestimm-

un<___
näherinnengewe-,.. _____ . . . „
ein junges Mädchen ablegen, wenn sie mindestens 
3 Jahre im Berufe steht, ohne Rücksicht auf ihre 
wirkliche Lehrzeit. Nach Inkrafttreten des kleinen 
Befähigungsnachweises ist jedoch eine wenigstens 
dreijährige Lehrzeit hierfür erforderlich. Die 
V o r s i t z e r i n  erwähnte anschließend, daß der 
Verein nicht nur den heutigen Vortrug halten 
lassen, sondern weiter arbeiten wolle und zu diesem 
Zweck beabsichtigt, in  Thorn einen Meisterinnen- 
ursus einzurichten, wo den selbständigen Schneide­

rinnen die für die Prüfung nötigen Kenntnisse ver- 
m itte lt werden. Der Unterricht würde in  die 
Abendstunden verlegt werden und 3—4mal wöchent­
lich 2 Stunden betragen. A ls  Lehrer seien bereits 
die Herren Gewerberat Wingendorf. Rechtsanwalt 
W ilk und ein Handelslehrer gewonnen worden. 
Außerdem werde sie, Rednerin, selbst tätig  sein; das 
Nachzeichnen muffe allerdings von Schneiderinnen
erteilt werden. Die Rednerin bat die Anwesenden, 
um nicht Schneiderinnen 2. Klaffe zu bleiben, sich 
recht zahlreich an dem Kursus zu beteiligen; dieser 
könne auch nur bei genügender Meldung stattfinden. 
Es meldeten sich daraufhin 17 Damen als T e il­
nehmer. — Hierauf schritt F rl. Lischnewska zur 
Gründung eines Fachvereins der Schneiderinnen in 
Thorn. Nach Verlesung der Satzungen des Vereins 
„Fachverband der selbständia"n Schneiderinnen von 
Groß-Berlin", die einstimmig angenommen wurden, 
schritt man zur W ahl des Vorstandes, die folgendes 
Ergebnis hatte: 1. Vorsitzerin Frau Strohmenger. 
2. Vorsitzerin Frau Thomas, geb. Nozynski. 
1. Schriftührerin F rl. Ehlert, 2. Schriftführerin 
Frau Fuhrmeister. Kassiererin Frau Vehrenstrauch; 
Beisitzende: Frau Mittelstadt, F rl. Hanke, F rl. 
Nasilowski und Frau Borsch. A ls  beratende M it ­
glieder außerhalb des Handwerkerstandes wurden 
die Vorstandsmitglieder des Vereins „Frauenwohl" 
Fräulein Staemmler und Frau Dr. Steinövrn ge­
wählt. Der Zweck des Vereins ist Hebung des 
Standes sowie Förderung sämtlicher Interessen der 
Schneiderinnen durch Mitgliederversammlungen, 
Vortrage, allgemeine Beratungen ufw. Monatlich 
findet eine Mitgliederversammlung statt, die erste 
bereits im M onat November, in der die Veranstal-

rinnen besprochen 
voraussichtlich nach Weihnachten ihren Anfang 
nehmen und 20 Unterrichtswochen m it je 8 Stunden 
(wie die von der Handwerkskammer Danzig zu 
demselben Zwecke eingerichteten Kurses umfassen. 
Es wird hierdurch nochmals aufmerksam gemacht, 
daß die selbständigen Schneiderinnen und Putz­
macherinnen. welche noch vor dem 1. Oktober 1913 
ihre Meisterprüfung machen wollen, sich schriftlich 
bei der Vorsitzerin des Vereins „Frauenwohl", F rl. 
Staemmler, anmelden.

schauer Musikgesellschaft, um dann als P ro ­
fessor der Klavierschule ans Brüsseler Kon­
servatorium zu gehen, an dem er bis zu 
seinem Tode wirkte. Noch vor einigen 
Jahren hat W ieniawski, dessen Ruhm ein 
wenig verblichen war, ein Konzert im 
Blüthnersaal in B e rlin  gegeben.

Sport.

Theater und Musik.
J o s e p h  W i e n i a w s k i f .  I »  Brüssel 

ist am Donnerstag der berühmte K laoiero ir- 
luose Joseph W ieniawski gestorben. A ls  
jüngerer Bruder des schon 1880 verstorbenen 
Geigerkönigs Henri W ieniawski wurde J o ­
seph 1837 in Lub lin  in Russisch-Polen gebo­
ren, studierte am Pariser Konservatorium 
und bei M a rx  in B e rlin , und lieh sich dan» 
in P a ris  nieder. Nachdem er sodann in 
Moskau Lehrer des Konservatoriums ge­
wesen war, wurde er D irigent der W ar-

V o n  d e r  d e u t s c h e n  S c h w i m m s a i s o n  
1 9 1 2  wird der „Sp.ga-Korrespondenz" aus den 
Kreisen des Schwimmsports geschrieben: Die drei 
großen Winterfeste, die alljährlich vom Schwimm­
sport-Klub Hellas-Magdeburg, Schwimmklub Posei­
don-Berlin und dem Alten Schwimmvereirr-Breslau 
(in  dieser zeitlichen Reihenfolge) veranstaltet wer­
den, haben noch einmal die schon durch die 
Schwimmkämpfe der diesjährigen Olympischen 
Spiele in  Stockholm zu Tage getretene hohe 
Leistungsfähigkeit des deutschen Schwimmsports 
klar bewiesen. I n  wiederholten Begegnungen ver­
mochten die Teams unserer erstklassigen Vereine den 
ausländischen Gästen den Weg zu weisen und da­
m it von neuem den schwarz-weiß-roten Farben die 
kontinentale Vorherrschaft zu sichern. Die einzige 
Überlegenheit der Ausländer tra t auf dem Eebrere 
des Wasserpolospieles zu Tage. Hier muß man 
vor allem einzelnen Klubmannschaften aus Buda­
pest und Brüffel neidlos den Vorrang gönnen, den 
jene vermutlich auch noch einige Jahre in  sicheren 
Händen haben, trotzdem auf deutscher Seite eine 
gewisse Formverbesserung unverkennbar war. Diese 
Erkenntnis von der Überlegenheit der Ausländer 
w ird hoffentlich ein Grund mehr sein, der die Ver­
eine des deutschen Schwimmverbandes veranlaßt 
der Pflege des Wafferballspieles eine immer 
größere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die kommen­
den. stillen Wochen bieten ja die beste Gelegenheit 
dazu. Ehe freilich die Startglocke zum letzten male 
anno 1912 ertönt und die offizielle Winterpause in 
ihre Rechte tr it t ,  dürfte noch mancher heißer Kampf 
zwischen den Flaggen entbrennen. Poseidon-Dres­
den, Hellas-Berlin. Quedlinburger Schwimm-Klub 
Amateurschwimm-Klub S tuttgart. Schwimm-Kl-uo 
von 1902, Poseidon-Mannheim und der Schwimm- 
Verein Völklingen veranstalten noch Meetings in 
den Hallenbädern ihrer Städte, die teils nationale, 
te ils lokale oder provinzielle Rennen bringen. Auch

Cchwimmfest ausgeschrieben. Diesen 
Veranstaltungen folgen noch die nationalen W ett­
schwimmen des Bremischen Schwimmverbandes in 
Bremen, und des S -C. Neptun-Buckau in  Magde­
burg, wahrend die Ehre, das letzte Meeting des 
Jahres zu veranstalten, diesmal dem Spandauer 
S.-K. von 1904 zufällt. Der genannte K lub bringt 
sein Fest in  der neuen Winterschwimmhalle zum 
Austrag; er hat die Konkurrenzen auf M e i Tage 
erteilt. Da zu diesem Wettschwimmen eine inter­
nationale Besetzung erwartet w ird, dürfte das 
Spandauer Meeting einen prächtigen Kehraus der 
deutschen Schwimmsaison von 1912 geben.

Mannigfaltiges.
(B o  m e l e k t r i s c h e n  S c h l a g e  g e ­

t ö t e t . )  Der Obermonteur Präger, der bei 
den Jnstallationsarbeiten in der Potsdamer 
Lustlchiffhalle beschäftigt war, berührte un­
vorsichtigerweise eine elektrische Leitung. E r

erhielt einen furchtbaren Schlag und war 
einige M inu ten  daraus eine Leiche.

.purnoristiicliks.
( D e r  R e d n e r )  harte bereits eine längere, ziemlich 

langweilige Rede gehalten, und die Unterhaltung im 
Ziihmerrtilim wurde immer ungenierter. Da wendete 
er sich an den Vorsitzer: „Möchten Sie, bitte, die
Versammlung zur Ordnung rufen ? Es wird in einigen 
Teilen des Saales so viel geschwatzt, daß tch mein 
eigenes Wort nicht höre!" —  Stimme ans dem Hinter« 
gründ: „Daran verlieren Sie nicht viel!"

( G ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t . )  Kellner (leise 
zum Gast, der den ganzen Abend krakehlt hat): „Sie, 
trinken s' noch rasch eine gute Flasche W ein! Die 
Herren am Stammtisch haben sich nämilch soeben bereit 
erklärt, Ih re  ganze Zeche zu bezahlen, wenn der Wirt 
Sie hinausschmeißt!"

Gedankensplitter.
Sich neue Bahnen brechen.
Heißt in ein Nest voll Wespen stechen.

G o e t h e .
Der eignen Nase nachzugehn.
Möcht jedermann erlaben;
Nur darin wird die Kunst bestehn,
Eine elgne Nase zu haben.

P a u l  H e y s e .

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  15. November. I n  dieser Woche wurden nach 

hier 8973 Tonnen von England zugeführt, sodaß sich der 
Gesamiimport vom l M a i bis heute auf 141319 Tonnen 
gegen ! 61 425 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre 
und gegen 205 137 Tonnen zu derselben Zeit in 1910 be­
lauft. Anfangs dieser Woche zeigte der M arkt eine flaue 
Stimmung, da man noch guten Fang in England erwa tete. 
Der selbe » lieb jedoch infolge großer Stürme aus, sodaß nur 
wenig gelandet wurden. Infolgedessen stiegen die Preise sür 
den frischen Fisch bis aus 30 Schillinge per Crai», was zur- 
s lge hatte, daß auch die Notierungen sür den gesalzenen 
Hering anzogen. Demnach belebte sich der hiesige M arkt be­
reits gegen M itte  der Woche und zeigte am Ende derselben 
eine sehr feste steigende Tendenz. Die heutigen Notierungen 
tauten per ganze Tonne verzollt, wie folgt: Crownbrand- 
M atties 4 t. Crownbrand-Matfulls 4 /, Crownvrand-Fulls 50, 
Crownlarge-Ibten 38. prima holländische Volle in Schotten- 
tonnen 4i), kleine holländische Volle in Schottentonnen 39, 
deutsche M atties 39, Aarmouth-Matties ^  nach Qualität 
36—  9, Yarm outh.M atfulls je nach Qualität 38— 11, J a r -  
mouth-Fulls 4 ^ -4 3  M k. Halbe Tonnen 2 M k. per ^/, 
Tonnen mehr.

Stark m it Thomasmehl gedünkt, reichlich 
gutes Mutter bringt.

Noch mehr als für jede andere Kulturart trifft diese 
kurze Merkregel wohl für die Wiesen, Weiden und 
Futterfelder zu.

Herr Gutsbesitzer Böhne in Battrow, Kreis Flatow, 
düngte beispielsweise seine Wiese auf Niederungsmoor­
boden mit 500 Thomasmehl und 500 kg Kainit pro 
da. Es wurde ihm nun geraten, versuchsweise aus einem 
Teile der Wiese die Thomasmehlgabe zu verdoppeln, um 
zu sehen, ob durch die kräftigere Düngung ein noch 
höherer Ertrag erzielt werden könnte. Dies traf auch 
tatsächlich ein. Auf dem Teile der Wiese, welcher die 
verstärkte Thomasmehldüngung erhalten hatte, wurden 
pro ka 1990 Heu im Werte von rund 99,50 Mk. 
mehr geerntet, als aus dem Übrigen Teile der Wiese, 
während die Verstärkung der Düngung nur 21,20 Mk. 
Mehrkosten verursacht hatte.

Diese 21,20 Mk. Mehrkosten verzinsten sich also mit 
ca. 370 pCt.

jlerrmann 5ee!tz,
Hreiierir. ZZ, fernrpreciier SS.

3 M 8K K O lM im W .
Lekr dittigsr kngsdott

UvntklL ll. 18.. vimlSL ll. >g. u. NiMli ll. 20. ll.

kür Damen u. Daokkisobe, aus neuen Fantasie- 

t r - l M N ..................................................... j e t r t  NL. 1 4 »
Ulster Stollen, en§1. ^rt, ollen und Zesoblossen ru

Dxtra seligere U ls te r , §an2 prima Verarbeitung, lesobe und FHs» gO 
sebioke Dassons, AVert bis Nk. 39 .—, Ztztrt Nk. 24»— u.

Velour clu k4orcl - klsntel,
modernste Dassons, mit Leide gelütt., V e rt bis NL. 85.—,

IS t l t  Alk- 3 Z ,— und d  « »

prekmlle Iss- u. Hdsnclklslclsr,
gan2 plissiert, mit aparter Obilkonpasse von Dibert^- 
seide, Voile-Dinon u. Voile, Ztztrt Alk. 45» ,  3 2 .— u. 24.



, AMiNtmachiuig. 
« U j  A i s

tkchi^ und mit rotem,
, . Stem pei versehen
^  "^/üh" durch den M agistrat 
ilgm"' ^  Selbstkostenpreise hie- 
Ait!> ^ ^ ^ erm cjstern  übergeben 
ihr ° ^ ° r p flic h ,„ n g , das Fleiich in
°Äeee>, von,

' üleyche, zu verknusen bis zn 
>°>!l-nden Preisen pro 1 Psd.:

SchiseiAeflelsch:
Psg.

>  Abschnitte ?o  I
> '  Schulterstücke 8 0  „

Kamm 80  „
^rbonade 85 ^

Verkauf findet täglich vor-
d e ü l  den Fleischerläden statt, in 

>N der Anshang gelber Plakate mit 
d3ekanntmachnng angeordnet ist. 

Horn den 1. November 1912.
-------- D e r  M a g i s t r a t ._ _ _ _ _ _ _

.Bekanntmachung.
^Erebsamen können ohne B e ­

licht, ,ung Zu Harlse durch persön- 
hrjis/ ^-leswechsel mit staatlich ge- 
bild. Lehrern eine vollständige A us- 
1 erhalten in der Abteilung 

H a n d e ls -  n n d  2 .  d er  la n d -  
K e ,A u s t lic h e n  F e r n jc h u le , 3 .  der  
W li/ -" b ild u n g s s c h n t e ,  4 .  d er  
iak i ^ '^ uw ärtcr- u n d  5 .  d er  E in -  
^ ' l l k n - V o r d e r e i t u n g .  M it jeder 
dies- und Begabung werden aus 

^?bge alle Unterrichtsziele mit 
Hj.-^mäßer Gründlichkeit erreicht. 

g versäume den UnterrichtsPlan versäume den Unterrichts»
bvm neuartigen Schuleinrichtung

Sekretariat der Lehranstalt 
^ b t., B erlin  N .  35, P o ts -

8 -^ S t r a s t e ,  gratis zu verlangen.

! rWell
; Auskunftei j
E O escbLftsstelle:
5  « v r - l i n  1 8 ,  Straussberxer- 
. 8lrs«se 5 'I„  besorxt sobnell 
^  U. ruverlüssixst privat- u. Ov- 
^  ^büftsanskünfte au allen 
^  Orten der Brde (über Ver- 
)  ^6§ens-, Binkcuninens- und 
r  Familien verbültniss« Vorleben 
^  U. L. rn.) Brnntteluoxen jeder 
^  V v t e k l « !  v n s t v n
^  H a n s « » ,  ^uskübrl. lle ira ts- 
^ P u n k t e .  H r -
5  » l n r ln n j r v l»  1 »  » N o iL

Li?''Herren-Uhren vl 
jd. ö ^em ..Herren-Uhren, 

'Damen-Uhren 
^o-Rem ..Dam en-U

von 3.50 Mk. an 

5 -  "
^-«.vrem .Dam en.Uhren^ 7,95 ^
^ Ecker, tadelloser Gang, „ 1,95 „

'Oene Ninge „ 1.50 „

Goldene Trauringe
aU erbllligjl.

in großer Auswahl. 
R ep a ra tu rw erk sta tt im Hause.Häolt lessvr,

> .^h ren . Gold» und S ilb e rw a re « .
Neustadt. Kathartnenstraße 12. 

^ A ra u d e n z : Marienwerderstr. 16.

A r a b e r s t r a t z e  4 .  1 ,
können Damen und Herren gu ten , 

k rä ftig en

erhalten.
^ 6 .  Auf Wunsch auch auß. d. Hause.

. A chtung!
gü tlich e  Reparaturen an F a h rrä d e rn , 

Hußwaffen. N ähm aschinen. Speech» 
^ p a ra te n  und dergleichen werden 
^"ell, sauber und billiu ausgeführt.Ml. kose,
^  Rächsenm acher. Mauerstraße 75.

prospsld-

'
Ä M siiM -.v r e b r o l l e n .

tdasebineMabk-i^
L i .L L O k L S I s  S r o m b e r L .

^ e s o h l u n y e n ,
R e p a r a t u r e n .

wie N en an fertig n n g  von Schnh- 
jegticher A rt bei billigster, 

Gellster und sauberj.er Ausführung.
SchiUerjtratze 19.

ö l i l r
- s c h n e l l  i s t  e s  ü b e r a l l  b e k a n n t  g e w o r d e n ,  d a ß  m a n  b e i

R Z M Z L r k H  L  L o ,

a m  b e s t e n  u n d  b i l l i g s t e n  k a u f t .

Wriis öillizstes Lerksilßsliils sSr Hmeii-, Kimkil- 
«>>!> Arbtitcr-Koilsektisil

k s v i t r k i  L  ( o . ,
n u r  C u l m e r f t r a t z e  1 2  —  n u r  C u l m e r f t r a t z e  1 2 .

A n f e r t i g u n g  n a c h  M a ß .

G e s c h S s t s p r i n z i p :  G r o ß e r  U m s a t z ,  k l e i n e r  R u ß e « . _ _ _ _ _ _ _ _

fü r v s m e n -  uncl t te r r sn g sr l le i 'o d e , P o r t ie r e n , p e l le , l e p p le l i s  e iv .
^ s r t v o I I e 0 6 A 6 N 8 b L llä 6  r v e r ä s n  a u t^ V u n s e l i  a l l e i v u .  m i t  b e s o l lä e r e r S o r Z t a l t  b e k k m ä s lt .

Z x e r i a l i t ä t :  k ä r d s n  r s i n v o l l ö l l k r  v a m s u g a r ä e r o d s  r r a o k  k r o b s .
in eigener ZebueiäsrlvsrkLtatt saeb- 

Nvt > vttAdl UvUUv xsmüss êbüAelt, aut VVurmek ausxvbssssrt.
— -- --------------------------  ^ o r l i O r s n - k l e i n i Z u n A .  ---------------------- ----------

k ? i > v l s § v L r ' S i r t ! I .  U .  V l f s g n S i ? ,
L l l s a t - s l l i s l r ' s s s v  1 0 .

1 7  S lF O I L S  L L Ä v n  I

8 l > i s m s n l >  p i s l i v !
Alte, weltvekannte, gesetzlich geschützte Marke.

« n l i «  M .  ISK , L ü » » , ' - s > - ' d '
Bequeme Zahlungsweise. Bei Barz. höh. Rabatt.

M m n i i - P i l i i i i i s .  -  P i m s s l i e - W l i k  
6 v v r §  l l o k w M n .

s W W M E ' .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .......  '  _  '

7 5  U nten 7 .5 «
boebk. t. T'on, «noss«» mit künk 

v ie  ^dbttrt., g l l t t l s .  ^ r^orä. 
41 Satt., Sebulo, SebNiss.,

krlnx u. Stimmpfeike, Orüüs: 
b1ma!35. :: Vleses ^n§ed. 
kann tknen Leins kronLur- 

renr dielen. Porto und
VerpsekunL SgplenniL.

MeMenbauerschs 
6nilürre-2i:bera 

Kost. m. 5 äk ., 418. 
nur 10,50M .,tzäk., 
498sit. nur 12.50 Li.

Ki>mriisliiii-liii!mUe
mit

S  Musik

2 Stück spiel. 9,—As. 
4 Stück spiel. 12.50 As. M m  l l s n n m l k s
genau nvle-kbb.m.üHerdest. Stimmen. ^ )a x :: Stab! 
101'L8ten,2ebürig, 46L38L nur Nk. 9,50 11,25 
21 'rasten, 2ebörig, 8 LLsss nur Nk. 16,50 19,50 Z

 ̂ selbst v. Klndera 
obn.i^otenkenntn. sok. r.spie'en.

z Von sederm 
t.dlt

Lunten Katalog
l über sLmtl. Aluskklnstr., so v is  
8 sämtlieke beder-, Stab!-» Oold-, 
8 SNdervvaren, Mekknachts- und 
s Oele^endelt3-Oe8ebenk5'"tlke1 
j an jedermann gratis u. krankn.

b essere  ruSO O .-A I. aaeü Lataloe.

Alan verlange vor «nderveitiLem s 
ksuk dea a o u e s t s n  K a t a l o g .

kililieilNilzdöi'g!
K e u v n n Ä Ü V  Kr>, S!

iivcii

k!!c.

15!
m lt6 Sopvelseit. Sckallplatten L 
kostet dieser boebk. triedrer-L 
lose Sprectrapparat. b e sseres  
naeN Katalog. Vers.p disehn. s 
Porto und VerpaekunL 80 pf§. 8 
vmtauseb oder 6e!d  rurüek.g

f ä c h e m  im Ü L U b k s l t  M  K r s u n 8 ' ^ "  f r u b ö n ! >
— ^ U ltoneniacb  bew ahrt. — !
I K lll8e  korlek 1 0  p f . ,  
I K I e i ä  .. 2 Z ? f . ,
Slr 4  ? u r  Ksrilliieli IM »  10 k t !

« s i v  n s u ^ s !
aufrukarben.

HusdrückÜcb fordere man
v n s u i r s ' r s l i a  psrdeii

inpSckckien mitLcküeiken Lckutrmsrke. ! 
w s  Smli8''°d° kM ü  kkdSll MII In kmgeiiliillM.. w dsM gii., tzÄlislieiiE!

l a s s e n  8 i e  s l o k  v o n  d i e s e m  l V l a n n e  

l k r  l e b e n s s e k i e k s a l  v o r a u s s a g e n !

Sein  ^vunäerbsres L on n en , 6 as m ensekU eke  
l ie b e n  von üer k^erne su s  Lu le se n , erstaunt 

a lle  ä!e, ^velelie Llim setrreiden.
Tausende von Beaten in rdlev I^berrslaxen bade» 

sebou von seinem Hat profitiert. Lr räblt Ibre beson­
deren k'Lbi^keiten ant, Lei t̂, tvo Ibven Î rkol̂  ^Lnbt, 
irer Ibnen kreund, v̂er peind, sowie die §nten nnd 
scblimmen 'Wendepunbte Ibres I^ebevs.

Seine Lesobreibnn^ vei'A S .N K ener', K « se ir -  
t l s « r  und LUglLÜnttlzxvi- Lr vjzxn»88v wird 

Sie erstaunen, wird Ibnen nützen. — w a «
e r  ist Ibr I^ame (in Ibrer eigenen
Haudsobrikt) sowie Oeburtsclatnm und bescblecbt. 
IL.vll> riÄ tlK . Leriebeo Sie sieb einkacb auk
diese 2eitnn§ und verlangen Sie eine 1>8exrobs 
jixi » t i « .

üerr Paul Stablmann, ein erkabrener dentscber M  
.̂stroloK«, Ober-^iewsadern, sa^t: ' dL

Anfertigung sämtlicher

V r e c h r l e r a r b e i t e n ,
I sowie B lllardbezüge u. E rn e u e rn  der 
) B anden , R e p a ra tu re n  schnell und billig, 

t t v l i l e k l ,  D rechsterm eister, 
Mauerstr aße 3b,

neben Schlosserei M rrryU »»L 'Ä t,

D s m e

2  p a a r  n u r  1 0  M k.
Behufs Einführung me.nes vorzüglichen D am en- und Herren» 
schnurstiefels» Chevren-Leder. hochelegante, moderne Fassons, 
laut Abbildung, Damenstiefe! mit Lackkappe liefere ich re-
klamehalber S  P a a r  zusammen für nur 1 0  M k. 1 Paar 
7.5o Mk. Ich versende dieselben ganz nach Wahl, Herren­
oder Damenschnürftiefel, in jeder gewünschten Nr. oder jedes 
Zentimetermag. Versand gegen Nachn. oder Voreinsendung des 
Betrages. Falls nicht preisentsprechend, nehme bereitwilligst zurück. 
Umtausch gestattet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.

Schuhw arenversand 1 . lp S E ^ Ü lL ,
B er lin  N .,  <Sr. H am burgerstr. 3 2 ,  A b t. 4 8 1 .

W i n c h e s t e r ,  L

B r o w n i n g , . . .  >
L Z e e t s v ,  von Mk. 159 an.

O e n t»  - L - t t p p t  S l l i n te i» ,  von 45 Mk. an,
I^ to lx r i l 't te s s e trL n A rs , von S Mk an. S L trv o L v w , von I  Mk. an.
L !!v  8»l'i«;n  k 'iitio liv r i 5 — ! ö  °/« u i i lv r m  lÄ u 'ilsp i 'h ir i.

D E ' R eparaturen  schnell und blütg. ^ 2
W öSkG 'Z W L S-G  H L  Q L r S l ,  S O l r l l l S i ' s t r .

« « rM M 8 Wk d » v « S U D  — 8 7 4 . — j G<:arrSenzerjtr. 1 7, Tete Phon 475.

riednaz rr. and rs. ktovvmdrr
k l s t u r s e k u t r p a r k -

Kklll-lll!ier!e
N. S e rie .

6419 gewinne. 230000 böse. ^
N a u p l A e ^ v l n a e  M a r k  >

w o o o o
» o o o o
20000
I v o o o

d s r  l i l iU  j l ü W  r sd ld s r .
l . 0 8 6 ä 3 M .
b.osv» Verlrteds-Oes., kerll» 

di. 24, «IvndijouplLtr 2. 
üloMnx, Nsonover-VerLin, j 

L^enneslr. 4.

„Dr« Doros^o^s, cirs D e-v  Dro/sssor /Ä r arrsAssksitt
sr'nd A«7»r der l^a^r^er't «-rksprec^s/rd. r̂'e srnd srn ss^r or'Ä?rdir'«̂ «s, 2 0 0 /d- 
LsirrnL«n«s 4̂r-«r'k. Da selbst ^«Lrolo^s ör'n-, /tE« Lê  serns /)la7rs-
karrse^en Dsrec -̂ra7r§e7r rr-rci c,67Larr a-rksr^e/Lk a-rd Ae/a-rden, dass
ser'ne r̂ber'L rn alieTr Dr-trei êrken. /»er/'eLt, er seläsk r'n dr'essr lVrsssn- 
se^a/l dars^aas bervan-derk rsL. Dorr D/'o/essor DoM'oi/ rsk ern r^a^rsr
Dsn^e^err^revrrd / ŝdermanTr. sollte sreä. serTrsr DrsTrele ösdrsneTr, dsnn. es 
lassen, sr'e/r. dadurch se^r rrele ^orler'le ersrelsTt.^

Laronin Llangnet, eine der talentiertesten Pariserinnen, saxt:
„/e^ daTL̂ s Mr -nerTrsn vollsld-LdrAST» ^ebeTdslan/, der rrdr̂ lre/̂

ansserordenklr'e  ̂ aL^aral rsl. /oli. ^aäs sô o?r verstMedene ^strolo^e-r ^on- 
srdllsrl, doe^ niemals erhell erns - 0  rca^r^erls^e-ndsso, so vollsldTddr  ̂
La/rredeTtslells^de ^-rl^orl. D/r ror'll -§r's Asr?rs emA/e l̂eTr nnd Dre -rcnn- 
derbare fprsseTrse^a/t nnler -nsrnsn d^eanden nnd Ds^annlsn -scannt 
-nassen. ̂

ver ebrwüdixs Oeistliebe 6 . 6. L . Lssskarl, pb. v ., sa§t in einem Vriek 
an prvk. Itoxro^:

„<§Le sr'nd sre ŝrlr'elr der ^rössle ^pesralLsl nnd Dealer Ln Drem. Dsru/e, 
dedsr, der Krs ^onsnlllert, ndrd Ä-er die 6enanrALsrl Dror rn den d ŝ-sn-s- 
2-ro§knosen onkn-r'oLellen Dennlnis der DeTrse^en nnd Dr'nFe sorrr's d^rss Dates 
stannon. L'elösl der ^e^lrse^sls nrrd, nae^de-n er E -n a l -nr'l D7d«n Lorre- 
s^rondrerl ^al, >§rs rer'edsr nnd nieder n?n Daö aTr^e^sn."

^Venn Sie von dieser Offerte Oebranob waebsn und eine I^sexrobe er­
kalten wollen, senden Sie einkaeb Ibren vollen Rainen und genaue Adresse 
ein. nebst l'aK, Llonat, dakr und Ort Ibrer Oeburt (alles deutliob xescbriebeo), 
sowie ^.nxabe, ob üerr, prau oder prLuleiv, sowie Xbsobrlft des folgenden 
Verses in Ibrer eigenen Landsobridt:

„Lilfreicb ist Ibr Rat,
So lausende saxen;
Lrkol§ und Olücb iob wüoscbe,
Und wa§s es, Sie ru fragen."

Ü7aeb Lelieden können Sie auob 50 pf. in Briefmarken Ibres Bandes bbi- 
leseu für porto-^uslassen und Sobreibxedübr. Adressieren Sie Ibren mit 
20 pf. frankierten Briek an LOXROV, vext. 3006 c, 177 a Lensin^ton Li§  
Street, Bondon, >V., BnAland.

A b M i - e n  n z c h  

ö s  t z i e b k ' s
d s r k e p

H u r «

v o u  3 . S E  N a r k  a n .

S c k s l i v l s t t s n
v o n  8 3  k k ö n n iss  a n ,

n u r  b e i

a i s x  8 s i l
c u l m e r s t r s , , «  4 .

v̂lvpko» 8SS. rslvvko» S3S.

S»Ssttsnjsäsv^adrikat8 ivsräsu um gsrsu sck r.

K S g Q n s  k s p s r s l u i ^ S k k s I s t t ,

K drskSungsn  g e s ls t t s t -

M » i g 5 i e Z « u z r W l I i  f t r  e l M r . I e i s r f t r M e l  

l i r c l i o i l - m p e n  —  p m e r r m g e .

S N N g s t s  L u s k ü d r u n g  v o n  » s u s t v l s p k o n  
« N Ä  N N n g s t s n t s g s n .

II. tvlIÄ: gsüMliSsg. W M M  z.

M k Ü M  U W M -

W l I W B M w t

M M o W e m  „ W l M U

M S M W

Lissrus velen, 
kstroleumölev, 
8x»rkovkkeräe, 
küisl. 8l>lleeimicklilizeli

emxkleblt als Sxerialitüten

pgll! I H M
B b o p n ,

' r v l .  L 3 8 . H t s t Ä t l t .  IN -ti- Ir t  S L .



bekannt, daß sich mein ^Das Standesamt (Rathaus,
1 Treppe, Z im m e r 2 8) ist geöffnet
an den Wochen (Werk-)Tagen von 
10 bis 1 Uhr, an Feiertagen,
die auf einen Wochentag fallen, von 
I I V 2 bis 12 Uhr. Sonntags ist 
das S tandesam t geschloffen.

D ie  Anzeigefrist fü r Lebendge­
burten beträgt 1 Woche (7  Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle sind 
spätestens am nächsten Wochen­
tage (also auch an Feiertagen, die 
auf einen Wochentag fallen) anzu­
zeigen. W enn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheinigung nicht recht­
zeitig beschafft werden kann, so kann 
die Anzeige auch ohne die Todes­
bescheinigung erfolgen; die letztere ist

befindet.

Morkovski,
Soeben erschienen: ,

Der WeißW
der Frauen, „

feine Ursachen und seine schu 
und erfolgreichste B ekaM Plm  b-  ̂

Brosch. z. bez. in geschl. Ers. ^  
in Briefmark. von Verf. K .
Le ip zig  L I ,  Klostergasse 4._________

W kiiik rjil eiiiPfikblt ßli!
in und außer dem Hause, euch ZUM A  A

baun uachträglich einzureichen. 
T h o rn  den 15. Novem ber 1912.

Der Standesbeamte.
__________ I .  B . . H e r t v U ._______ L . L r » s - ° - !M 8 k s .  CÜlmer CH-uNL

I n  dem Konkursverfahren über 
das Verm ögen des Handschuhmachers 
mid Bandagisten R o b e r t  R n u 8 v b  
in T h o r n ,  Culmerstraße 13, ist 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
V erw alters , zur Erhebung von E in ­
wendungen gegen das Schlußverzeichnis

bsvsbrs» aved!w 
V/imer nuk ßlarrer 

Lada ldro volle 
L.ersruv8skäbl8lLe!t 
äured leovdsrlit'»

den 19. November.den !8. November. den 20. November. den 21. November.

M A -  Ohne Rücksicht auf den früheren W ert - W
kommen an diesen ^ Tagen unten aufgeführte w a r« !  zu außer­
gewöhnlich billigen preisen zum Verkauf und bieten unsere

Sondertage große Vorte ile  zum bevorstehenden

Währung einer Vergütung an die 
M itg lied er des Gläubigerausschnffes, 
ferner T e rm in  zur P rü fu n g  der nach­
träglich angemeldeten Forderungen  
Schlußterm in auf den

1V. Dezember 1812,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierselbst —  Z im m e r 22  —  bestimmt. 

T h o rn  den 12. November 1912.
ver Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

puppen - KUinll*
VNvIkvi., Friseur,

Bachesir. 2 und Sckttämacherstr.

Z rm m . mit guter Pension
Gerstenstr.vermieten.

Gut möbl. Wohn- n. Schlasj'
mit Schreibtisch, per sofort oder 1. ^  " 
zu vermieten

H eiligegeislslraße 11, 2. r e M '
^  Auch bei t> u ä

Achtung! Achtung!

Die feinsten Pelzsachen Baderstr. 23. im Luden, -zu ersragew
werden hier angefertigt bei

N .  L o l r ü t L ,  Kürschner,
___________ Coppernikusstr. 2 1 .1 .

m öbl. Z im ., Bad, Gas,
Flurbet. v. s. z. v. Bäcker!

ßin  m öbliertes  Z im m e r  von 
vermieten Tuchmachersir.Alte Straußfedern aus Velour-Barchend in schönen Dessins 1 

2.75 , 2 .4 5 ,
aus gutem Wollstoff, ge fü tttr^  und glatt, ^  ^

s ftW Ä st« /" '
I ' ^ ü  elegantem T rä g e r und Stickerei ^

jSljttl SÄ
aus waschechten S toffen, aparte Fassons, N N tt

L.95, t.» 5 ,

, aparte Neuheiten, 1.85, L.S5» Ü.ÜA

>««s!4H l!> ittkr.SL^ IN
gebleicht, moderne Dessins, gesäumt, l ^

l l l l l l ,  Vz Dutzend 2.45, 1.1)5, l . lO
mit 6  Servietten, Ne^heittn,^ ^

in  aparten M ustern , 1.V5, 1.1V, ^ .9^

oül^n , . « z .  M
?>iiar grau, mit bunter Kante, < 
U ljll, V , Dutzend S .I5 , 1 95 , I.Ü6

V2 Dutzend 3 . ^

gesäumt, weiß und m it bunter Kante, aus ^ 0  
prim a L iuou , Vy Dutzend 1.12, V .95 , 

aus prim a  Batist, m it Hohlsanm und l l  
bunter Kante, ^  Dutzend 1.45, 1.V5, " .v k k

!,k«!Rkr »-°L7i.»5. IK
für Kinder, mit bunter Kaute, v

V2 Dutzend V.72, V.V5, " . 6 0

^ iirk i» r i» le n  prim a W are, SLück4V, M e te r  
^ l l U l l l l l l l ,  enthaltend, in verschiedenen l l  0 0
........................ ....  1 .45, 1.1V,

SS!, c j l i l l l l lk r  Tals raste 4 9 ^  
m öbl. Z im . s. 2 j. L  mit Pens., ?

werden gut u. billig umgearbeitet und 
angeknüpft. A nnahm este llen: B ro m -  
bergerjtr. 104, 1. r , u. Coppsrnikrrs- 
straße 22. im Laden.__________________

____ . , M ll Z
M k. monatl., zu verm. W in d s tr.^ ^ .
öbl. Vorderzim. v. sos., desg i. 0. l-

'Ziehg. 12. Dezember d. Is . preisw. z. verm. Schillerst^
nt m bvl. Z im ., evenll. mit Pension, 
'p . sos. z. verm. G erecklettr. 3 0 , ^ :

Uönigsberger
ttt m öbl. P a r te r re z im .
' Geller v. sos. z. verm. Gere

zwecks Errichtung eines Freiluft- 
museums.

3397 Gewinne, W ert Mk.
3 Zimm er, Bad, Gas und Zubehör, 
sofort zu vermieten.so 000

darunter als Hauptgewinn: en 
Automobil, W ert Mk.

15000
b reit er. Graudenzerstr.

WUHelmftrche 7. L» .
Hochherrjchastl. Wohnung v. 8 - l O A A  
Zentralheizung, sos. billig zu verm. W  
daselbst, pt., l., beim  P o r t ie r  oder

Größen

sitzer P r in z e n th a l
V ro m b e rg . Ziegeleislraße 2.Lose -> 1M.. "ZL'°

Porto und Liste 25 Psg. extra 
empfiehlt das Generaldebit

sowie hier alle durch Plakate kent- 
lichen Verkaufsstellen.

Bersetznngshalber
4-Zimmer-Wohnung'
großes Entree, Zubehör, sos. zu vermietenB reiten

äakobllrane H
>6u lIIIl1» , prim a D o w las , gesäumt, 2.1V, 1.95, I . l v

prim a B au m w o ll-F la n e ll, 1.75, 1 .45 ,
mit 2  Kissen, aus prim a L inon , 1 v k

 ̂ Garnitur
« 80  em  breit, Elsässer Fabrikat,

, Meter V .42 , V .38 , U H

82 em  breit, Kiffenbreite, Meter V .4 8 , v .4 2 ,

^ I W l ,  130 em  breit, B ettbreite Meter V .85 , V .78 , 0 . 8 /

Msms. SIS
KsiskrtM,
I « « s t " "  « I»

Ämsi

4 Zimm er, Gas, Bad und Zubehör, vorn 
1. 10. 12 zu vermieten 
___________  TalstratzeS:

F ra u  C opp .-S tr.3  , Laden.

ist eine Wohnung von 5 großen Z im b el 
u vielem Zubeh. v. 1. 4. 19i3 zu ver 
mieten. Zu  erfragen

Schmiede - Grundstück 
Z D ^ ^ D M m i t  ca. 22 Morgen Land, 
im K r Thorn.beste Geschäfts!.,Kreuzchauss., 
krankheitsh. sof. mit leb. u. tot. Jnv. zu 
verkaufen. N ur deutsche Bewerber.

Schmiedemeister lk > . 8 v k U L lL ,  
____________ Luben, Kr. Thorn._______

3 Zimmer, Entree, B alw n, Gas 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall.

A»raI1ra«e 22»:

2 hochtr. Kiihe u. 
2 jiing. Mastkühe
stehen zum Verkauf in
Rosenberg bei T h o rn .

von sofort zu vermieten
Uubrvvlit, Zchulstratze  ̂

Herrschaftliche

Proz. verzins!., mit Garten, 2 k l. G ru n d ­
stücke mit Garten, 6 Proz. verzinslich, 
wegen Todesfalles billig zu verkaufen.

B ro m b erg . Posenerstr. 35.
(Hochparterre)

3 Zim m er, Badestube, Entree, Küche A  
bisher von Herrn A rt.-M ajo r 3 v l» a U  
bewohnt, wegen Versetzung von sogl^Ä 
zu vermieten; aus Wunsch P ser-esm "  
jttr 2 P fe rd e . »

« .  « e l i u l t » .  Friedrichstratz^v.'

Grundstück,
G raudenzers tr. 11l, zu ver­
kaufen. Q . in  W olle  und Barchend, 3 .5 5 ,  2 .1 5 ^

lirSjWse. ... N1 m öbl. 2senjtriges Z im m e r  
 ̂ vermieten ^ ^  'B ackerttr. 15. ^

von sofort zu verkaufen. Für Fleischer 
oder Bäcker sehr geeignet. Räumlichkeiten 
vorhanden. Anfr. an G a s tw irt S lovL , 
Ie z io rk e n  bei L ian no , Kreis Schwetz.

klkgüiit mölitikrtt Ziiiiiiitl.
m. a. ohne Burschengel., a. M on. a- 
Tage zu verm. B ad erstr. 1, pt.l, 4  fach Leinen

Billig verkäuflich:
R ol?  P lü jch g akn itu r,
^ q n r o  i l i »> und andere Sachen. 
______________ N eu iliiö t. M a r k ,  10. 2.

>, Regattes-Fassou 

, Diplomaten-Faffon
Elegant möbiterles

großes Vorderzimmee
mit Schreibtisch vom 15.11. zu vermieten-

Brückenftrake 18. 1 Tr^ .
Kl. m. Z im . m. Pens. z. v. Eulmerstr. ^mit schönem großen Obst. 

und Gemü,egarten, in der Elbing. Niede­
rung, wegen Todesfalls sofort billig zu 
verkaufen. Für Rentier oder Hand­
werker sehr geeignet. Bahnstation am

Diese Artikel liegen in unserem Kaufhause auf besonderen Tischen 
und sind dieselben auch in den Schaufenstern ausgestellt.

3-4-Ziminer -Wohnung
mit reicht. Zubehör von s o f o r t  S
vermieten. S c h m ie g
berg ftr. 3, 1 T r . ,  verlängerte Parkst^ 

Daselbst sind . . .
Pferdeställe nndWagenrenuIt 

«nd heller grotzer Keller 
als Lagerraum oder Werkstätte zuhabe"'

Gin »uterh. Herrenfahrrad
sowie phatogr. A p p a ra te  sind billig zu 
»erkaufen ' S egtrrs tr, 28, 3 .



Rr. 211. shorn, Sonntag den ir. November M 2. ^ck'LESjtzttSo'A^ rrK SO. Zahrg.

Die prelle.
(Vierter Blatt.)

Koran und Alkohol.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Aus arabischen Schänken.
Wer das arabische Viertel Alexandriens durch­

wandert, aus dem das geschäftige Treiben der 
Modernen Hafenstadt die Ilrwüchsigkeit des orien- 
ialischen Lebens noch nicht verdrängen konnte, oder 
stch in Kairo durch die Muski mit ihren winkeligen 
Nebengassen bis zu den Basaren des Chan Chalil 
durchwindet, der sieht überall nur fröhliche Gesichter, 
^aut lachend und scherzend, unter lebhaften, zumteil 
!ehr charakteristischen Gesten stehen Gruppen plau­
dernder Araber zusammen oder Männer gehen zu 
Zweien, Hand in Hand gelegt, mit vergnügten 
Dienen und oft singend ihrer Wege. Es berührt 
^  Nordländer geradezu wohltuend, daß er fast 
aie mürrische und mißvergnügte Gesichter sieht. 
Vorn Linseneffen allein kommt das wohl nicht, wie 
die Baronin von Minutoli im Jahre 1820 in ihren 
beizenden „Louvevirs ä'Lg^pte" schreibt, sie, die 
wagemutige Gattin jenes preußischen General­
majors von Minutoli, der auf Kosten der Regierung 
in den Jahren 1820 und 1821 eine Expedition in 

Niltal unternahm und dessen von König 
Friedrich Wilhelm III . angekaufte Sammlungen 
ägyptischer Altertümer eine Zierde des Berliner 
Museums bilden.

Daß *die lachende Sonne und der heitere, ewig 
blaue Himmel die Stimmung der Menschen dort 
unten günstig beeinflussen, ist selbstverständlich. 
Dazu diese fast sympathische Sorglosigkeit! Der 
Traber hat immer Zeit. Stundenlang sitzt er vor 
dem Kaffeehaus, raucht Navgile und trinkt, ganz 
wie bei uns, sein Glas Bier, d e u t s c h e s  Bier; 
denn das „Liers äss I^rarviäss", das in Kairo 
gebraut wird, liebt er nicht besonders.

Ja , man weiß nicht nur in Deutschland einen 
kühlen Trunk zu schätzen; auch der Moslim kennt 
seine wohltuende Wirkung — trotz der strengen 
geböte des Korans. Wohl gehört die „takara", 
die Reinheit, zu den wichtigsten kultischen Pflichten 
des Mohammedaners, und für unrein gilt jede be­
rauschende Flüssigkeit. Sagt doch Mohammed in 
dem 92. und 93. Verse der 5. Sure des Koran: 
»O ihr, die ihr glaubt, sehet, der Wein, das Spiel, 
die Bilder und die Pfeile (die beim Losen gebraucht 
Wurden) sind ein Greuel von Satans Werk. Meidet 
sie; vielleicht ergeht es euch wohl. Der Satan will 
uur zwischen euch Feindschaft und Haß werfen durch 
Wein und Spiel und euch abwenden von dem Ge­
danken an Allah und dem Gebet. Wollt ihr deshalb 
nicht davon ablassen?"

Wie stellt sich nun der schlaue Araber zu dieser 
Warnung des Propheten? Er legt sich die Worte 
des Koran auf seine Weise aus und schreibt dem 
Alkohol eine die Sinne betörende Wirkung nur in  
g e w i s s e n  F o r m e n  zu. Den Wein meidet der 
Strenggläubige. Es gehört darum wahrlich nicht 
zu den begehrenswerten geselligen Freuden, in dem 
öause eines reichen Arabers zu Gaste zu sein uno 
ein Mahl aushalten zu müssen, das selten weniger 
als 12 bis 15 Gänge hat und bei dem nur woje — 
Nasser — gereicht wird. M it dem Champagner 
^immt man es schon weniger genau, als mit dem 
Wein. Champagner gab es ja noch nicht zu des 
Propheten Zeit; also kann er auch nicht unter den 
Getränken „von Satans Werk" gemeint sein. Die

erste Fabrikation schäumender Weine wird — neben­
bei gesagt — bekanntlich dem Pater Kellermeister 
der Abtei von Hautvillers, dem Erfinder des 
Flaschenverschlusses mit Korken, um die Jahre 1670 
bis 1715 zugeschrieben. Auch vor dem Schnaps 
scheut sich der Moslim merkwürdigerweise nicht. 
Im  Whisky- und Vrandytrinken ist der Egypter 
ein nur allzu gelehriger Schüler der ihm sonst so 
verhaßten Engländer geworden. Am meisten aber 
bevorzugt er das Bier, dem er offenbar eine be­
rauschende Wirkung nicht zutraut. Und das Bier 
in seiner heutigen Gestalt hat ja der Prophet eben­
falls nicht gekannt! Da Mohammed außerdem ge­
sagt hat, daß es den Gläubigen, die berauschende 
Getränke vermeiden, „ v i e l l e i c h t "  wohl ergehen 
werde so zieht eben der kluge Araber die Gewiß­
heit einer sich selbst bereiteten, frohen Stunde bei 
unschädlichem Getränk dem immerhin fraglichen 
Wohlergehen durch die Gnade Allahs vor. Das ist 
so echt orientalisch gedacht!

Ein sonst genau seine religiösen Pflichten er­
füllender, gebildeter Araber sagte mir einmal, als 
ich ihn beim Glase Vier scherzend an das Trink- 
verbot des Propheten erinnerte, Mohammed habe 
den Genuß gegohrener Getränke nur untersagt, 
weil seine Zeitgenossen wilde Zecher gewesen seien; 
ein „Gläschen in Ehren" würde auch er nicht ver­
wehrt haben.

Der Araber trinkt sein Glas Vier zumeist in den 
Abendstunden zwischen 7 und 9 Uhr aus kleinen 
Gläsern und knabbert dazu unaufhörlich Brot, 
Oliven, Gurken, Käsestückchen, Wurstscheiben und 
dergleichen. Bestellt man ein Glas Bier, so bringt 
der Kellner ohne weiteres einen vollgehäuften 
Teller mit derartigen „Häppchen" — waise genannt 
— herbei, ohne daß dafür besonders bezahlt werden 
muß. Wurstpellen, Käserinden, Mandelschalen, 
Oliven- und Pistazienkerne — alles wird rücksichts­
los auf den Boden geworfen oder gespuckt, und 
wenn ein Paar Araber die Schenke verlassen, kommt 
sofort ein geschäftiger Pikkolo mit Besen und 
Schaufel und fegt die Spuren des gemütlichen 
Dämmerschoppens fort.

Die Kellner sind Griechen oder — besser gesagt — 
„Hellenen". Bedient man sich des Französischen als 
der hauptsächlich gebräuchlichen Umgangssprache, 
so wäre es geradezu ein Verbrechen, den Mann als. 
„Oree" anzureden, da das Wort die schlimme 
Nebenbedeutung Falschspieler" hat. „Hellene" — 
ja, das klingt schon ganz anders! Da denkt man 
sofort an die Helden von den Thermopylen oder die 
Führer der Athener in der Schlacht von Platää, 
und wirklich heißen die Kellner zumeist Leonidas 
oder Aristides oder haben sonst allerhand hoch­
klingende Namen aus der Geschichte von Alt-Hellas, 
die merkwürdig mit dem Trinkgelder heischenden 
Gewerbe kontrastieren, das sie ausüben. Ein stets 
aufmerksamer „hellenischer Kellner", der mich lange 
bedient hat, nannte sich Athanasios — vermutlich 
nach dem alten Kirchenvater und Bischof vom 
Konzil zu Nicäa! Man wurde tatsächlich beim 
Bestellen eines Schoppens angeregt, seine Geschichts- 
kennLnisse zu kontrollieren.

Erheblich teurer als in Deutschland ist das Vier 
weder in Egypten, noch in Palästina. Vier Zehntel 
Liter kosten fast überall 2 Piaster oder 40 Pfennige. 
So kann sich denn der einigermaßen bemittelte

Egypter schon den kühlenden Trank gestatten, wenn 
die glühende Sonne ihre kehlenaustrocknenden 
Strahlen herniederschießt, und kein kultisches Ver­
bot noch falsch angebrachte Abstinenzbestrebungen 
neiden ihm das harmlose Vergnügen. Und daß 
dies ihm nicht von gewissenlosen Wirten oder selbst­
süchtigen Zupfern geschmälert wird, auch dafür hat 
Mohammed gesorgt. Oder sollte ich den Propheten 
falsch verstehen, der in der 83. Sure des Koran 
spricht: „Wehe denen, die das Maß verkürzen! 
Glauben jene etwa nicht erweckt zu werden an 
einem gewaltigen Tag, dem Tag, an dem die Leute 
vor dem Herrn der Welten stehen? — Alsdann 
werden sie brennen im Höllenpfuhl!" . . .

R i c h a r d  G. B. F ö r s t e r .

Durazzo, die Sehnsucht Serbiens.
Nach schon bekannten Meldungen befindet sich 

die serbische Nordarmee auf dem Marsche nach 
Durazzo, der 85 Kilometer südlich von Skutari ge­
legenen Hafenstadt Albaniens, die nach dem Be­
schluß der Belgrader Regierung künftig der Aus­
gangspunkt Serbiens an der Adria sein soll. Heute 
ist Durazzo ein elendes Nest mit etwa 2000 Ein­
wohnern, aber einst war es eine der bedeutendsten 
Küstenstädte der Adria, und der jetzt versandete 
Hafen war von vielen Handelsschiffen aus allen 
Gegenden des Mittelmeers belebt. Die Lage des 
Ortes ist überaus günstig: Kaufleute wie Eroberer, 
die aus Italien  in das Innere der Valkanhalbinsel 
vordringen wollten, mußten ihren Weg über 
Durazzo nehmen. Noch heute würde es genügen, 
den Hasen zu regulieren und die ins Hinterland 
führenden Straßen gangbar zu machen, um Durazzo 
seine alte Blüte wiederzugeben, die es in den Jah r­
hunderten der Türkenherrschaft eingebüßt hat.

Durazzo hat eine überaus bewegte Vergangen­
heit; der Ort, der jetzt 2Z4 Tausend Jahre alt ist, 
wurde von den Gr i e c h e n  gegründet. Er hieß 
ursprünglich Epidamnos. Der Streit um den Besitz 
dieser Stadt bedroht heute den Frieden Europas, 
aber schon in alter Zeit ist einmal um sie ein 
blutiger Krieg entbrannt: Wegen der Partei-
verhältnisse von Epidamnos brach der dreißig­
jährige Krieg der Griechen aus; der große Kamps 
zwischen Athen und Sparta, der in den Geschichts­
büchern den ziemlich unpassenden Namen des „Pelo- 
ponnesischen Krieges" führt. Von den beiden P a r­
teien, die in Epidamnos um die Stadtregierung 
rangen, rief nämlich die eine die Intervention 
Korinths an, und die andere fand die Hilfe von 
Korfu. Hinter den Korinthern stand nun Sparta, 
und hinter den alten Korfioten. den Korkyräern 
stand Athen. So wurde aus dem dürftigen Partei­
hader erst der Kampf zweier Mittelstaaten und 
dann der Krieg der beiden Großmächte der 
griechischen Welt. Wenn man den Thukydides nach­
liest, wie damals die Lawine der Kriegsgefahr 
immer anwuchs, bis endlich die Katastrophe eintrat, 
glaubt man sich in eine sehr moderne diplomatische 
Situation versetzt. Als sich später die Römer an 
der Ostküste der Adria festsetzten, gründeten sie in 
Epidamnos eine Kolonie und tauften die Stadt in 
„Dyrrhachium" um, woraus der heutige Name 
„Durazzo" entstanden ist. Die römischen Heere, die 
von Ita lien  nach den Osten zogen, pflegten sich stets

in Brindisi einzuschiffen und dann hinüber nach 
Durazzo zu fahren. Von dort aus drangen sie auf 
der großartigen Römerstraße nach Saloniki vor. 
Wer aus irgend einem Grunde Ita lien  verlassen 
mußte, aber doch gern in seiner Nähe bleiben wollte, 
schlug seinen Wohnsitz gern in Durazzo auf. So 
hatte die Stadt die Ehre, daß in ihren Mauern 
C i c e r o  während seiner Verbannung weilte.

Auch im M ittelalter blieb Durazzo ein wichtiger 
Handelsplatz und ein viel umstrittener strategischer 
Stützpunkt. Die Stadt gehörte zum griechischen 
Kaiserreich von Vyzanz und war die Hauptstadt der 
Provinz Albanien. I n  ihren Kriegen gegen die 
Griechen eroberten die B u l g a r e n  zweimal 
Durazzo, mußten es aber immer wieder räumen. 
Die Albanesen selbst haben, wie man jetzt mit Recht 
in Serbien betont, niemals einen eigenen S taat 
gebildet, sondern sie gehorchten abwechselnd den 
Griechen und den Slawen. Als die französischen 
Ritter von Neapel, die wir „Normannen" nennen, 
'ich auf dem Balkan festzusetzen suchten, traf ihr 
erster Anprall DuraM . Unter der Führung des 
berühmten Robert Guiskard eroberten sie am 
16. Januar 1082 die Stadt, aber schon drei Jahre 
darauf fiel sie an die Griechen zurück. Auch als die 
Franzosen ihr Ziel erreichten und im Jahre 1204 
unter dem Namen von „Kreuzfahrern" in Konstan­
tinopel einzogen, hielten sich die Griechen an der 
Adria. Ja , Durazzo wurde sogar der Mittelpunkt 
eines neuen griechischen Staates „Epirus", der bald 
den ganzen Westen beherrschte. Im  Jahre 1257 
fiel Durazzo durch einen Vertrag an das Königreich 
N e a p e l  und gehörte nun anderthalb Jah r­
hunderte diesem italienischen Staate. Dann fiel 
der Hafen in die Hand der Seemacht, die damals 
die Adria beherrschte, nämlich Venedigs. Die Vene- 
tianer hielten sich dort bis 1501, als sie den T ü r k e n  
weichen mußten. Seitdem ist die einst so wohl­
habende Stadt völlig verfallen, und nur noch elende 
Trümmer erinnern an ihre einstige Größe. Vielleicht 
steht jetzt Durazzo unter neuen Herren auch ein 
neuer Aufschwung bevor.

Eine Verbrecherjagd in Kanada.
Nach dem Amerikanischen von M. E. Schede.

-------------  (Nachdruck verboten.)

Bereits vierzehn Tage waren verflossen, 
seit ich auf Veranlassung meines Verlegers mit 
dem Polizeisergeanten Ballagan von Newyork 
weggefahren war, um mit diesem einen der 
größten Fälscher, der je in den Vereinigten 
Staaten gelebt hat, einzufangen. Der Name 
dieses Mannes, der aus Martinique stammte, 
war Ingram. Er Hatte bereits eine fünfjährige 
Haft wegen Wechselfälschung verbüßt und so­
gleich nach der Entlassung aus dem Zuchthaus« 
seine verbrecherische Laufbahn wieder aufge­
nommen. Da er Blankoverschreibungen und 
Wechsel zahlreicher Handelsfirmen in den Tro­
pen mit sich führte und ebenso vertraut mit 
allen Geschäftseinzolheiten wie mit den Ge­
heimnissen des Postverkehrs war, so belief sich 
der Schaden, den er verschiedenen Häusern zu­
gefügt Hatte, bereits auf mehrere hundert­
tausend Dollar. Weitere Fälschungen, die mit 
außerordentlichem Geschick geschahen, standen

Berliner Bries.
-------------- (Nachdruck verboten.)

Nun hat der Winter auch in Berlin seinen 
Einzug gehalten, die letzte Woche hat uns den ersten 
bchneefall gebracht. Dieses Naturereignis, das um 
öiese Jahreszeit doch gerade nicht zu den Ausnahme- 
erscheinungen gehört, scheint den verantwortlichen 
stellen aber gänzlich überraschend gekommen zu 
^in; denn die deutsche Reichshauptstadt, die sich 
Lerne die sauberste und reinlichste Großstadt der Welt 
^nnen hört, hat an dem Tage ihren Ruf nicht gerecht­
fertigt. Die Fahrdämme und Bürgersteige schwam­
men in einem schmutzigen Brei, die Pferde konnten 
^uf dem schlüpfrigen Pflaster nicht vorwärts, und 
in langen Reihen stauten sich die Straßenbahn­
wagen hinter einander. Wo war der städtische 
^einigungsdienst, der in solchen Fällen doppelt 
^nd dreifach herangezogen werden mußte? Es ist 
^  gewiß sehr sparsam, wenn die Straßenreinigung 
klänge wartet, bis der Schnee von selbst geschmolzen 
^nd verschwunden ist, aber der „Zweck der Übung" 
wird damit doch wohl nicht erfüllt.

Was man längst erhofft und ersehnt hatte, ist 
^Urr endlich Ereignis geworden: Großberlin hat 
'eine Volksoper. Jahrelang hatte man sich bemüht, 
îir Unternehmen zu schaffen, das auch den Minder­

bemittelten gestattete, ein gutes Musikdrama zu 
und Zu sehen, aber bisher waren alle Ver- 

^che gescheitert. Jetzt haben wir das „Deutsche 
Opernhaus" draußen in Charlottenburg, das vor 
wenigen Tagen feierlich eröffnet wurde und das 
beinahe dreitausend Besucher faßt. Die höchsten 
E tlichen und städtischen Würdenträger, Minister 
und Bürgermeister, M ilitärs und Beamte, Gelehrte

und Schriftsteller, Thoaterdirektoren, Intendanten, 
Künstler und Musiker mit bekannten Namen hatten 
sich eingefunden, um der feierlichen Einweihung bei­
zuwohnen. Als Eröffnungsvorstellung war 
Beethovens „Fidelio" gewählt worden, und wenn 
diese erste Aufführung mit noch nicht eingespielten 
Kräften auch natürlich keine vollendete Meister­
prüfung war, so bot sie doch gute Gewähr für die 
Zukunft. Dem Leiter des Opernhauses, Direktor 
Hartmann, stehen tüchtige Mitglieder zur Seite: 
so Kapellmeister Waghalter, die Sängerinnen Elsa 
Vland und Mizzi Fink, die Sänger Alexander 
Kirchner, Vraun-Goßler, Peter Lordmann, Ju lius 
Roether, Bruno Werner usw. Dem musikliebenden 
Großberlin kann man nur wünschen, daß diese 
Volksoper im besten Sinne die Hoffnungen erfüllt, 
die allseitig auf sie gesetzt werden. Auch die „Kur­
fürstenoper" bescherte uns wieder ein neues Werk: 
das musikalische Schauspiel „König Harlekin", das 
nach dem gleichnamigen Stück von Rudolph Lothar 
bearbeitet ist und dessen Musik von Georg Clutsam 
stammt. Der Tonsetzer ist englischer Abkunft, aber 
in seiner Heimat hat sein Werk bisher bei keiner 
Bühne Aufnahme finden können, und nach der 
deutschen Aufführung ist es fraglich, ob es bei uns 
seinen Weg machen wird. Wenn man dem Kompo­
nisten auch keine Begabung abspricht, so ist er doch 
— wenigstens vorläufig noch — zu sehr im Bann 
des großen Richard Wagner, als daß seine eigene 
Erfindung und Gestaltungskraft sich frei entfalten 
könnte. Auch die Aufführung litt an allerhand 
Mangeln, sodaß kein nennenswerter Erfolg zustande 
kam. — Dagegen hat die Neuauffüh ung von Hein­
rich von Kleists „Hermannsschlacht", die das könig­
liche Schauspielhaus herausbrachte, großen Beifall

gefunden. Die Höhepunkte der Vorstellung, in der 
Otto Sommerstorff als „Hermann", Frau Willig 
als „Thusnelda", Herr von Ledebur als „Marbod", 
Mühlhofer als „Quintilius Varus" usw. mit­
wirkten, bildeten die herrlichen Schlachtszenen, die 
von Leben und Bewegung erfüllt waren. I n  der 
kleinen Hofloge wohnten auch der Kaiser, die 
Kaiserin und Prinzessin Viktoria Luise der gelun­
genen Aufführung von Anfang bis zu Ende bei.

Auch das Kunst- und Konzertleben bietet soviel 
Abwechselung, daß dem Einheimischen wie dem 
Fremden die Wahl schwer fällt. I n  den Gemälde­
salons lösen sich die Ausstellungen alter und leben­
der Meister ab, und in den Konzertsälen folgt eine 
Gesangsgröße der anderen, ein Vortragskünstler 
dem anderen. Dazu die musikalischen Abende und 
Massenkonzerte, die in den großen Sälen aller 
Stadtteile stattfinden und meist von bekannten 
Kapellmeistern oder gar von Komponisten selbst, 
wie Franz Lehar, Leo Fall, Viktor Holländer, Oskar 
Strauß usw., geleitet werden. Der Freund der 
Musik kann in Berlin wirklich nicht verderben. — 
Besonders hervorgehoben zu werden verdienen auch 
die wissenschaftlichen Theater von Berlin. I n  der 
„Urania" in der Taubenstraße bietet gegenwärtig 
ein fesselnder Vertrag, der von prächtigen Licht­
bildern unterstützt wird, einen Überblick über die 
Fahrt des Zeppelin-Luftschiffes von Hamburg nach 
Sylt; ebenso erwähnenswert ist ein weiterer Vor­
trug mit Lichtbildern über die wichtigsten Kultur­
pflanzen der Weltwirtschaft. Im  großen Hörsaale 
der Treptower Sternwarte sprach der Direktor 
Dr. Archenhold in bekannter, fesselnder Weise über 
die Wunder des Weltalls. Der Besuch dieser Ver­
anstaltungen kann tatsächlich warm empfohlen

werden, und auch Fremde sollten nicht versäumen, 
ihre Schritte diesen Veranstaltungen zuzuwenden.

M it dem ersten Schnee beginnt sich auch das 
Wintersportleben zu regen. Die Rollschuhe wandern 
in den Schrank, und die Schlittschuhe werden her­
vorgeholt. Aber vorläufig hat der launische Wetter­
gott den Liebhabern des Eissports einen Strich 
durch die Rechnung gemacht: auf Kälte und Frost 
sind wieder wärmere Regentage gefolgt, überhaupt 
bietet ja das Gelände in der nächsten Nähe Berlins 
keine rechte Gelegenheit zur Ausübung des Winter­
sports. Man muß eben weiter hinausfahren, nach 
der Oberspree oder nach Wannsee, wenn man nach 
Herzenslust M itteln , rodeln oder eislaufen will.

Seit kurzem ist jedoch eine neue Einrichtung ge­
troffen, die alle Freunde winterlicher Natur mit 
großer Freude begrüßen. Eine Berliner Reederei 
hat nämlich einen Dampfer für Winterpersonen- 
fahrten in Dienst gestellt, der auf den heimischen 
Gewässern verkehren soll und seine Fahrten bereits 
begonnen hat. Ein besonderer Eisbrecher, der die 
Fahrrinne offen halten soll, ist zu diesem Zweck 
neu gebaut worden. Das Schiff, das täglich auch 
:m strengsten Winter fährt, ist gut geheizt, gegen 
Witterungseinflüsse vollständig geschützt und sehr 
behaglich eingerichtet. Während die unteren Räume 
als Speisesäle dienen, ist die obere Kajüte als ein 
richtiges Cafe mit den bekannten Marmortischen 
ausgestattet. Als Ziel der Fahrt ist der bekannte 
Ausflugsort „Neu Heringsdorf" hinter Köpenick 
gewählt worden, der im Sommer viel besucht wird. 
So ist eine Winterfahrt auf der Spree das Neueste 
vom Neuen, was Berlin bietet. — r.



bevor, sodcrtz sich der ganzen Geschäftswelt eine 
große Unruhe bemächtigt hatte. . . .

Wir wußten, daß Ingram  auf kanadisches 
Gebiet geflohen war, und Polizeisergeant Bal­
lagan, einer der tüchtigsten Kriminalbeamten 
Newyorks, schwur hoch und teuer, daß er den 
Flüchtling auf kanadischem Boden festnehmen 
und die hohe Prämie sich verdienen würde. 
Nach vierzehn Tagen vergeblichen abenteuer­
lichen Suchens landete ich, während Ballagan 
noch in Kap Vincent zurückblieb, schließlich an 
einem kleinem Weiler in der Nähe der Stadt 
Kingston. Ich ruhte mich in dem reinlichen 
Gasthause aus, saß am Fenster und träumte. 
Aus meinem Halbschlafs weckte mich ein Ge­
räusch. Ein Mann in einem grauen Rock hatte 
die Zeitung an sich genommen und las durch 
eine Brille. Er saß abgewendet, war klein, 
hager und einem Gentleman ähnlich. Nach 
einer Weile zog er ein Papier aus seiner Tasche 
und zündete damit eine Zigarre an. während 
er den Rest fortwarf. Als er hinausging, ent­
stand vor dem Tore Lärm. und bevor ich mich 
wieder zum Schlafe zurechtlegte, nahm der Auf­
ruhr vor dem Hause zu, und ich sah den Frem­
den mit den Bauern, die kürzlich einige Pferde 
eingebüßt und jeden Unbekannten als einen 
Dieb anzusehen geneigt waren, in einem Hand­
gemenge. Er war gelassen und höflich, und 
nachdem er sich etwas verblüfft hatte, kehrte 
er zu seinem Fahrzeug zurück und ruderte durch 
den Strom. Als er so in seinem Boote stand, 
kam mir die Überzeugung, daß dieser Mann 
und Ingram  dieselbe Person seien, auf den alle 
Indizien hinwiesen. Ein besonderer Beweis 
war das Papier, mit dem er die Zigarre an­
gezündet, dessen Rest ich von dem Boden der 
Schenkstube aufgehoben: ein unausgefüllter
Wechsel, einer der vielen, womit der Verbrecher 
operiert «hatte! Ich wartete nicht lange, son­
dern rief meinen Schiffer herbei, mit dessen 
Hilfe ich jenen Abend noch Kap Vincent er­
reichte. Nicht ohne Gewissensbisse teilte ich 
meine Entdeckungen Ballagan mit, der im 
Bette lag und mit matten Augen und wie mit 
Taubheit geschlagen meinen Bericht anhörte.

„ Ih r müßt unverwöilt auf der Fähre nach 
Kingston übersetzen," sagte er, „ich will ein 
Telegramm diktieren und einen Maueran­
schlag; gas eine muß abgeschickt und der andere 
gedruckt werden, sobald Ih r  dort ankommt; 
schreibt!"

„Allen britischen Beamten und Anwohnern 
von St. Lorenz. Ich, Pepin Petit, von Fort 
Erie, Westkanada, habe acht vorzügliche Pferde 
eingebüßt. Der Dieb ist bekannt als ein kleiner 
grauhaariger, gescheidt aussehender Mann, 
kurzsichtig, der einen grauen Überrock trägt, 
zuletzt in der Nähe von Kingston gesehen, der, 
wie man glaubt, auf Wolfs Island oder in 
dessen Nähe wohnt. Ich bezahle tausend Dollars 
für seine Haftnahme; er wird ohne Zweifel zu 
landen suchen zwischen Kingston und Mon­
treal."

Ich ließ unwillig die Feder fallen.
„Das ist eine Lüge, Ballagan," sagte ich, 

„eine Polizeifinte, mit der ich nichts zu schaffen 
haben will!"

„Ich verhafte Euch," donnerte der Riese, 
indem er seine Decke zurückwarf. „Ich «habe 
Euren Ekel wohl bemerkt, das Gesetz wird Euch 
als einen Mitschuldigen des Fälschers packen, 
es ist in Eurer Macht, der Justiz zu dienen; 
Ih r  weigert Euch dessen? Dafür wird die 
öffentliche Meinung Euch brandmarken."

Ich erkannte meine Ohnmacht und gehorchte-
Noch in dieser Nacht förderten die Bahnen 

des großen Tunnelschienenweges Verhaftbe- 
fehle nach jedem Uferdorfe, und die kanadische 
Uferseite war dem Fälscher ebenso unzugänglich 
wie das amerikanische Ufer es ihm schon ge­
wesen. Pferdediebstahl war ebenso verabscheut 
wie der Mord, da der Viehstand den einzigen 
Reichtum des Volkes ausmacht. Unter diesen 
Umständen blieben Ingram noch drei Auswege: 
in den Wald zu gelangen, unter der Gefahr, 
von den Panthern zerrissen zu werden: auf dem 
breiten Ontario sich den Wellen anzuvertrauen 
und durch Sturm und Not durchzukommen, oder 
der Flußströmung folgend in dem Inselgewirre 
sich über die Stromschnellen zu wagen, um 
irgendein nach Europa befindliches Schiff in 
dem Golf zu erreichen und für immer aus der 
neuen Welt zu scheiden. Ich schlief in jener 
Nacht nur wenig und kam auf den Quai vor 
Tagesanbruch, um die erste Fähre nach Kap 
Vincent zu benutzen. Der Dampfer war noch 
nicht da, und die kalte Luft trieb mich zu der 
Feuerstätte eines Schleppbootes, das an der

Werst lag; die Mannschaft auf dem Verdeck 
schaute durch die Finsternis nach dem amerika­
nischen Gestade hinüber.

„Auf was wartet ihr, Iungens?" fragte ich.
„Die Association zum Schutze der Pferde- 

besitzer," sagte ein rüstiger Maschinist, „ist nach 
der Insel aufgebrochen, um einen Pferdedieb 
auszubrennen. Sie «hatten ihn schon eine Woche 
im Verdacht; diese Nacht hat einer aus Fort 
Erie sichere Beweise gebracht. Wir schauen nur 
nach der Feuersbrunst aus."

I n  wenigen Minuten wurde der Himmel 
in der Mitte des Horizonts erhellt; die waldi­
gen Umrisse der Inseln zeigten sich in dem Auf­
flackern, das auch den breiten, dunklen Strom 
erleuchtete, auf dem das Fährboot wie ein 
schwarzer Punkt sich nahte, von dem alsbald 
Ballagan als der erste aus Ufer stieg.

„Unser Freund ist entkommen," sagte er, 
„und «hat mir durch seine Zuhälterin. die un­
glücklicherweise kein Obdach mehr hat, und die 
ich im Gefängnis untergebracht, ein seltsames 
Schreiben zustellen lassen."

Ich nehme das Billet; die Schrift war 
deutlich und wunderschön, wie gestochen.

„Dem Polizeisergeanten zu Vincent. Ich 
möchte achtungsvoll bemerken, daß Ih r  Euch 
selbst unrecht tut. Wenn Ih r  mich einsänget, 
«so könnt Ih r  etwa 3000 Dollars gewinnen; 
laßt Ih r  mir freies Spiel für eine Woche, und 
ich will für mich selber 100 000 und für Euern 
Anteil 20 000 Dollars zusammenbringen. Dies 
ist ein ehrlicher Vorschlag; bedenkt ihn wohl! 
Ich weiß, daß Kanada und die Staaten zu­
gleich mir verschlossen sind, aber ich lebe noch 
und werde nie lebendig gefangen werden. 
Ingram."

Meine ersten Beiträge zu den kanadischen 
Blättern wurden durch Ballagan eingegeben 
und erschienen am nächsten Morgen. Sie be­
absichtigten, die öffentliche Meinung zu ent­
flammen, und erzählten einige Fabeln von 
Ingram über sein Unternehmen. Eigentum 
aus der Kolonie zu entfremden. I n  selbiger 
Nacht noch wurde jede Hütte von Toronto bis 
Quebeck mit des Flüchtlings Signalement 
vertraut gemacht und ihm Rache geschworen, 
wo immer zwei Bauern zusammentrafen, und 
bald war die ganze Grenze auf der Jagd nach 
einem einzigen Manne. Wir wußten, daß er 
in seinem Boote umherschwamm; dreimal hatte 
er zu landen versucht, aber das Landvolk trieb 
ihn zurück unter Verwünschungen, und nirgends 
konnte er Speise und Trank erhalten. So ver­
stoßen, hungrig, verfolgt, bewegte er sich stets 
vorwärts nach dem kalten Golf, bis seine Spur 
uns entschwand in dem Gebiet der „tausend 
Inseln", die in der breiten Mündung des St. 
Lorenz gelagert, das malerische Inselmeer 
bilden. Manche von ihnen bieten kaum einem, 
Vogel Raum oder einem einzigen Zwergbäum- 
chen; andere sind von Felsmassen aufgetürmt 
und mit wilden Reben umwachsen: wenige sind 
ausgedehnte Rasenflächen mit Waldland, aber 
alle grün wie der Frühling. Im  Winter staut 
sich hier das Treibeis in hohen Klippen und 
Brücken auf, das die Sommerwärme krachend 
zerspaltet und einen Aufruhr hervorbringt, als 
wollten die geborstenen Massen die tausend 
Inseln wieder nach ihrer arktischen Heimat ent­
führen. Das Tierleben allein dauert fort in 
dieser Wildnis, die von keiner Menschenseele 
bewohnt ist und dem Vorüberreisenden als 
etwas Mindervolles, aber zugleich etwas 
Traumhaftes erscheint.

Hinter Ingram her durchsuchten wir jedes 
Injselchen im Umkreise, fanden bald die Kohlen 
seines Feuers, hörten den Widerhall seiner 
Büchse, ja, wir sahen ihn sogar, eine zerlumpte, 
verwitterte Gestalt, wie er mitten in dem 
Wassergewühl auf einem kaum handbreiten 
Felsen stand. Ich mußte an den ewigen Juden 
denken, oder an den letzten Indianer seines 
Stammes der an dem stellen Meere halt macht. 
Plötzlich wurde er uns gewahr, knirschte mit 
den Zähnen und drohte mit geballter Hand, 
indem er in sein Fahrzeug sprang, und wie der 
Wind dahinflog, um in der Dunkelheit uns 
für viele Tage zu verschwinden.

Nach zweiwöchiger Verfolgung wurde Balla­
gan unschlüssig und unbedenklich, denn Ingram 
konnte uns in diesem Jnssl-Labyrint ein 
ganzes Jahr vergeblich unsere Jagd fortsetzen 
lassen, oder sich am Ende gar den kanadischen 
Behörden übergeben.

I n  Alexandria-Bay erhielten wir endlich 
eine Nachricht von einer Station weit unten 
am Flusse: Ingram war an der ersten Strom- 
schnelle gesehen worden, auf dem Wege des Golf

nach dem St. Lorenzo. Jeder 
mutzte ihm neue Hoffnung geben; in zehn Stun­
den konnte er die amerikanische Grenzlinie 
überschreiten, und dann mußten unsere Schwie­
rigkeiten sich vergrößern. Ballagan handelte 
mit seiner gewohnten Entschlossenheit; wir 
nahmen den ersten Schnelldampfer und flogen 
dahin mit aller Kraft der Strömung und der 
Maschine. Es war Mitternacht, als wir an die 
Stromschnelle gelangten; da es verboten war, 
sie in der Dunkelheit zu befahren, legte das 
Fahrzeug an dem Quai an und wartete den 
Morgen ab. Ich lag in tiefem Schlafe in dem 
schwimmenden Palast, als an meine Tür ge­
pocht wurde. Es war Ballagan. und ich ge­
wahrte in seinem bleichen, sphinxgleichen Ge­
sicht, daß etwas im Winde war.

„Kommt sogleich heraus," sagte er tonlos; 
„helft mir das Boot aussetzen, Ih r  müßt mit 
mir aufs Wasser. Nicht gezaudert, oder Euer 
Leben ist keinen Lichtstumpf mehr wert."

Ein Vorgefühl der Gefahr kam über mich; 
ich sagte kein Wort und schaute von dem win­
digen Verdeck hinaus auf das Wogengewühl 
der Fälle und ihre weißen Schaumgarben zwi­
schen den schwarzen Felsen. Was sollte die 
Menschenkraft vermögen im Ankämpfen gegen 
ein solches Element?

„Seht Ih r  etwas am Rande sich hinstellen?" 
fragte mich Ballagan, „ich habe es seit einer 
Stunde bemerkt."

Ich nahm sein Fernrohr und unterschied 
deutlich ein sich näherndes Boot und eine wilde 
Gestalt, die in dem Hinterhalt kauerte. Es 
war Ingram, der nach dem kanadischen Gestade 
steuerte und von Zeit zu Zeit mißtrauisch nach 
dem Dampfer ausschaute.

„Legt Euch hier nieder an der Planke," sagte 
Ballagan. „und wenn ich das Zeichen gebe, so 
laßt das Boot nieder; ich will die Ruder neh­
men, und Ih r  nehmt meine Büchse in den Bug. 
Bleibt kalt und besonnen und folgt meinem 
Befehle."

Niemand regte sich auf dem Dampfer, und 
wir überwachten den Verbrecher mit der Seele 
in den Augen. Mit jedem Augenblick wurde 
es lichter, und das Opfer kam näher an uns 
heran. Wir sahen ihn zuletzt mit bloßem Auge, 
mit seinem Gesicht, gleich einem wilden Tiere 
blutdürstig, scheu und verzerrt von Hunger und 
Todesangst; seine Kleider waren zerrissen, 
seine Füße wund und nackt, und dennoch behielt 
er in seiner Jammergestalt noch etwas Stolzes, 
Drohendes.

Die Werft, an der wir vor Anker lagen, hatte 
ihm die Stromschnellen verborgen, bis er vor 
uns war und die Gefahr plötzlich vor Augen 
sah. Er schien ganz betäubt zu sein und das 
Ruder bebte in seiner Hand. Im  selben Augen­
blick rief mir Ballagan zu, meine Leine los­
zulassen, und das Boot stürzte bolzgerade hin­
unter. Der Polizeimann ergriff das Steuer, 
während ich mit der Büchse mich in den Bug 
niederkauerte, und bevor Ingram uns gewahr 
wurde, waren wir an seiner Seite.

Es dauerte kaum eine Sekunde, dann warf 
der Elende einen wilden Blick auf das Ufer, 
den Dampfer und die Katarakte, um mit dem 
Antrieb der Verzweiflung kühn auf die Fälle 
loszurudern.

Er kam Ballagan an Stärke nicht gleich, 
verstand aber das Ruder besser zu führen. Sein 
graues Haar flatterte im Winde, seine Lumpen 
flogen hin und her, und seine Augen sprühten; 
beide schafften mit der Gewalt des Todes: der 
eine, um seinen Fang zu überholen und zu 
packen, bevor die Flut sie verschlang, 
der andere, um abzuschrecken vor dem 
gemeinsamen Untergang, vielleicht auch, um 
den Schein zur schrecklichen Wirklichkeit zu 
machen.

Meine Sinne hatten sich wunderbar ver­
schärft, und es entging mir nicht der geringste 
Laut um mich her; dabei verließ mich die Hoff­
nung nicht, denn wir glitten immer noch sachte 
auf der Strömung. Ingram  durfte nicht mit 
dem Verbrechen auf seinem Haupte umkommen, 
er kehrt vielleicht um und ergibt sich; noch war 
es Zeit, dem Katarakt zu entgehen. Sollte ich 
seinen Lauf durch die Büchse hemmen? Ich 
ergriff das blanke Rohr, halb mit Gedanken an 
Mord im Herzen. Er sah mich nach ihm spähen, 
und sein Antlitz machte mein Blut erstarren; 
es war ein Widerschein des meinen, alle Todes­
angst in der Menschennatur flehend um Leben, 
Leben!

„Feure nicht, Junge!" rief Ballagan zwi 
schen seinen Zähnen, „ich will ihn lebendig 
fassen oder mit ihm sterben!" Weiter und

Ruderschlag l weiter gings in wütender Hast, währer^ d 
beiden Ruderer kalt, taktmäßig ins Was! 
schlugen und ich Las Keuchen ihres Atems höre 
konnte, bis das Brüllen des Stromes jede 
anderen Laut verschlang. Eine Felseninsel m 
Bäumen erhob sich am Rande des Falles, oi 
war unsere letzte Rettung, wenn das Boot uo 
sie hinausfuhr, gab es keine H o ffn u n g  mehr. 
Schon bespritzte uns der Gischt, im Wasser koch 
und brauste es; ich schaute Ballagan an, sucht 
aber vergeblich nach Erbarmen in seinen trotz - 
gen, stummen Augen.

„Bete, junger Mann!" sagte er, „bete für 
uns beide, es geht die Flut hinab!"

Das Eiland war im Fluge verschwunden. 
Ich fühlte, wie das Boot sich hob und wie ein 
Abgrund sich zu öffnen schien, um dasselbe 3 
verschlingen. Abermals wogten wir empor, « 
daß ich trotz meiner Todesangst das Eedrcing 
auf dem Dampfer sehen konnte. Die Planke - 
unseres Bootes bogen sich wie Weidenzwelge, 
die Wogen schössen darüber hin; ich wurde l 
die Höhe gehoben und gegen Ballagan Sf* 
schleudert. Er aber stand an seinem Ruder wie 
ein Fels; ich sah aus meinen mit Master 
füllten Augen den Fälscher ebenso aufrechr, 
sein Fahrzeug war wie beflügelt, und selosi 
in diesem Moment der Verzweiflung bewahrte 
sein Gesicht den düstern, hochmütigen Ausdruck. 
Etwas erhob sich mitten in dem Strom, 
schwarze, zerrissene Felsklippen, an die wir ge­
schleudert wurden. Das Schiff schien in Atome 
zu zersplittern, und doch erhob es sich senkrecht, 
während der Schaum unter dem Bug eindrang, 
ich wußte, daß dies alles war. Noch einmal 
gewahrte ich die weiße Wasserwüste, die ver­
schwindenden Inseln, die fliehenden Ufer, 
Bäume und Häuser, und als eine süße Erinne­
rung der Heimat meine Augen blendete, riej 
ich, die kalten Planken fassend, im Schwinden 
des Bewußtseins den Himmel um Hilfe an.

Ein Knall schien mich geweckt zu haben, und 
eine schwere Last meine Brust zu bedrücken; ich 
lag in dem Grund des Bootes, das halb mit 
Wasser angefüllt war, und Ballagan hielt mich 
fest mit seinem Fuß. Ich konnte kaum sein 
Gesicht sehen wegen des Rauches, doch gewahrte 
ich einen Moment die Büchse an seiner 
Schulter.

„Steht auf," sagte er, indem er mich löslich, 
„wir sinken rasch, nehmt das Ruder und m acht 
mir Platz am Bug."

Ich erhob mich zitternd, wir waren über die 
Fälle weg, und sie schäumten hinter uns; der 
Verbrecher war uns voraus, aber ich sah, daß 
das Ruder in seiner Hand zersplittert war, daß 
er im Schmerze rang; die Kugel hatte seiu 
Ruder an der Schaufel abgebrochen und seine 
Arme waren durch den Anprall gelähmt. Jin 
Nu sprang er nach dem zweiten Ruder, aber 
bevor er es gebrauchen konnte, stießen die Boote 
zusammen, und Ballagan drang auf ihn ein. 
Mit dem Büchsenkolben versetzte er ihm einen 
mächtigen Streich, sodaß er dalag wie eine 
Leiche.

Die Jagd war zuende, der Fälscher endlich 
gepackt, und als wir sein Boot am Gestade lan­
deten, war das unsere tief im Wasser ver­
schwunden. Wir stiegen an der südlichen Ufer­
bank des St. Lorenz aus und Ballagan beschloß 
sogleich, den rauhen Weg durch den nächsten 
Wald einzuschlagen, um der Rückkehr mit dem 
Dampfer und allen möglichen Plackereien der 
Provingialbeamten zu entgehen. Wir wander­
ten so unter vielfachen Zwischenfällen drei 
Wochen lang meist zu Fuß bis zu den Adiron- 
dacbergen im S taat Newyork. — Ingram 
wurde der Fälschung von vier Wechseln über­
wiesen, aber die Mühsale seines Erenzexils 
waren zu groß gewesen für seinen schwachen 
Körper. Er starb in der Haft, besonnen und 
entschlossen bis zuletzt.

Ballagan erwarb sich Vermögen genug, MN 
sich von der Polizei zurückzuziehen, und hat in 
dem späteren Bürgerkriege seine Rast gefunden.

MÜlAPAŜ > . > W
feinste lAusIiläk-Ogsreffe

r u I  d ir Z p fg . p s r L t ü c k .
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2ur 100 jäkrigen Erinnerung sn die Deutschen Lskreiungskriegs 1813—1815.
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Bekanntmachung.
^Auch in diesem J a h re  sollen arm e 
M lk m d er zum Weihnachtssest m it 

ewungsstücken und anderen nützlichen 
. achen beschert werden. D er B e- 
^erung, die in den einzelnen Schulen 
s-ia geht eine würdige W eihnachts- 

u n te r  dem W eihnachtsbaume

^Z w ar stehen der A rm enverw altung 
U  k^Ien Zweck erhebliche M itte l zur 

eyügung, jedoch werden wegen der 
W e n  Zahl der Arm en und H ilfs­
bedürftigen hiesiger S ta d t  (es sollen 
mindestens 800 Kinder bedacht werden) 
!? große Ansprüche an sie gestellt, daß 
.b' um nur die dringendste N ot zu 
ndern, die A usgaben allein nicht 
ragen kann, wenn nicht die bisherigen 
nnterstütznngen eine Schm älerung er- 
'^ ren  sollen.

Wir wenden uns deshalb vertrauens­
voll au unsere Bürgerschaft m it der 
E e ,  für den beregten Zweck geeignete 
^schenke, namentlich auch abgelegte 
Kleidungsstücke und in den Geschäften 
zurückgestellte Gegenstände zur Ver- 
'Ugung zu stellen.

Unser A rm enbureau, R athau s 
Ammer 25, die beiden Armenvflege- 
Ichwestern (Rotkreuzschwestern) Gerber- 
>Uaße neben der Michküche und die 
Herren Rektoren der Gemeindeschulen 
Nehmen Gaben jederzeit entgegen. 

T horn den 1. November 1912.
^  Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Als V ertrauensm änner und Ersatz­

männer für die Angestelltenversicherung 
sind im Wahlkreise T ho rn  S ta d t
gew ählt:

a) V ertrauensm änner.
1. Verkäuferin Elise M ichaelis,
2. Geschäftsführer August M isdalski, 
o. B etriebsleiter Hugo Klavon,
4. Kaufm ann Georg Dietrich,
0. Kaufm ann Albert From berg, 

Kaufm ann Ignatz  Pollack.
d) Erste Ersatzmänner.

1. Kontorist W alter Bodtke,
Buchhalter Ernst Lottermoser,

o. Handlungsgehilfe LeoRynarezewski, 
ß. Kaufm ann H erm ann Daniel, 
o. Spediteur Heinrich Goetschel,
6. Kaufmann Leo Kops.

e) Zweite Ersatzmänner. 
Maschinenwerkmeister August Klein,

2. Buchhalterin M eta M arczinski, 
Handlungsgehilfe S ta n is la u s  F la- 
czinski,

4. K aufm ann Richard Keller,
5. K aufm ann Richard Neumann,
6. K aufm ann P a u l T arrey .

T horn  den 1. November 1912.
__ Der W ahlleiter.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Bei E in tritt der kalten W itterung 
Machen w ir die Hausbesitzer wieder 
daraus aufmerksam, ihr Augenmerk 
aus die Wasserleitung zu lenken.

Z u r Vermeidung von W asserleitungs­
schäden und der dam it verbundenen 
Unkosten sind vor allen D ingen die 
Kellerfenster zu schließen und die Wasser- 
Messer sowie die dazu gehörige Z u ­
leitung möglichst zu bedecken. Ein 
Mit etwas Häcksel oder Sägespänen 
angefüllter Sack leistet hier gute 
Dienste. Bei den außerhalb in 
Schächten liegenden Wassermessern ist 
der Schacht m it einer doppelten Holz- 
abdecknng zu versehen und der zwischen 
beiden Deckeln befindliche R aum  m it 
S troh , Sägespänen, Häcksel rc. au s­
zufüllen. Bei strenger Kälte ist es 
ratsam , die im Hause oder an Zapf- 
ständern befindlichen Steige!eitungen 
Mährend der Nachtzeit zu entleeren. 
Zu diesem Zwecke ist der vor dem 
Wassermesser befindliche P rivatabsperr. 
Hahn zu schließen und der E ntleerungs­
hahn zu öffnen. Hierbei ist zu be­
achten, daß der höchstgelegene Hahn 
geöffnet wird, da sonst die S teige­
leitungen sich nicht entleeren.

T ho rn  den 4. November 1912.
Der Magistrat.
Sessentliche

Versteigerung
Am 2V. November 1912 ,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des

Thorner Leihhauses,
Brückeastraße 14, 

Nachstehende verfallene Pfänder von 
Nr. 8195 bis einschl. Nr. 14 020, be- 
stehend aus:
goldenen und silbernen Uhren, 
Ringen und vielem andern mehr 
Meistbietend versteigern.

Etwaiger Ueberschuh kann innerhalb 
eines Jahres bei der hiesigen Armenkasse 
von den Berechtigten in Anspruch ge­
nommen werden.

Gerichtsvollzieher.-H -W unsche
H aut-H arnleiden, ohne Einspritzung, c. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
Direktor L L a r L e r , B e r l i n ,  
Eichendorsstratze 1, am Stettiner Bahn- 
sof. Auskunft unauffällig.

M vorzüglichster Qualität, in allen unsern 
Verkaufsstellen

das Psd. mit SO Psg.
zu haben.

Zrntral-M olkerei.

Durch sm e M m m em le Macht 
vollbringt dieser Mann Wunder.

Zie Miiiieil sehen, Sie GeliWen gehen, Sie von Sen 
Aerzlen «nsMSenen Kranken werden SnrA ihn gesund. 
Es gibt keine Krankheit, der er nilht entgegentritt.

Er stillt Schmerzen, heilt Wunden, heilt Krebs, Schwindsucht und Geschwülste und übt 
Wunder aus» die die moderne Medizin in Staunen versetzen.

Bemerkenswertes Anerbiete» einer kostenlosen Konsnltation für Kranke und Entmutigte. Er hilft ihnen in ihrem 
eigene» Heim, ohne sie zu sehen, so leicht a ls ob er bei ihnen wäre.

P a r i s ,  Frankreich, Spezialbericht.
Die an  W u nder grenzenden E rfolge, die durch Professor 

M a n n  erzielt w urden , sind so seltsam, daß sie ihr lebhafte N eu- 
gierde, ungeheures Erstaunen und ebenso große B ew underung  
hervorgerufen haben. Ost hat er von den A erzten aufgegebene 
Kranke behandelt und hat sie auf eine ganz unverständliche A rt 
und Weise gesund gemacht. S e in e  M ethode ist von einem tiefen 
G eheim nis um geben, denn m an sagt, daß er sich keiner M edizin, 
wie sie von den A erzten verordnet w ird, bedient. E r behauptet, 
ein Naturgesetz entdeckt zu haben, m it ganz besonderen, bis jetzt 
unbekannten Eigenschaften. Durch A nw endung dieser E igen­
schaften ist keine Krankheit m ehr unheilbar. Durch unanfechtbare 
Beweise ist festgestellt w orden, daß die geheim nisvolle M acht, die 
er durch diese Entdeckung erlangt hat, es ihm ermöglicht, den 
B linden  die Sehkraft w iederzugeben, ebenso den G elähm ten den 
Gebrauch ihrer G lieder. Durch diese M acht belebt er den fast 
erlöschten Lebensfunken bei L euten , die am  R ande des G rabes 
stehen, und gibt sogar den Leuten, die Gesundheit w ieder, welche 
von ärztlichen A uto ritä ten  aufgegeben w urden. E r scheint eine 
unbeschränkte M acht zu besitzen über die Krankheiten, die an der 
Menschheit nagen, und er scheint dem Tode selbst seinen W illen 
auszw ingen zu können.

S e in e  Ratschläge gibt er vollständig kostenfrei, und obgleich 
ein Wissen ihm ermöglicht, seine Kundschaft nu r bei den Reichen 
zu suchen, und er sich so ein großes Verm ögen Hütte verschaffen 
können, zieht er es vor, seine Ratschläge an alle g ra tis zu geben, 
ohne Unterschied des R an g es. E r sa g t: „M eine Entdeckung ge­
hört m ir, und ich bediene mich ihrer nach Belieben. Ich kann 
ebenso leicht Tuberkulose, K rebs, P a ra ly sis , E iw eiß , Neurasthenie 
oder irgend welche andere sogenannte unheilbare Krankheit heilen, 
wie ich K atarrhe, B lu tverg iftungen , M agenkrankheiten, R h eu m atis­
m us und viele andere organische Erkrankungen heile. Ich wünsche 
ebenso sehr, den A rm en m eine Ratschläge zu geben wie den 
Reichen. W enn es sich um  Leben und Gesundheit handelt, hört 
das G eld auf, bei m ir ein wichtiger Faktor zu fein.

Ich kann den Fürsten nicht besser wie den B ettler pflegen. 
B o r m ir wie vor dem Gesetz sind alle gleich. B ei m einen 
Kranken hören die sozialen Unterschiede auf, und nichts kann mich 
von meinem V orhaben abhalten. Ich gehe noch weiter, und so­
lange ich dessen fähig bin, werde ich fortfahren, die Kranken nach 
diesen P rin z ip ien  zu heilen. W a s  andere tun  oder lassen, kann 
mich nicht beeinflussen. Ich fühle, daß es meine Pflicht ist, den- 
jenigen zu helfen, welche leiden, ich kann meine Nebenmenschen 
nicht den erfolglosen Kampf gegen schwere Krankheiten kämpfen 
sehen, wo es in m einer M acht steht, ihnen zu helfen, denn ich 
behaupte w iederum , es gibt keine Krankheit, der ich nicht entgegen­
treten könnte. Scheint Ih n e n  M e  P e h g u p tM g  g e w a g t? . Vielleicht 
fit sie es, aber sie ist es nicht m ehr, a ls  es gew agt ist, die 
W ahrheit selbst zu behaupten. Ich kenne die w underbare Macht, 
die ich besitze, denn ich habe sie oft genug auf die P robe  gestellt. 
S ie  wissen sicher, daß m an die Lungenschwindzucht für unheilbar 
h ä l t ! N un , vor einiger Z eit w urde einem jungen M ädchen, F rä u ­
lein H. L. Kelly de S a l  Cove, von ihren Aerzten m itgeteilt, daß 
sie Lungenschwindsucht hätte, und daß ihre T age gezählt seien. 
F ü r  die A erzte w ar ihre Krankheit unheilbar, D a s  junge Mädchen 
verzweifelte, und trotz des U rteils der Aerzte habe ich sie geheilt. 
Ich habe ihre L unge geheilt und habe ihrem abgezehrten K örper 
die verlorene Fü lle  wiedergegeben. E ine D am e au s  M on t 
Ceillare, die augenblicklich in m einer B ehandlung  ist, schreibt mix, 
daß sie fast geheilt sei, und bald werde ich einen neuen S ieg  
über den Tod zu verzeichnen haben. N iem and w ird die F reude, 
die ich fühle, verstehen können, w enn ich dem Tod seine

Opfer entreißen kann, niem and wird die F reude nachfühlen 
können, die die absolute Beherrschung des T odes verursacht, die 
ausübe.

Die m oderne Therapeutik hat noch nie einen K rebs geheilt. 
D ie C hirurgen operieren den K rebs, aber er kommt stets w ieder 
und verursacht langsam , aber sicher den T od. Ich heile den 
K rebs und zw ar ohne Hilfe des M essers. Ich  brauche nicht d as 
menschliche Fleisch zu zerschneiden oder Knochen zu zersägen, m eine 
B ehandlung  ist leicht, angenehm  und verursacht keine Schm erzen. 
E ine m einer P a tien tin n en , F ra u  M elen  von C ovington , w ar von 
diesem schrecklichen Uebel befalle«, sie sah einen schrecklichen Tod 
vor sich, aber sie begab sich in m rine Pflege und w urde voll­
kommen und gründlich geheilt.

D ie P a ra ly se  ist eine andere a ls  unheilbar geltende Krank­
heit- H err A. T o u rn an t a u s  V incennes, S e ine , litt an  dieser 
schrecklichen Krankheit. E inige T age nach B eg inn  m einer B eh and ­
lung konnte er seinen kleinen K rankenw agen verlassen, den er fast 
acht J a h re  benutzt hatte.

H err E tienne D ucret, R ue B ire t-la  M uffe, N an tes , w urde in 
acht T agen  von einer Neurasthenie geheilt, an welcher er elf 
J a h re  litt. H err D ucret erzählt überall, daß ich ein W under an  
ihm vollbracht habe. H err R ene Laicher au s  C ham p-par-C elles 
litt seit m ehr a ls  30 Ja h re n  an G elenkrheum atism us. E r konnte 
nicht m ehr gehen, er aß nichts mehr, aber w urde stetig dicker, 
jede A rbeit w urde ihm unmöglich. 14 T age m einer B ehandlung  
haben ihn geheilt. H err Christobald G arcia de M atam aro s  
(Mexiko) w ar feit 6 Ja h re n  blind infolge eines grauen S ta r e s  
an  beiden A ugen, in S T agen  habe ich ihn geheilt ohne jeglichen 
operativen Eingriff.

G enannte H eilungen sind au fs G eratew ohl au s  den Urkunden 
entnom m en worden, die Hunderte von gleichlautenden Attesten 
enthalten. Ich veröffentliche diese Atteste nu r, um  zu zeigen, daß 
es keine unheilbaren Krankheiten gibt. Diese Krankheiten w aren 
vielleicht vor m einer Entdeckung unheilbar, aber jetzt sind sie es 
nicht mehr. ^ ^

A ber wie erzielten S ie  diese w underbaren H e ilu n g en ? W aru m  
besitzen S ie  diese w underbare M ach t?  — Ich würde zuviel Z eit 
brauchen, um  das alles hier zu erklären, aber ich habe ein Buch, 
dessen Verfasser ich bin, in welchem ich meine Entdeckung be­
schreibe, auch die A rt und Weise m einer Heilmethode. Ich ver­
kaufe dieses Buch nicht, ich verteile es an  all die Leute, die sich 
für meine Entdeckung interessieren, ich schicke es kostenlos 
jedem zu, der es verlangt, und jedem Kranken, der m ir sein G e­
schlecht und seine Krankheitssymptome angibt. Ich übersende ihm 
die Diagnose seiner Krankheit und mein B uch: „D ie geheimen 
Kräfte der N a tu r" . Ich werde ihm  die Ursachen seiner Krank­
heit und A rt und Weise, w ie; e r /d M - /- tz ie  R adiopath ie geheilt 
werden kann, m itteilen. E in  B u reau  ist in P a r i s  sür den B rief­
wechsel eröffnet worden. E s  genügt, um  jede w eitere Auskunft 
zu erhalten, einen B rief, m it 20 Psg . frankiert, an H errn

>M> «W U  m .  I M U  W
zu adressieren, und S ie  werden einen B ew eis von der M acht er­
halten, die ich besitze. Bemerken S ie  w ohl, daß jederm ann, ohne 
A usnahm e, von diesem hochherzigen A nerbieten Gebrauch machen 
kann.

Ich sage nu r, w as  ich denke, und w erde genau tu» , w as  ich 
sage. Je d e r, der m ir schreibt, wird ein B uch, eine Diagnose 
seiner Krankheit und den B ew eis m einer M acht vollständig kosten­
frei zugeschickt erhalten.

«Hkrr/a «Da/veLo/aß,
^ 9 ,  I k .  Z rÄ e L s - r s ü '.  ^ 9 ,

Vollständiger

N u s v s r k s u k
sämtlicher Spielw aren

wegen Aufgabe des Artikels

lll jedem annehmbaren Preise
M s x  k e i l

Culmerftratze 4 .

1 9 s / '  ö sN S K  r v / / / /
sobüt^e Leine Neubauten vor ZeKwSWM und ksnekttgkvtt durch unsere

k r Q u c k e r iL e r  v a o t t p r r p p e n L a b r i k  O r a u c k o n r .
Arm verlange Di'o^pelrt R r. 372.

'  H a s e « ,»  " S S L - ' ' ' "/'tXXtX

S
S
S
AM
S
S
S
S
S

sowie jegliche Arten von Mastgeflügel
kauft stets zu höchste» Preise» ab sämtlichen S ta tionen . Ber ^  
großen Treibjagden Abnahme daselbst gegen sofortige Kasse. ^  

S tänd iger Jahresabnehm er einiger 50 kömgl., Prinzl. und 
sürstl. Jagdreviere , sowie Großgrundbesitz.

Verlangen S ie  bitte bei großen Jag d en  Anstellung.
Für Hasen zahle bis auf weiteres P. Stück 4  Mk.

lttsrm snn U sttkes, Posen,
Wild-, Geflügel-, Fisch- und Krebs - Großhandlung.

^  T elegr.-A dr.: Lrvbswattlies-Posen. Fernsprecher 3424. ^

XtX
S B
S
S
S

( § D  Julius Irstbsr In Krimms dsi bslprig 4—W
n —  Linrige Kinderwagenfabrik, welche direkt für private H

kadririert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 8  
DU und frei meinen k^adrikkaialog in Kinderwagen, Sport- ^  -y  

MM DW wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Uabztbettge- ^  
^  stellen, Kinaerkörden. puppenwagenfadrikpreisliste ML- /*  

^  wollen puppenwagendedürkende extra verlangen. Line
Ladrikprelslisie in keisekörden, kohrkokkern, Kupee- 
koffern, Wäschekörben, Induslriekörben auch aller- 
Hand IVirlschaftskörben verlange, wer hiervon braucht.
?ür kohrmöbel sei meine reichhaltigste lViöbelliste 8 ^
empfohlen, sie enthält: Sessel, Mische, Sänke, fliege- 6V 
Stühle, Ltrandkörbe und Anderes. Lagen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter-
--- ------ -- ' GG
ganr undeeinliusst bei Kassakauf mit 10"/<> Rabatt oder .

L. Schreiben îebAfLNigL^an: dullus'frelbar !u ONmmL
bei lhelprlg. Gelteste, grösste kinöbrivLgonfabrik LLvtisens. M

welche bei S tö rungen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Neberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnück. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. S .5 0  M k ., e x t r a  stark  5 .5 0  A lk. p. F l. 
D iskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o s l i r r s ,  
Berlin X ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste g ra tis und franko.

königliche Domäne
Z M tslh  - hchiikich, W chr.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

iprnngsähige

aus westpr. hochprämiierter Her-dbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
______ Garantie für Körung.______

LprattL

kre886ü alle Hunäe Zern — 
seit 49 lak reu!

8!e b68l6li6» aus Zaraatiert 
reinem kleiseli unä ^Veisea- 
medl — «lobt aus Abbürsten 
^btällea nie äie nur selieiii- 
dar dilli^en Futtermittel.

Alan verlaufe stets Lpratt's 
ttuuäeLuelieu, OeLlüZel- unä 
Lüekeukutter dei:

L L S L n i'lo L L  U s t s

tzlükll I» Ickl M U
sowie

skimll. trockene u. streichfertige F arben
empfiehlt

T horn-M ocker. Lindenstr. 18.

^Deutschlands grSfjt.SpezialgeschLf^

für neue gereinigte

vonk.LMLSoliiilnrkM
im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu EngroS-Preisen:

10 Psd. nngeriss. Ganseschlachtfedern 
für 12.-, 15.50 und 18.— M.

10 Psd. Rupffedern mit Daunen für 
19.—. 22.—. L4.50 und 27.50 M.

10 Psd. P a. gerissene Federn für 
20.—, 22.50, 85.—, 30.—. 85.— U. 40.— Nt. 

Reine Gänsed armen 
Psd. 3.50 bis 6.50 M.

kaslerapparaiv
üiekslstni mit 6 WirZen 

5 M rk an,
Kssisrpinssl» 
Kssisrkrsms, 
Kssisrssiks, 
Kssisrstsins, 
KssisrspisZsl, 
Kssrsrsehalsn, 
Strsiotirislnsn 
in  g r o s s e r  A u s w a h l  

em püek lt

VON

Ssiksnksbrllr,
S S  ^ I t s I L Ä I .  M a r k t  3 3 .

5 W 8 Y L 5
r x t r s k e r n e r  N a e b a n ä v l  00
Lingetragen am Institut für OLrungs- 
gewerbe ru Serlin, sowie alle anderen 
Sorten Ltodbe's iVIachandel, Liköre 

und vranntweine.
Alleiniger Fabrikant des vvktoi»  'xiegenhöfer TVIaehandels
Neinr. 8iobbs, liegenkof

Qsgrüader anno 1776. 
Originalklascke und Originalglaser 
gesetrl. geschützt. ?reisliste und Ver­
sandbedingungen gratis und franko.

V e r t r e t e r  M r  H i o r i i : 
" M a l l s r '  S L L tG . Altst. M ark t 20.

Erich
M dm LmreN RMee:

frisch gerösteter

gemahlen, pro 1 Pfund 80 Pfennig, 
empfiehlt

LlhmdüiaM kM liciteil
bei S e k r e a c k t ,  Altstadt. Markt 28, 3.



Mein Putz-Atelier
.Me 8e Pans'. Aeitestr. 48.

ist S E  geöffnet. " SS  
A usgariiiernngen sowie N enarbetten

weiden billigst berechnet.

- ß -  f l t t t t
die bei Störungen schon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3,40 M b . Nach. 
nähme. H ygienisches V ersandhaus 
H . W agner, K öln 4 2 3 ,Blumenthalstr.99.

08t86883llSt0rWM
2 0 M i.

kd^8.-älüt. 86ll3.N8tA.lt. 
INN61-6 u. l̂erveuleideu. 

iVIari verlange krosxekte.

Lei K8tkML, KKvUML
tisrnns, ^aZen-, LLÜnselunerL, Lüsten, 
Lr^ältun^en Decker ^.rt gedr. man stets

Die ^VirkunA ist xrossartix. In Idorn
dei IL u K v  O L » » 8 « , L 'rL ir lL v ,

N s L v r .  I n L o ä ä x o r L  bei:

Mlißeüleitzeützeil
teile ich gern und unentgeltlich mit, wie 
Ich von quälenden Magen» und Ver. 
dauungsbeschwerden befreit worden bin.
r»Ir. A r n o l d ,  Lehrerin in  G oslar

L v k s v k s p i v l s
sow ie andere Gesellschaftsspiele 

in großer Auswahl.

ü. t'ecdwr, » S L L /
A N -  Stücke - M ,

mit echten Stlbergriffen u. Silbereinlage, 
zn bedeutend herabgesetzten P reisen .

Einer in

Brsmberg und Thorn.
hauptsächlich bei Bäckern gut eingeführterReisekrast
wird Gelegenheit geboten, sich durch 

Uebernahme einerguten, e w W .  L e c k e !«
selbständig zu machen.

Angebote mit ausführlicher Angabe 
bisheriger Tätigkeit unter L .  8 8 V  an 
U lL a s e ir s t e L n  L  V « s « L v r  A .-G ., 
Danzig.______________________

. W i n g - M o m .
Wir su ch en  an allen Plätzen des Ostens

rührige Vertreter
«egen hohe P rovision  für den Verkauf 
von S a u g g a sa n la g en  für Koks, Braun­
kohlenbriketts, Steinkohlen, Torf, B en ­
zin-, B enzol- A utinm otoren re.

Dieselmotoren.
Ausführt. Angeb. an G ebr. « » r t l n s ,  
A .-G ., Danzig. Dominikswall 12.

Jüngerer

llerküuker
aus der Delikatessen- u. Kolonialwaren- 
branche von sofort gesucht. Schrift!. An» 
geböte mit Gehaltsangabe bei freier 
Station an

6 .  Thorn.
Tüchtige

Rock- u. Hosenschneider
s u c h t  bei Höchstlohn

N e i n r i l v ^  « r v l v i e l i .

A A ig e  M W O l
stellt sofort ein

veoeg Uiolisl, Baugew erksm eistr.,
_______ G raudenzerstr. 73._______

Hausdiener
s guten
Lsr!
T ,

mit guten Zeugnissen wird sof. eingestellt.
Osrl M sN on, Thorn.

zum A nfahren von R undho lz  von 
der Weichsel stellt sofort ein

S .  S o p p s r t .
Zwei kräftige, zuverlässige

Laufburschen
sucht K antine 1. 61, Leibitschertorkaserne.

B e r W r i »
für neu zu eröffnendes Margarine- und 
Fettwarengeschäft, durchaus gewandt und 
mit der Branche vertraut, der polnischen 
Sprache mächtig, bei hohem Gehalt per 
1. Dezember gesucht. Angebote mit Ge- 
Haltsangabe unter LL 200 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche Mädchen W U
Thoru, Umgegend, Rheinsberg u. Rügen, 
keeilie XLtsrrsnskL, gewerbsmäßige Stel- 
lenvermittlerin, Thorn, Neust. Markt 18.2.

WO tztz UM
W M U  L W K. SilWU

M U W :  Z M W  tzk» 1?.. tzM 1 1 K  l  N

S p i e l w a r e n :
1 Charakter-Puppe oder große gekleidete Puppe : I 88 Psg.
2 Wollpuppen oder 2 gekleidete Puppen  ................. 88 „
Bären, Esel, P ferds und E s k im o s ................. Stück 88 „

Als besondere A  Reklame empfehle W e it  Vorrat:
6 Stück Scheuertücher, Mitte verstärkt . . . . . . .  88 Pfg.
3 „ graue oder Gersterihmidtücher......................... 88 „
12 „ seine Toilette-Seife . ... ................................   . 88 „
4'/- M eter Batist- oder Madapolame-Stickerei . . . .  83 „
1 Stück Brotkorb, Nähkorb o. Bürftentasche a. Strohgeslecht 88 „
1 „ Autolack-Handtasche» andere Handtaschen . . .  83 „
1 .. Perlpompadour oder Seidenpompadour . . .  88 ..
200 P a p ie r -S e r v ie t te n .................  . . . . .  88
2 Karton Leinenpapier, elegante Aufmachung 88

A ls Extra-Ausnahme:
1 Stück moderne Kissenplatte» verschiedene Muster . . 80 Psg.
V- Dutzend seidenartige Batist-Taschentücher . . . .  8V „

6 Stück Netz- oder W isc h tü ch er .............................. 88 Psg.
1 „ echtes W ild le d e r ......................  88 „
12 „ Linon-K inder-Taschentücher.............................. 88 „
6 „ prima Linon-Taschentücher für Damen oder Herren 88 „
8 „ feine weiße Batist-Taschentücher . . . . . .  88 „
4 „ seidenartige Batist-Herren-Taschentücher . . .  88 „
2 P aar  imit. Wildlederdamenhandschnhe, farbig od. schwarz 88 „
2 „ weiße Damen-Strick-Handschuhe . . . . . .  88 „
1 „ Trikot-Herrenhandschnhe, Winterqualität . . .  88 „
1 Stück Batist-Untertaille, prima Q ualität................. 88 „
1 „ weiß-wollener Damen-Kopsschal, Neuheit . . . 88 „
1 „ Mussler aus Wolle, Jakett-Einlage, 4 Sorten . 88 „
1 „ Futter-Untertaille mit und ohne Aermel . . .  88 „
1 „ eleganter Sammet-Gürtel, neueste Schlösser . . 88 „
1 „ weiße Kamm-Garnitur für Toilettentische . . .  88 „
1 „ Haarschmuckgarnitur, 2 Nadeln mit Page . . 88 „
2 „ Hutnadeln, elegant, mit Schützer und 12 Ziernadeln 88 „
3 „ Madeiratücher oder Schweizer Art im Karton . 88 „
1 „ eleganter K ragenschoner....................... ...
1 P a a r  extra starke H o sen trä g er .....................
3 „ gute Schweitz-H erren-Socken..................
2 „ gute Herren-Socken, gute Winter-Qualität
1 Stück elegante Herren-Krawatte, Selbstbinder. .
1 „ H e r r e n -W in te r h o se ..............................

Reklame 1912:
1 Stück eleg. Madapolamehemde od. Beinkleid, pa. Qual. 1.76 
1 „ Tischtuch. 130X150, Damast-Qualität . . . .  1.76
1 „ wollene Schlasdecke, 130X180 .................. ....  . 1.76
1 Dutzend Damast-Servietten ...................................... 4.00

1 Stück Frühstückstasche für S chu lk inder .........................88 Psg.
1 „ Frottierhandtuch» extra g r o ß .............................88 „
1 „ Wirtschastsschürze ohne Latz, extra weit . . .  88 „
1 „ weiße oder bunte Leeschürze................................. 88 „
1 „ bunte Kinderschürze, 46—90 am lang . . . .  88 „
1 P a a r  T riko ts  für Kinder, alle Größen . . . . . .  88 „
1 Stück Rodelmütze für Knaben oder Mädchen, reine Wolle, 88 „
1 Stück Kaffeedecke» gesäumt, le in e n a rt ig .........................88 „
1 Gobelin-Kissenplatte oder ein Künstler-Kissen . 88 „
3 „ W achstuch-Tabletten in 2 Größen.........................88 „
1 „ Robespierre-Kragerr oder -Jabot . . . . .  88 „

Ferner ausgezeichnete Artikel:
88 Psg.4 Stück ausgezeichnete Tablettöecken» Hohlsaunr .

Außerdem: Kaffeewärmer, M ilieux, Tischläuser, 
KüchenhanStücher, Besen-Vorhänge, Waschtisch- 
Garnituren. 2 Nachttisch-Decken. Tops- n. Lampen- 
tuchtasche, Küchengarmtur, Messer- u. Gabeltasche

M d s r t  p r o m b W g ,
2 8  S e g l e r s t r a s s e  2 8 .

B orverk sü ?: S o M ia s  d en  1? . v o n  11 b is  Z Uhr.

v r e s l s a  S ,  l 8 t r » 8 « v  4 2

T ü r .  1 .  V o l s s Z  l p d M W - i Ü l « «
xexr. 1903, kür diePrrmsnse- u. soiviv 2um LiutritrLnäis SsIeuneSs einsr dotier. LtztiranZtalt.rtrsKggsrsgs^ss
PsnsSonsS. Halbjädrt. Ô mvaZlal-u. L.6§a1§̂ mna8ia1- d62̂ . 0b6rr6al86tiu1dur86 von tzuarta bis Oberprima. — Lisker

k g z  74 Abilm-i-iite»
äarunter 1V Vsmsn,18teuer8up6rmimerar,21 kürVI- ?9kür v >, S4kürVtt, ISäieLIrrrsnTsr-LckIuLrprLk. 6iü68?r0"> Â mn38ium8,L,6a1proMmna8ium8,0(1.6iii6rR6al8otilll6,79kkN''

> LZKi-ZgGrlSirkürtzS S8,50kür0III,10kürLIII,5kürIVu.1^ätiLri6d.Seit 1911 aued ûr äie PrSmsnsr- uua
d s s o n e S s r s  S V

! befanden  SS NrL»k8., darunter 1S
(unter idnenTvam6n),'82 Wrkmsn«r, L2

und 2 2  KSnjSkrSss-
V SlspkQ N -Sr. 1 1 S S 7 .

H Ä w s le l ie r  ) .  v o n  X s r v s t ,
Lrsi868tra886 17, 1.

-------------  S p e s e k L i u n e l v n  r -------------

von 9—1 Ildr vorwittllsss, 
v o i i  2 — 5  V d r  l lg -e l iw it ta x g .

kür v n d v m M sN s v o n  S - 7  Ukr.
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8 ^ ^ 0 L I I I U
iv O d s r n r i

bsiL r68lM ,l6l.I4r.ö.
^ervendeilanstalt u. LrdolunZdelm. Luren aller .̂rt. Volle Xurpeusiov 
einZeliliessl. Sr t̂l. 6eliandlun§ v. 6 N. p rolaZ  an. Dr. ösvcksmavv.
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I »  F r a u e ü !
Di7. lSodLkrer'» M on atsp u lver ist tausendfach an­
erkannt und wirksam bei Störungen und Unregelmäßig* 
keiten. Keins der schlechten, teuren Nachahmungen hat

! s so unzählige Erfolge auszuweisen, wie V ir . S vIrÜ K k vr's  echtes Monatspulver. 
! GarmUteschein liegt bei. Preis nur 3 Mark. B ei Bestellungen das

Frauenbuch von Dr. Schäffer 
Versand oirekt von

„Die Störungen der Periode- gratiS .
berühmte
Diskreter

Dr. SvkLSvr L So., Berlin 90. Zriedrichstr. 9.
ßiiüinitt,"7 '"7" ' ..
(Sprossenwagen) steht billig zum Ver» 

i kauf. Tuchmncherstr. 26.



Wnfter Statt.)

tltit dem Motor ins innerste Asrika.
Von Oberleutnant P a u l  Gr aet z .

--------------- (Nachdruck verboten.)
V I I I .

Durch Neukarnerun Zurück zum Kongo.
I n  Qu e s s o  a m S s a n g a ,  

an Bord der „Hygiama", den 27. August 1912.
Die Flickarbeiten an der „Hygiama" schreiten 

)urtig voran. Zweimal täglich spaziere ich m it 
-lunze nach der Mündung des Lupi, wo das Boot 
^  Land liegt. Am Morgen werden die Anweisun- 
^  an die schwarzen Handwerker gegeben, am 
-Ibend wird das Tagewerk geprüft. Sieben Holz- 
spanten werden durch eiserne ersetzt. Das 75 Zenti­
meter lange Leck w ird sauber ausgesägt und durch 
^ e i  meisterhaft eingepaßte Planten afrikanischen 
Mahagoniholzes von 95 Lezw. 135 Zentimeter Länge 
geschlossen. Der gesplitterte K ie l erhält eine Maske 
aus Kupferblech. — Zinko liegt darnieder. Die 
Fieberkurve ergibt, daß die Erkrankung keineswegs 
auf M a la ria  zurückzuführen ist, sondern lediglich 
eme Erkältung oder eine Folge der überftandenen 
körperlichen Anstrengung in  Verbindung m it be­
greiflicher Nervenerregung darstellt. Das Gegenstück 
Zu meinem 42 Grad erreichenden Fieber in Mten- 
gula nach jenen wilden Kämpfen der „S a ro tti"  
gegen die Sturmwogen des Nyassasees. Die zweite 
Fiebernacht wache ich persönlich bei Zinko und er­
neuere bis zum Morgen alle zehn M inuten die 
Kühlverbände. Sieben Uhr morgens ist Zinko zwar 
frei von Fieber, legt jedoch trotz kräftig einsetzender 
Eßlust eine unbegreifliche Mutlosigkeit an den Tag. 
2ch habe bei Willensschwächen Naturen schon öfter 
A  Asrika ähnliche Zustände beobachtet -  doch bei 
3inko, dem Mann von Draht und Eisen, der zwei 
Mal die W elt umsegelt, der m it Stolz erzählt, daß 
*r acht Fahre in  der k. k. österreichischen Kriegs 
Marine gedient, daß er bei eisiger Januarkälte in 
öie Adria sprang, um ein Menschenleben zu retten, 
nimmt mich das wunder.

Der „D jah" — der neueste 50 Tons-Dampfer der 
Gesellschaft Süd-Kamerun, nach dem Flusse Dscha 
unorthographisch benamst, dampft den Bumba her­
auf, — fürwahr, ein stolzes Schiff, deutschen Unter: 
nehmungsgeistes würdig! Auf dem m it Flaggen 
und Girlanden geschmückten Promenadendeck sitzt 
am Abend eine stattliche Tafelrunde. „Na, Zinko, 
übermorgen sausen w ir los !" Unter den Klängen 
Mehrerer Grammophone gehen w ir an Land — zur 
Arche. Der Direktor der D. S. H. bittet mich noch 
auf ein W ort in  sein Haus. „Ich halte es für meine 
Pflicht, Ihnen mitzuteilen, daß Ih r  Herr Zinko 
bei unserer Gesellschaft und bei den hiesigen deut­
schen Faktoreien um Anstellung nachgesucht hat, da 
er sich den Anforderungen Ih re r Expedition nicht 
Mehr gewachsen fühlt. Ich bezweifle jedoch, daß es 
ihm m it der Qualifikation, die er sich selbst hier 
gegeben, gelingen w ird." A ls ich Zinko am Morgen

zur Rede stelle, heult er wie ein Weib . . . Was 
doch dieses Afrika m it einem bischen Fieber aus 
dem Menschen macht — Ich belege für Zinko eine 
Kabine auf dem „D jah" bis Kinshasa und schicke 
ihn m it dem nächsten Dampfer nach Airtwerpen und 
von dort nach Graz zurück, woher er gekommen und 
wo er besser geblieben wäre.

Die erste Fahrt der geflickten „Hygiama" geht 
nach der Unfallstelle. Das Wasser ist bei dem Schiff­
bruch mehr als einen Meter gestiegen. Die gefahr- 
schwangere Klippe, an der w ir gescheitert, markiert 
sich kaum mehr an der Wasseroberfläche, — doch dort 
liegt der tote Baum, unterhalb dessen w ir die 
Feuerstellen der Unglücksnacht finden. W ir suchen 
nach Strandgut, u. a. nach der Lötlampe zum An­
wärmen des Motors, für welche Kunzs in  der 
Dampferwerkstatt einen Ersatz in einer S p iritus  
lötlampe aufgestöbert, die w ir in  Ermangelung 
anderen Brennstoffes m it Terpentinspiritus speisen. 
Auch den Wimpel vorn Motor-Iagdklub hofften w ir 
zu finden. Enttäuscht kehren w ir nach Molundu 
zurück. Frau von SLetten, welche die Gefahren und 
Anstrengungen glänzend überstanden, näht aus 
alten Zeltflaggen einen neuen Klubwimpel, dann 
w ird alles zur Abfahrt vorbereitet. Die „Hygiama" 
soll m it dem „D jah" starten, doch der M otor springt 
nicht an. Während der 2 ^  Stunden Fahrt bis 
Tibundi liegt die „Hygiama" festgemacht längsseits 
des „D jah".

Die Expedition hat einen Zuwachs erhalten: 
ein entzückendes Kätzchen, ein Andenken des.Fakto­
reibesitzers de Eurry in  Molundu. Dieses kleine 
weiße Lebewesen — von m ir auf den Namen 
„Matsch" getauft — soll m ir in  Zukunft auf meiner 
einsamen Fahrt die Möglichkeit geben, deutsch zu 
sprechen. ------------

I n  Tibundi hält mich der M otor zweieinhalb 
Tage auf. Die als Sangklappe arbeitende Gummi­
scheibe am Kurbelgehäuse ist gebrochen. Eine 
Reserveklappe haben m ir die Grademotorenwerke 
vorenthalten. Aus einem Stück vulkanisierten 
Gummis w ird eine neue Scheibe geschnitten, die nur 
halb so stark wie die Originalklappe, nicht funk: 
tionieren w ill. Der M otor kommt nicht über drei, 
vier Explosionen hinaus. Schließlich w ird die Löt­
lampe noch obendrein undicht. Die Deutschen von 
Tibundi. Kittlatz und H ilpert, leisten m ir tatkräf 
Ligen Beistand. Am dritten Tage morgens wird 
in strömendem Regen weiter experimentiert. End 
lich 1 Uhr mittaas springt der M otor an und kommt 
auf Touren. W ir werfen sofort los und steuern 
stromabwärts, um heute noch Quesso zu erreichen. 
De - M otor arbeitet gut, trotz der neuen Saugklappe. 
Plötzlich einige klavvernde Schläge — James hat 
einen dicken Wulst Twist in die Antriebskette der 
Kühlwasserpumpe fallen lassen, welche infolge der 
Spannung reißt und in den Kielraum fa llt. W ir 
streben an Land. Auch für die Kette fehlt jedes

Reserveglied. Zum Glück ist kein Glied gerissen, 
vielmehr sind nur S p lin t und Haltemutter eines 
Bolzens weggesprengt. Ich setze den Bolzen ohne 
M utter ein und lege einen Draht durch das S p lin t­
loch weiter. Eine Panne löst heute die andere ab. 
In fo lge Materialfehlers bricht der eiserne Halter 
des Slkastens, der mittelst Drahtseiles befestigt 
wird. Das Hintere Lager läuft infolge mangelnden 
Olzuflusses warm, sodaß w ir am Dorf Mbenja an­
laufen, just, wo w ir auf der Fahrt flußaufwärts 
Frühstückshalt gemacht. I n  der Nacht kommen die 
Nilpferde schnaubend bis dicht an das Boot, in  dem 
ich mein Lager aufgeschlagen, und bringen mich um 
die verdiente Nachtruhe. Nach gründlicher Über­
holung des Motors w ird am späten Morgen des 
27. August angekurbelt. Ich habe in Tibundi einen 
Dangala-Boy angenommen, der an Zinkos Stelle 
das Steuer führt, während James den M otor be­
aufsichtigt. E in kleiner französischer Dampfer kreuzt 
unsern Kurs. I n  glatter Fahrt erreichen w ir gegen 
M ittag  den Ssanga, an dessen rechtem Ufer sich die 
Häuser von Quesso hinziehen. Ich nehme hier 
Petroleum über und versuche vergeblich, S p iritus 
für meine Lötlampe zu kaufen, die bei dem erneuten 
Anwärmen des Motors leck w ird. E in portu­
giesischer Kaufmann stellt m ir seine kleine Fahrrad- 
werkstatt für die Reparatur zur Verfügung. A ls 
w ir starten wollen, springt ein Tornado m it unge­
heurer Heftigkeit auf und zwingt uns. in Quesso 
zu nächtigen. Durch die sturmgepeitschten, hoch­
gehenden Wellen des Ssanga kämpft sich ein Kanoe 
vom anderen Ufer herüber. Auf dem Boden des 
Einbaumes liegt ein mächtiger Gorilla, ein 
schwarzer Jäger schoß ihn im Dickicht des Urwaldes. 
M it  einem bart unter der Schulter sitzenden Schuß 
g riff die Ä ffin m it der letzten Lebenskraft den 
Schützen an, der ihr den Kolben seines Vorder­
laders um den Kopf schlug und den Unterkiefer zer­
schmetterte. worauf der Gorilla zusammenbrach. 
I n  der letzten Lebensbewegung ist der Gorilla er­
starrt. Der rechte Arm lieat guer über der Brust, 
wie wenn er ausholen wollte, der Mund — der 
menschenähnliche Eindruck gibt m ir dies W ort in 
die Zeder — ist weit aufgesperrt, den zerschmetter­
ten Kieler zeigend m it dem furchtbaren Gebiß, die 
Augen schimmern gläsern durch die balhoeschlossenen 
Lider. Der Gorilla ist neben dem Elefanten und 
Vm fel das einzige den Jäger angreifende Tier 
in diesen Breiten.

Quesso ist uns bei dem vorjährigen Marokko­
abkommen vorenthalten worden. Die Grenze des 
von Frankreich abaetretenen Gebietes springt vom 
Kandekofluß. dem sie von seinem Zusammenflüsse 
m it dem Vobika ab nach Norden folgt, ganz unver­
m itte lt nach Nordosten zum Ssanga ab. greift wie 
eine Kralle um Quesso herum bis zum Einfluß des 
Dschab in den Ssanga und wendet sich dann nach 
der südöstlichen Ecke von Spanisch-Guinea. Die

Franzosen wußten sehr wohl, weshalb sie die Kralle 
um Quesso legten, — die Deutschen hatten wohl 
keine Vorstellung von der Wichtigkeit des Platzes, 
für die folgende beiden Begebenheiten uns die 
Augen öffnen mögen: Wie schon von meiner Fahrt 
Ssanga aufwärts berichtet, haben die Franzosen die 
Ssangabevölkerung nach Quesso gezogen durch ver­
leumderische Hetzereien gegen die Deutschen und ein 
geradezu lächerlich erscheinendes Appellieren an das 
Nationalbewußtsein der Ssanga-Neger als fran­
zösische Untertanen. Für diese Manipulation 
brauchte man das als Hauptsitz der französischen 
Regierung wohlbekannte Quesso. — Der neue 
Dampfer „D jah" der Gesellschaft Süd-Kamerun 
stellte einen Rekord auf, indem er die Strecke 
Molundu-Quesso in  sieben Stunden zurücklegte, —. 
er wollte so schnell als möglich Kinshasa und damit 
den Postanschluß an den Europadampfer erreichen. 
Die französische Zollbehörde in  Quesso machte von 
dem ihr zustehenden Rechte Gebrauch, den ganzen 
Dampfer zwecks Zollkontrolle entladen zu lassen, 
was sich in  Vrazzaville, der Hauptstadt des fran­
zösischen Kongo am SLanleypool, wiederholt. Auf 
der Rückfahrt Haben die deutschen Dampfer die 
gleichen Zollschwierigkeiten zu überwinden, die 
einen Zeitverlust von mehreren Tagen und m it­
unter — wie bei der ersten Fahrt des „D jah" — 
Geldstrafen für kleine Verstöße gegen die Zo ll­
vorschriften im Gefolge haben. Die Zollbehörde in 
Quesso macht jetzt umso lieber und strenger von 
ihren Rechten gegen die deutschen Dampfer Ge­
brauch, als sie dadurch den Schwarzen die fran­
zösische Macht gegenüber der deutschen Flagge auf 
dem Ssanga zeigen kann. Daher die Kralle um 
Quesso!

Außer Regierungsposten ist Quesso Hauptplatz, 
der französischen Dampfschiffahrtsgesellschaft, Ver­
waltungsniederlassung der Konzessionsgesellschaft 
Ngoko-Ssanga, deren Gebiete zumteil jetzt ebenfalls 
deutsch geworden, sowie der Compagnie Forestiöre 
Sfanga-Oubangui, deren größter und wertvollster 
Gebietsteil an Deutschland gefallen, und schließlich 
Handelsplatz mehrerer kaufmännischer P r iv a t­
firmen. Für den Fa ll von Verwickelungen, vor denen 
Ulan bei den Franzosen niemals sicher ist, beherrscht 
Quesso den Dschah als Fahrtstraße nach Süd- und 
dem westlichen Neu-Kamerun und den oberen 
Ssanga als solche durch Neu-Kamerun nach Norden. 
Nach Gerüchten, welche neuerdings hier auftauchen, 
soll durch die Juniverhandlungen dieses Jahres 
Quesso an Deutschland abgetreten sein, was aus 
oben angeführten und manch anderen Gründen nur 
zu begrüßen wäre und uns im Sinne des vor­
jährigen Marokko-Abkommens unbedingt zusteht.

Über das Wesen und die Existenzberechtigung 
der KonzessionsgesellschafLen in  ihrem jetzigen Um­
fange ist schon viel disputiert worden. Es ist 
zweifellos, daß es selbst bei größter Rührigkeit, die

Saloniki, die Stadt der Schatze und 
der Schrecken.

Von C h r i s t o  P  a r ! o w - Larissa.
—-----------  (Nachdruck verboten.)

Neben dem neuen Konak, dem Wohnsitz des 
höchsten Regierungsbeamten, liegt ein E ärtle in  m it 
einer Palme. Hier ist ein bulgarischer Konsul vor 
Fahren ermordet worden. Einige Schritte bergab 
ZUr inneren Stadt, und das notdürftig wieder- 
erbaute Hotel Colombo wird sichtbar. Es ist vor 
Jahren in  die Luft gesprengt worden, gerade als 
bort die braven M itglieder des deutschen Klubs 
ZUin Abendschoppen beisammen saßen. Damals 
grub man aus den Trümmern den deutschen Schul- 
direktor, Herrn Siegmund, den verdienstvollen 
Pädagogen in  der alten Türkenstadt. Die Erinne­
rungen könnten gehäuft werden. Die Stadt der 
Bomben, der Morde, des Schreckens in  den Häusern 
Und in  den Herzen ist S a l o n i k i  alle Zeit ge­
wesen. Und sie ist doch eine der merkwürdigsten 
Städte des osmanischen Reiches. Kennt man die 
Winkel, bleibt man nicht nur auf der großen euro­
päischen Hafenpromenade oder im Frankenviertel, 
der sogenannten Campagne, dann tu t sich all die 
gotische Merkwürdigkeit Salonikis auf.

Im  Warderviertel beginnt es. Da liegen die 
wuselmanischen Häuser m it den vergitterten 
Haremsfenstern. Sie sind alle a lt, morsch, vernach­
lässigt, aber geheimnisvoll. Irgendein greller An­
strich, im schreienden Rot oder im himmlischen B lau 
laßt sie ganz bunt, ganz märchenhaft erscheinen, 
^ud wandert man durch diese engen Straßen, so 
kann es geschehen, daß man viertelstundenlang 
keiner menschlichen Seele begegnet. Nur manchmal 
taucht eine fette Ngerin auf, die eine Riesenkiepe 
uuf dem Kopfe balanziert. Kinder folgen ihr, und 
wirren langen Stab läßt sie um sich kreisen. Denn 
die Kinder wollen, daß die Kiepe ins Schwanken 
gerät, daß die Süßigkeiten zu Boden rollen, die 
darin aufgestapelt sind.

Aber am Nachmittag vorlassen die Frauen der 
Dsmanen, sorgsam geschützt m it dem Feredschu, dem

verhüllenden Schleier, ihre Verstecke, und sie wan­
dern zum Basar. Sie wandern immer truppweise, 
doch nie vertraut, nie wie westliche Frauen sich 
unterfassend und aneinanderschmiegend. Sie wan­
deln nebeneinander, eine scheint die andere zu be­
wachen, sie scheinen nicht freundlich untereinander, 
sie sprechen kaum und gehen von Stand zu Stand 
unter den Hallen des Basars. Dieser Basar von 
Saloniki ist ein seltsames Gemisch von Europa und 
Orient. Auf den unglaublichsten Treppen kann man 
zu gefährlichen und baufälligen Speichern hinauf­
klettern, und dort sind. Pariser Kleider aufgestapelt 
und ebenso albanesische Dolche und Pistolen, maze­
donische Flligrangewebe, und prachtvolle Teppiche 
aus dem Inne rn  des Landes. Hier lüften die T ü r­
kinnen Salonikis oft den Schleier. Ja, es geschieht 
sogar, daß sie sich umwenden, ehe sie in  dem Basar 
verschwinden. Und der Fremde folgt ihnen, und 
dann darf er heimlich das entschleierte Antlitz sehen, 
das ihn enttäuscht oder zu einem Orientmärchen­
traum begeistert. Benachbart liegen die Mode- 
magazine und der Frucht- und Fleischbasar. Und 
hier, beim Handel m it Zweibein und Zitronen, re­
gieren allein die Männer. Sie sorgen für den E in ­
kauf. Saloniki ist ja  von sehr vielen Heoniolen 
bevölkert, und besonders vor dem Sabbath ist das 
Gedränge in dem Fruchtbasar ungeheuer. Das 
Schreien, das Feilschen nimmt kein Ende. Der 
Hausvater, der einen Salatkopf kaufen w ill, zögert 
sehr lange und bedächtig. Er zieht Freunde und 
Vorübergehende zu Rat. Er handelt, er w ühlt alle 
Körbe durch, er zankt sich. E r prüft, wenn er weiter 
zum Schlächterstande geht, die Gerichte. Er hat so 
viel. so vie l Zeit. Und hat er endlich sein Netz ge­
fü llt. dann läßt er sich wohl auch nieder beim her- 
umpilgernden Barbier um sich für den Ruhetag Her­
richten zu lassen. Der Wanderbarbier spielt auf 
dem Fruchtmarkt eine große Rolle. Er hat sein 
ganzes Geschäft auf einer alten Heringstonne eta­
b liert. und er schindet besonders die kleinen Jungen 
m it der schartigen Schere, m it der verrosteten 
Maschine sehr schmerzlich. Aber sie sind gewöhnt 
an die M arter, sie halten still, wenn ihnen auch die 
dicken Tränen über die Wangen kugeln.

Die Bewohner von Saloniki lieben ihre Stadt. 
An Festtagen wandeln Tausende auf der Meeres­
uferstraße entlang bis zum weißen Turm, dem 
Wahrzeichen der Stadt. Dann sieht man Männer, 
die würdige Bärte tragen gleich mächtigen P ro­
pheten. Sie haben einen Feiertagskaftan am Leibe 
und darunter eine Weiberküchen-schürze. Sie gehen 
ganz langsam wie nachdenkliche Philosophen, und 
sie sind doch nur Schuster oder Schneider. Sehr alte 
spaniolische und türkische Fam ilien leben in Salo­
niki. Das Elend ist dort groß, die Arm ut unendlich 
und aufdringlich. Aber hier werden auch seit Jahr- 
hundertern Reichtümer aufgespeichert. Der plumpe 
weiße Wasserturm am Strande, der heute als 
MiliLärgefängnis dient und einmal auch den ent­
thronten Abdul Hamid m it seinem Harem be­
herbergt hat, grenzt die alte Stadt von der neuen 
ab, von der sogenannten Frankenmachalla in  der 
Kampagne. Hier stehen Paläste, deren Türen aus 
Zedernholz, dem köstlichsten M ate ria l des Orients, 
gezimmert sind. Hier wohnen alle Konsuln der 
fremden Staaten, und vor den Gartenpforten hal­
ten die albanesischen Kawassen die Wacht. Die 
Kawassen sind faul und putzsüchtig wie eitle Frauen, 
doch sie sind stark und stets bereit, fürihren Herrn 
das Leben einzusetzen.

Seit jeher ist Saloniki die wichtigste Stätte ge­
wesen, in  der die mazedonischen Aufwiegler ein­
gesperrt wurden. Wenn die unzufriedenen B u l­
garen und Griechen, die in  den Bergen ihre Lands­
leute zur Revolution verführten, in die Hände der 
türkischen Regierung fielen, dann wurden sie in 
das Gefängnis von Saloniki gebracht. Nur wenige 
Europäer haben diese Löcher des Grauens gesehen, 
die in  den Kellern des Konaks lagen. Dort tanz­
ten die Ratten und gefährlichen Feinde der 
Menschengesundheit ebenso ftöhlich herum wie in 
der Petersburger Paulsfestung. Erst im Früh­
jahr dieses Jahres wurden diese Verließe, 
in denen vor allem Untersuchungsgefangene ein­
geschlossen wurden, geräumt. E in menschlicheres 
Gefängnis wurde erbaut. Aber das alte Zuchthaus 
blieb in den Festungswällen von Saloniki. Es 
liegt auf dem höchsten Punkt der Stadt, wie ein

Lustort voller Fröhlichkeit. Die Aussicht über das 
Meer bis in  die hohen schneebedeckten Berge: ist 
herrlich. Kann man aber die Eisenpsorte des Zucht­
hauses durchschreiten und einen Blick in  das Innere 
tun, so ist das Entsetzen des westlichen Herzens sehr 
groß. Es geht noch, daß die gesunden Menschen in 
einem höhlenartigen Raum zusammengepreßt sind, 
daß ihre ganze Tagesnahrung aus einem kleinen 
trockenen B ro t und verdächtigem Zifternenwaffer 
besteht. Die Gesunden halten sich jedoch nicht lange 
und müssen sehr bald ins Lazarett. Das ist ein 
weiter Saal m it vielen Fenstern. Die Fenster wer­
den nie geöffnet, und die Betten, die darin stehen, 
sind m it Säcken und schmutzigen Lumpen bedeckt. Die 
Kränken stöhnen in  diesen Betten. Selten w ird  ih r 
Ruf nach dem Arzt gehört. Krankenkost wollte man 
den Leidenden geben. Das Geld fehlte zum guten 
W illen. E in Raum m it Medikamenten ist vorhan­
den. Es gibt aber keinen Apotheker, und ein Gen- 
darm mischt die Drogen. So ist der Kranke meist 
schon zum Tode verurte ilt, und wenn er in  den 
letzten Zügen liegt, wenn seine Krankheit gar die 
gefangenen Kameraden anstecken kann, schafft man 
ihn in  eine Sonderzelle m it einem etwas besseren, 
doch keineswegs genügenden Bett. E inm al sahen 
w ir dort einen Schwindsüchtigen, den die Atemnot 
zwang, aufrecht dazusitzen. Er hatte nach der A rt 
seiner türkischen Landsleute die Beine gekreuzt. 
Bald mußte er hinüber ins Jenseits, und sein letzter 
Trost war die Zigarette geblieben, die ihm ge­
währt wurde.

E in wenig tiefer auf gewundener Chaussee und 
vor den Toren Salonikis liegt der Friedhof, liegt 
auch das Kloster der moslemischen Moluche. Und 
m it weltfremden, verträumten Augen, m it unschul­
digen, kindlichen Seelen schreiten dort die Moluche 
durch das Gartenland. Sie beten den ganzen Tag, 
sie bücken sich nach Osten und tanzen zum Ruhme des 
Propheten, bis sie ohnmächtig niederstürzen. Das 
Gelübde bindet sie, nie ihren Garten jemals zu ver­
lassen und etwas zu suchen von dem, was von 
Schrecken und Schmerzen aufbewahrt w ird in  
Saloniki. —



man den Gesellschaften gern zubilligen mag, undenk­
bar ist, solch große Gebiete gleichzeitig rationell aus­
zunutzen. Die Gesellschaften haben bei Übernahme 
der immensen Länderstrecken für Kinder und Kindes­
kinder überreichlich vorgesorgt. Die Compagnie 
Forestiere Ssanga-Oubangui beispielsweise 
deren Interessen übrigens jetzt der langjährige 
verdiente Gouverneur von Kamerun, Jesko von 
Puttkamer, in Berlin wahrnimmt — hatte von 
den 17 — sage siebenzehn — Millionen Hektar Kon­
zessionsgebiet, das sich als ein auf der Spitze stehen­
des, fast gleichschenkliges Dreieck vom Kongo 
-wischen Ssanga und Oubangui nordwärts erstreckt 
bis nahe an den 6. Grad nördlicher Breite, im 
Januar d. J s . nach mehr als einem Jahrzehnt 
sieben sogenannte Amenengagements — Gummi- 
Erntebezirke — mit einem Flächeninhalt von zirka 
fünfzigtausend Hektar und zirka sechshundert- 
tausend Eummibäumen in regelrechter Bewirt­
schaftung nach der in Broschürenform jedermann Zu­
gänglichen Aufstellung der Arbeitsleistungen der 
Compagnie. Freilich ist zu bedenken, daß von den 
17 Millionen Hektar Konzessionsgebiel für Gummi, 
den Kardinalwert des Landes, nur der äquatoriale 
Urwald als , die Heimat des Eummibaumes in 
Frage kommt, der sich als ein Streifen von 1't> 
Breiten durch das Gebiet der Compagnie Forestiere 
hindurchzieht. Im  Interesse gleichzeitiger ergiebiger 
Verwertung unseres neuen Kolonialbesitzes, der 
durchaus nicht nur in einem Stück schlafkranken 
Sumpjlandes besteht, wie es zuhaust heißt, sondern 
eine reiche wirtschaftliche Ausbeute gewährleistet, 
würde es liegen, wenn die französischen Gesell­
schaften dem Beispiel der Gesellschaft Südkamerun 
folgend gegen Abtretung von Teilen ihres jetzigen 
enormen Konzessionsstandes die bereits in Bewirt­
schaftung genommenen Teilstrecken als Eigengebret 
eintauschen würden. Diese Lösung der Frage, 
welche für die Gesellschaften keinesfalls einen Nach­
teil, vielmehr einen Vermögensvorteil bedeuten 
würden, ist der ebenfalls laut gewordenen, jedoch 
wenig sympathischen vorzuziehen, daß die deutsche 
Regierung aufgrund der auf sie übergegangenen 
Rechte aus den Konzessionsverträgen bezw. infolge 
von leicht nachweisbaren Verstößen gegen die Ver­
pflichtungen seitens der Gesellschaften einen großen 
Teil des Konzessionsgebietes ganz einfach wieder an 
üch nähme, wie dies allerdings andere antike und 
moderne Kolonialmächte in änbi ganz sicherlich 
getan haben würden. . .

Musketier huber.
Ein Stimmungsbild aus der R e g e n z e it. ^

„Aber ich Litte doch, Herr Leutnant, einen der­
artigen Marsch nicht durchzulassen! Sehen Sie nicht, 
daß dieser Mann faulenzt, geradezu unerhört 
faulenzt!" So mein Oberst.

Im  gewöhnlichen militärischen Leben wird man 
stch^ine dieser Art vermahnende Anrede je — nach 
-  dem deuten. Als Rekrutenoffizier nimmt man 
sich so etwas stillschweigend, aber sehr zu Herzen und 
geht der Sache auf den Grund, das heißt: augen­
blicklich wird ein Exerziergefreiter mit dem Re­
kruten seitwärts beordert, und nun beginnt ein 
Nachhilfeunterricht, der für alle Beteiligten keine 
reine Freude ist. Selbstverständlich hat eine der­
artige Apostrophierung des gestrengen Regiments­
kommandeurs meist noch allerlei Folgen. So kam 
damals denn auch sehr bald der Hauptmann, nach­
dem er zuerst vom Obersten, dann vom Bataillons­
kommandeur über den „Fall" die üblichen Be­
lehrungen eingeheimst hatte, etwas angeärgert in 
unsere Kasernenhofecke, wo die Privatstunde mit dem 
ttnglückswurm stattfand.

Das schlimmste war dabei, der Mann hieß 
Huber.

Wer nämlich als Soldat auffällt, und in der 
Regel geschieht das derart, daß dabei das Wort 
..unangenehm" vorweggesetzt werden mutz, der kann 
von Glück sagen, wenn er keine „besonderen Kenn­
zeichen", vor allem aber keinen leicht zu behagen­
den Namen besitzt. Hat ein Rekrut dieses Pech. 
dann kennt ihn bald jeder Vorgesetzte, und bei 
allen Gelegenheiten wird so ein Unglückswurm dann 
genannt.

Huber hatte nach diesem ersten Debüt vor seinem 
Obersten alle Chancen, ein berühmter Mann im 
Regiment zu werden. Der arme Bursche war 
krumm und dazu noch dumm, dabei absolut willig, 
man konnte daher von ihm alles verlangen, und so 
gut er es nur irgend konnte, führte er es aus. 
Aber die Knie durchzudrücken, das lag nicht in 
seiner Macht, es war absolut ausgeschlossen. Beim 
M ilitär gilt bekanntlich der Grundsatz: wer das 
höhere Gehalt bezieht, der hat und behält stets recht. 
So wurde denn auch mein Einwand dem Kom­
pagniechef gegenüber, daß Huber nicht faul sei, son­
dern von Natur mit krummen Knien behaftet wäre. 
als ungehörig bezeichnet. „Sie hörten ja, der Mann 
ist dem Obersten als faul aufgefallen, also stimmt 
das!" Ich kannte aber meine Rekruten genau genug.' 
sodaß ich wußte, was jeder von ihnen im Zivil-

leven vordem gewesen war, weshalb ich mir denn 
auch zu bemerken gestattete, daß sich Huber als 
Kraxenträger im Schwarzwald sein Brot mühsam 
verdient habe, und daß sich bei dieser Betätigung 
ein derartiges Übel leicht erklären ließe. „Sorgen 
Sie dafür, daß es bald beseitigt ist, ich wünsche nichr 
wieder mit so einem Krummen auszufallen", damit 
verließ mich mein sonst so wohlwollender Haupr- 
mann grollend . . . .

Hier mußte also etwas geschehen, und so setzte 
ich es durch, daß Huber täglich in der Revierstube 
massiert wurde. Diese Prozedur hatte begreiflicher­
weise in der dienstfreien Zeit Anwendung zu finden, 
doch behielt ich es mir vor, wenn Huber mir allzu­
sehr die Beine nach der Heimat durchdrückte, ihn 
dann vom Fleck weg nochmals in Behandlung zu 
schicken — und das geschah stets dann, wenn der 
Herr Oberst am Horizont erschien. Ging er darauf 
prüfenden Auges durch die Reihen meiner Re­
kruten, so lächelte er stets vielsagend, vielleicht 
dachte er dabei: der erste „Wischer" hat doch genügr, 
dem Faulen ist gut nachgeholfen worden! Dies Ver­
fahren bewährte sich, bis «die Zeit der „BärenLänze" 
heranrückte, in welcher nach den Klängen der Re­
gimentsmusik alle Rekruten in Abteilungen 
bataillonsweise den gepachteten Parademarsch ein­
üben mußten, wozu sich stets die höheren Vorgesetz­
ten einfanden. Da war Huber nicht gut mehr zu 
unterschlagen, weil die jeweilige RotLenzahl an­
zugeben war. Schließlich kommt aber alles auf den 
Versuch an, und so probierte ich mein Glück indem 
ich Huber trotzdem ins Revier schickte. Da der 
Hauptmann jedoch für derartige Scherze nicht zu 
haben schien, so wurde ein Gefreiter entsandt, der 
das Schmerzenskind herbeiholen sollte. „Sie sagen 
dem Mann, daß er sich sofort herbegibt und ohne 
Meldung bei seiner Abteilung eintritt!" rief der 
Kompagnie-Chef dem enteilenden Boten noch nach

Das kann ja gut werden, dachte ich mir. denn 
zu allen militärischen Schwächen gehörte auch bei 
Huber die, daß ihm jeglicher Orientierungssinn 
mangelte, und sein Personengedächtnis gleich Null 
war. Mich kannte schließlich der gute Schussel ja 
schließlich unter den anderen Offizieren noch her­
aus, und seinen Rekrutenlehrer fand er auch wohl 
zur Not, aber standen die Leute erst zu Abteilungen 
formiert, so sah für Huber jede gleich der anderen 
aus. Das Unglück wollte es noch dazu. daß der 
Oberst mit uns Rekrutenleutnants sogleich eine 
kurze Besprechung angesichts der Defilierenden be­
gann, der von der Revierstube herbeieilende Huber 
sich also selbst überlassen blieb, und so schloß er sich 
denn, zwar unter Protest des Flügelmannes, aber 
trotzdem tapfer am linken Flügel einer gerade 
züm Parademarsch antretenden Abteilung an, die 
aber auch zu einer fremden Kompagnie gehörte.

Ich sehe den braven Kerl noch heute im Gerste 
vorbeiha,mpM,. und..apch der Oberst bemerkte da­
mals den Unglücksraben sofort, denn plötzlich winkte 
er der "Musik ab, und ein donnerndes „Halt" li^ß 
alles zur Bildsäule erstarren. Nun wandte sich der 
Gestrenge an den Hauptmann der soeben vorbei­
marschierten Kompagnie, und die ganze Suite begab 
sich zu meinem Freunde Huber. „Der Mann wird 
bestraft", wetterte der Oberst, „daß Sie einen so 
augenscheinlich faulen Schlingel noch nicht weiter 
zu fördern verstanden haben, begreife ich nicht!" 
Der hier fälschlicherweise angewetterte Kapitano 
wollte zwar etwas erwidern, aber der Kommandeur 
hob die Hand, und das hieß: „Privatdiskursch har 
ein End" . . . also wäre es dabei für einige Zeir 
geblieben, wenn Huber nicht plötzlich selbst die I n i ­
tiative ergriffen hätte. Schüchtern trat er einen 
Schritt vor, dann drehte er den Kopf nach rechts, 
schielte an der Front der fremden Abteilung ent­
lang, machte verhältnismäßig stramm kehrt und lief 
wie von Furien verfolgt nach vorn, wo unsere be­
reits vorübermarschierten Abteilungen sich wieder 
zum Anmarsch formierten. Das war natürlich gegen 
jede Kleiderordnung, und so wurde Huber sogleich 
wieder vor den Obersten zitiert, worauf ich be­
greiflicherweise als „letzte Instanz" der leidende 
Teil blieb. Huber war dem Kommandeur nun zum 
zweiten male aufgefallen, jetzt kannte dieser ihn 
auch beim Namen, die Nekrutenbesichtigung war 
demnach von vornherein als Reinfall zu befürchten, 
denn an ein Verstecken des Sorgenkindes war nun 
nicht mehr zu denken. Aber von einer Bestrafung 
wurde wenigstens „diesmal noch" abgesehen, weil 
ich zum größten Schrecken meines Chefs, selbst auf 
die Gefahr hin, daß ich beim Obersten in Ungnade 
fiel, gehorsamst bat, etwas erwidern zu dürfen, 
und nun Hubers guten Willen, aber seine absolute 
Unfähigkeit mit schuldigem Respekt betonte.

Immer näher rückte die Rekrutenvorstellung 
heran. Huber hegte wohl selbst den urschriftlichen 
Wunsch, daß eine blinde Krankheit ihn rechtzeitig 
aus Bett fesseln möge, denn er befand sich ernes 
Morgens unter den Revierkranken, doch genas er 
bald, weil diesem robusten Naturkinde auf die 
Dauer kein Bazillus etwas anhaben konnte. Da­
gegen klagte mir der Rekrutenunteroffizier, daß 
Huber gelegentlich gegebene Befehle nicht ausführe.

So habe er ihn u. a. mehrfach schon ohne Unter­
hosen betroffen. Ich nahm mir den sonst so Gut­
willigen beiseite, verwarnte ihn, und hielt die Sache 
damit für erledigt. Bald darauf meldete der Ab- 
teilungsälteste wiederum, daß Musketier Huber 
zum Antreten ohne die vorgeschriebenen Schutz- 
futterale, die zur besseren Erhaltung der fünften 
Hosen nun einmal zu tragen sind, erschienen sei. 
Nun mußte eine Strafe erfolgen, und Huber erhielt 
einen Rapport mit der Bemerkung des Kompagnie- 
Chefs. daß er bei der nächsten Bestrafung Arrest 
zu gewärtigen habe.

Am Tage vor der Besichtigung trat dieser mir 
damals rätselhafte Fall ein, und Huber wanderte 
zu „Vater P h ilip p " .—

„Aha" sagte der Oberst, als er die Meldung zu 
Beginn der Besichtigung entgegennahm, „mir ist 
der renitente Mann sogleich aufgefallen", und zu 
mir gewandt: „Hoffentlich haben Sie nicht noch 
mehr solcher Schützlinge!" Trotz alledem klappte 
alles — wie am Schnürchen, tadellos. Glück muß 
der Soldat haben, aber hier schien mir das Ge­
lingen schon mehr als Dusel, besonders in der Jn- 
st' ukLion hätte Hubers absolute Schweigsamkeit (er 
konnte nicht einmal die Namen der direkten Vor­
gesetzten runterrasseln!) den guten Eindruck sicher­
lich stark beeinträchtigt. Nun, er war ja gut ge­
borgen. —

Am Abend dieses denkwürdigen Tages hatte ich 
die Nonde und mußte dabei auch das Garnison­
arrestlokal revidieren; nach dem jedesmaligen Öff­
nen einer Zelle hat dann der in ibr befindliche 
Arrestant die Meldung zu machen, weshalb und 
wie lange er brummen muß. schließlich kam auch 
mein „Schützling" an die Reihe, er meldete: „Mus­
ketier Huber, drei Tage Mittelarrest wegen Ge­
horsamsverweigerung!" worauf ich ihn belehrte, 
daß er dann nicht hier, sondern wohl auf Festung 
sähe. Nun aber fragte ich ihn, weshalb er den vom 
Unteroffizier gegebenen Befehl, Unterhosen zu 
tragen, nicht ausgeführt habe, und es entspann sich 
folgendes Gespräch zwischen mir und -dem Schwarz­
wälder: (Sprich badisch!)

Er: „Herr Lieut'nand, da hocke als die Flöh so 
fescht drin!"

Ich: „Trotzdem mußten Sie aber gehorchen!"
Er: „Zu Befehl, Herr Lieut'nand!"
Ich: „Haben Sie jetzt Unterhosen an?"
Er: „Nein, Herr Lieut'nand!"
Ich: „Huber, da muß ich Sie ja wieder melden!"
Er: „Herr Lieut'nand, in der Käsern' will ich 

sie schon wieder trage, und gehorche, wo die Vor­
stellung vorbei is'. aber hier treibens die Viehcher 
halt gar zu wüscht!"

Der brave Huber, er hatte sich also geopfert! 
Trotz seiner vielen Schwächen blieb er in meinen 
Augen ein Held und nun im besten Sinne meir 
Schützling.

Treue um Treue! . ^
E b e r h a r  d ,  ̂F r e i h e tzH w o ir Wech in a r.

gesucht, w u rd e ab er m it dem  H in w e is  d arau f 
ab gew iesen , daß zuerst über die V erw en d u n g  
der 1 0 0  0 0 0  M ark  sichtbare Tatsachen vor­
liegen  m ussten. N u n  zeig t e s  sich, daß d as  
von  O . hergegeb en e G eld  für diesen ver­
loren  ist.

< J n L a c k  u n d  C l a q n e , )  also w ie  
ein G en tlem a n , u n tern ah m  ein ju n ger Tech­
niker in  C lm rlo lten b u rg  nächtliche D ieb es-  
fabrten , w ob ei er e s  b eson ders au f a lle in -  
w o l.n en d e F r a u e n  abgesehen  hatte, die er, 
fa lls  er überrascht w u rd e, durch B ed ro h u n g  
m it dem  T o d e  zutu S tillsc h w e ig en  zu zw in -  
aen w u ß te , w äh ren d  er in a ller  G em ü tsru h e  
die S ek retä re  und T ru h en  a u srä u b e r te . Erst 
nach einer W oche konnte der e legan te  D ieb  
in G e g e n w a r t seiner G elieb ten  in einem  
Ca^e verhaktet w erd en . T ro ^  hartnäckigen  
L e u a n e n s  veru rteilte  d a s  Gericht den noblen  
Einbrecher zu 4  J a h rrn  Z u ch th au s.

? S e l b s t  m o r d a m H 0  c h z e i t s t a g e )  
verüb te eine n eu n zeh n jäh rige D a m e a u s  
F ran k fu rt a. M .,  die sich in  em er H eid el­
berger P e n s io n  au sh ielt und sich D o n n e r s ta g  
m it einem  H eid elb erger K a u fm a n n  verhei­
raten  w o llte . A Is  die Brantkntsche vorfnhr, 
um  sie ab zu h olen , fand m an  die ftm g e  B r a u t  
tot in ihrem  Z im m er liegen . S i e  hatte sich 
erschossen, nachdem  sie vorher den G a sh a h n  
geöffnet hatte.

( I n  e i n e m  M ü n c h e n e r  H o t e l  
b e Ü 0  b l e n .) I n  einem  der ersten G ast­
häuser M ü n ch en s in der M axim ilianstratze  
w urde einem  eben erst etngetroffen en  am eri­
kanischen H errn 6 2 0  M ark  B a r g e ld  und  
P retio sen  im W erte von  2 3  0 0 0  M ark, 
darunter zw ei kostbare P la tm n h r e n , gestohlen .

( E i n  . K a s s e n  b ö t e  d e r  K a r l s ­
b a d  e r F  i l i a l el der österreichisch-ungari­
schen B a n k  ist seit M ittw och  flüchtig. E in ig e  
tausend K ron en  w erd en  verm ißt.

( A u f  d e r  B a h n  b e r a u b t . )  E in  
von P e te r sb u r g  nach W ien  reisender K au f­
m an n  w u rd e im  S p e ise w a g e n  von  unbekann­
ten T ä tern  beraubt. E s  w u rd e ihm  eine 
Brieftasche m it einem  Scheck au f 6 0  0 0 0  
F ran k s au f die C redit L y o n n a is ,  3 0  N o te n  
ä  1 0 0 0  und 2 6  ä  1 0 0  K ronen  geraub t.

( D a m p f e r  g e s u n k e n . )  W ie  d ie  
F ran k fu rter Z e itu n g  a u s  W in n ip eg  m eldet, ist 
der D am pfer „M a y flo w er"  in  dem Flusse 
M adam asL a bei B a r r y s  B a y  (O n ta r io )  ge­
sunken. N eu n  M enschen sind ertrunken.

ManliüüaNines.
( E i n  n e u e r  B a n k k r a c h )  w ird  a u s  

S chlesien  gem eldet. Über die B a n k fin n a  
D r a w e  in G örlitz ist soeben der K onkurs er­
öffnet w ord en . W ie  die zusam m engebroche­
nen B an k en  in Neichenbach h alte die G ö r-  
litzer F ir m a  hauptsächlich Landkundschast. 
D er K onkurs mutzte d esh a lb  erfo lgen , w e il 
d a s  P u b lik u m  in fo lge  der a llg em ein en  B e ­
u n ru h igu n g  d a s  B er tra u en  verloren  h a lle  
nnd groß e A n ford eru n gen  an die B an k  
stellte.

( I n  d e r  E r r e g u n g  a u f  d e n  
O n k e l  g e s c h o s s e n . )  I n  der B er lin er  
S eestra ß e  hat F r e ila g  B o r m itta g  die 17jäh -  
rige E lise  M a e n n e  ihren O nkel, den H a u s ­
besitzer R ichard Libkart, durch einen  S ch u ß  
in den Rücken schwer verletzt »nd  dann  
S elb stm o rd  verüb t. D a s  ju n ge M ädchen  
hatte ein V e r h ä ltn is  zu ein em  B ek an n ten  der 
F a m ilie  u nterh a lten , d a s  nicht ohne F o lg e n  
geb lieben  w a r . D er  Onkel machte gestern  
N o r m itla g  dem  M äd ch en  V o r w ü r fe , d a s  in 
der E rre g u n g  dann die T a t  verübte.

(Di e Af f ä r e  des  Re n d a n t e n  
B a r t e l s . )  D er H auptkassenrendant B a r ­
rels in C h arlo tten b u rg , über dessen T r a n s ­
aktionen w ir  w ied erh olt berichtet, w a s  nicht 
nur den C h arlo tten b u rger  K reisk riegerver­
band , sondern auch P r iv a t le u te  geschädigt. 
W ie  jetzt bekannt w ird , hat er e in en  D r . O . 
für die S a ch e  d es „ V e r e in sh a u se s"  zu in ter­
essieren gem uß t und von  ihm  ein D arteh n  
von  1 0 0  0 0 0  M ark  erhalten . E r  hat dabei 
a n g eg eb en , diese S n m m e  sei zur Ü b ern ah m e  
d es G rundstücks und  zu  baulichen B e r ä n d e -  
ru n gen  » ö lig . Tatsächlich hat er auch von  
der erhaltenen  S u m m e  7 0  0 0 0  M ark  für 
diesen Zweck verw en d et, die restlichen 3 0  0 0 0  
M ark  sind jedoch verschw unden. B a r te ls  hat 
von  O . »och w ettere D ar leh en  zu  erhalten

( E i n  S c h o r n s t e i n f e g e r  a l s  D i e b  d e s  
K a i s e r f r i i h s t ü c k s . )  I n  der Budapester Hof­
burg war dieser Tage Not am Mann; denn der 
Hofkoch batts zu seinem jähen Schrecken entdeckt, 
dah der für das Frühstück Kaiser Franz Josefs be­
stimmte Schinken und kalte Braten aus der Vor­
ratskammer gestohlen worden war. Der Kaiser 
konnte zwar doch noch rechtzeitig sein gewohntes 
Frühstück erhalten, muhte aber herzlich lachen, als 
man ihni den Zwischenkall mitteilte, und das ums-o- 
mehr, als ein Schornsteinfeaer der Dieb gewesen 
war, der sich durch die zurückgebliebenen Spuren 
reiner Pantoffeln verraten hatte. Da man der 
Polizei sofort Mitteilung von dem Vorkommnis 
nemacht hatte, wird der „schwarze Mann", dem 
übrigens eine vorzeitige Festnahme den völligen 
Gonnß des KaiserrrüWücks zuschanden machte, wohl 
nicht ohne jeden Denkzettel davonkommen.
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- Z  A d  48 458 528 (200) 761 860 (500) 4 2 0 3 2  99 206 42 456

660 679 934 4 3 0 0 6  < 97 369 481 -9 0  744 SI 4 4 0 0 6  137 
^  b ig  636 LS 874 4  5 , - 9  46 49 243 464 79 96 837 925 58
^ 0 3 2  49 203 11 3SS 693 609 56 78 (1000) 63 766 958 4  7013  
,°O0) 26 133 35 361 454 ^44 4o 79 793 827 4 8 1 0 7  29 268 430 

662 72 87 91 4  8 207  407 678 98 <b00)
4.^  5 .0010  163 99 223 64 387 647 673 651 51354  55 SS 90 
^  662 743 865 92d 43 81 5 2 1 6 8  96 316 598 635 (1000) 822

? ^ 0 2 2  40 198 463 93 642 720 SOI 3  30 68 SIS 5 4 0 2 8  
27 357 93 556 < 500 ' 659 777 92 (1000) 957 93 5  5 0 7 8  1 -5  

W  473 (1000) 78 532 613 ,600) 707 840 928 66 S  8307  436 
U  610 38 775 5  7  020 39 77 243 04 9 > ,3000) 336 61 446 604 
b A  9tz ( Z w ^ b 0 6 7  101 615 633 S S 2 3 9  538 (600) 92 651 72

(k n n ?? 0 7 0  (3000) 83 114 436 6SS 69 91 635 (500) 47 S 1203
Ivoo) 312 67 45i  545 (1000) 613 40 63 834 950 (1000) 8 2 1 0 3

251 (1000) 98 681 827 51 63 965 6  3 3 1 9  94 492 594 (500)
U  714 SOS 8 4 1 7 1  (600) 207 76 582 851 910 6  5  065 145 62
A  72 413 732 825 76 SO 6 8 1 2 1  2 ,3  63 (500) 440 SS 522 37 
^  639 907 70 8  7  001 (1000) 238 403 (1000) 632 64 621 710
tvvO) 40 Z07 16 930 93 6 8 3 2 9  42 439 (500) 690 851 6 S 0 8 1
489 244 72 325 86 665 794 (500 » 941 (1000)
. . .  7 - 2 1 0  322 55 513 22 76 641 711 7 N 3 5  69 (600) 83 204 

(500) 90 454 231 78 927 7  2 2 7 4  327 79 428 605 840 924 94 
166 506 633 (1000 ) 728 (3000 » 971 (600) 7 4 0 0 7  102 99 

LOOO) 287 337 64 (3000) 535 729 99 855 7  8 035  270 39 ' 843 
4c0 Z 5  40 112 15 82 236 368 98 435 549 (1000) 61S 20 722 57 
vd 34 8Z5 ggg 7 7 1 0 ? 470 L6S SOS 707 827 71 74 933 7  8 0 7 5  
«40 90 97 344 95 (500 ' 504 24 613 (1000) 27 64 70 88 (1000) 
^  94 (500 » 913 7  S 007  145 255 66 434 9 , 636 98

8 8 1 3 4  70 2O3 (600 ) 97 714 928 70 S N 3 0  65 94 334 863 
^ 8  53 729 871 8 2 4 2 2  37 (1000) 60 81 708 1, 32 39 (500 ) 823 
AZ021 (500) 124 (1000) 59 69 259 (1000) 336 66 401 42 (5000) 

629 903(600) 69 8-4293 333 72 442 635 769 607 51 8 8 0 0 9  
AVO) 19 400 gZ 612 774 841 46 65 936 (1000) 8 8 0 7 3  2 ,8  344 
2« 95 626 704 75 625 51 94 997 8 7 0 1 5  18 (600) 77 13000) 169 
«43 98 357 70 427 (9000) 93 649 53 862 947 8 8 2 2 2  377 447

660 79 748 693 978 (500) 97 - - 0 S 4  94 145 230 54 334 450
V4S r>7 7Z 7 ig  41 854 99g
44- AA065 160 303 47 75 (1000) 736 60 64 95 691 8 1 0 7 0  75 
sa^ b07 601 736 828 (500) 8 2 0 3 9  6 ,  87 373 475 8 2 0 0 0  197 
A  b04 12 60 76 459 693 610 84 707 689 915 33 8  4 0 5 5  76 77 
U  369 65 419 (600) 581 607 23 840 94 974 (1000) 8 « ,  14 38 
A  SS (500) 455 65 (500) 590 602 76 722 31 829 33 48 S / 20 22 
^  425 6N  S34 924 8 7 0 2 1  90 -3  299 3SS 693 600 717 37 (600)

847 49 8 8 6 , 7  140 ALS 74 S4 KOS 84 KS 848 8 8 7 2 8 (8 0 0 ) VV204
367 95 494 693 (3000) 623 754 698 915 (1000)

1VÜ 042 192 296 676 612 SIS 42 1 01479 639 718 89 935 
1 8 2 0 ö S  135 42 320 430 68 66 686 647 71 736 899 926 66 99 
1 8 3 1 6 2  350 494 579 687 606 79 (600) 914 1 8 4 0 5 9  (3000) 197 
245 (500) 303 (500) 425 656 (1000) 891 94 954 93 1 8 8 ,5 6  299 
350 (1000) 414 676 87 842 60 (1000) 937 1 8 6 0 4 3  109 62 68
211 3ö , 446 67 600 27 0 0 0 0 ) 33 600 (1000) 76 82 822 25 78 
1 8  7  012 27 23 166 25 > 625 (3000) 704 9 9 1 1 8 V 0 9 2  242 304 (7 
97 542 51 74 (1000) 659 800 6 922 39 (3000) 1 8 8 0 3 0  92 162
262 96 430 72 (3000) 559 655 74 737 94 803 Sü­

l l  8 0 2 0  184 292 457 643 , 600) 626 69 93 (500) 951 111001 
106 306 (1000) 92 96 477 608 64 96 670 97 720 30 (600) 50 873 
963 « 2 4 4 2  66 89 659 79 97 713 904 47 «  3 ,4 0  223 69 70 316 
408 25 27 746 »2 399 «  4077  179 220 21 66 354 443 48 550 SS 
636 38 58 948 « 5 0 2 3  ,26 70 361 483 (600) 660 725 624 994 
11V 030 (1000) 420 86 ( 1 8  8  8 8 )  523 656 73 796 834 35 937 
« 7 0 4 5  413 ,,0 0 0 ) 86 637 669 71 86 854 915 «  8 ,9 4  328 (500) 
87 422 (3000) 36 603 722 29 802 SS » I-0 Ü 6  32) 420 90 543(600) 
606 34 ,3000) 816 952

1 2 8 0 9 6  (3000) 193 441 680 784 93 9"3 1 21035 218 61 539 
71 7b 643 54 74" 64 637 1 2 2 1 2 5  232 313 30 45 679 92 742 923 
1 2  3061 135 233 86 362 464 (3000) 67 77 674 645 722 957 65 
1 2 4 0 1 7  61 216 341 44 56 96 ^36 569 (3000) 791 835 1 2 S 1 2 7
,500» 6b 591 907 1 2 8 2 2 6  56 472 (KOO) 85 621 26 604 902
1 2 7 0 5 6  93 94 163 219 47 300 404 (1000) 617 24 29 70 701 39 
45 1 2 8 0 1 7  43 294 427 (500) 90 631 612 40 869 (600) 1 2 S 0 3 7
(bOO- 87 113 63 206 16 41 73 344 438 881 914 60 78

1 3 0 0 1 1  46 304 (500) 63 538 640 66 604 S 3 l 131072  148 69 
76 ^67 436 8 -7  1 3 2 0 0 6  39 218 39 (500) 360 455 -1000) 652 609 
70- ,500) 816 71 61 1 3  302 3  362 603 24 83 640 134 0 0 9 .(^0 0 ) 135 
53 344 544 1 3  S 053 64 (600) 117 258 392 641 636 704 22 609
11 1 3 8 1 1 5  (500) 211 350 510 602 60 732 9?7 94 99 1 3 7 1 2 8
49 220 331 94 471 504 81 696 841 46 (600) 967 1 3  8 052  187 
(1000) 213 60 39 669 878 90s 1V 40 1 3 8 ^ 5 3  74 309 40 463 93
614 32 85 89

1 4 8 2 7 2  326 46 67 623 33 692 (600) 743 141025  (1000) 74 
162 291 343 491 692 665 716 23 949 69 88 1 4 2 0 4 1  63 153
218 23 25 34 95 97 328 60 527 666 721 64 SSS 1 4 3 0 7 0  161 80 
262 91 466 623 793 1 4 4 3 3 4  (500) 84 474 (1000) 624 608 953
1 4 S 1 5 !- 215 436 (1000) «32 (1000) 39 (500) 78 (1000) 1 4  8  093
288 336 417 42 637 735 820 960 1 4  7005 63 241 62 418 ( 500)
583 ,1000) 763 91 1 4 S 0 2 1  91 166 215 319 31 60? 68 (3000) 603 
753 635 41 1 4 - 1 5 8  382 484 568 650

1 5 0 ,0 7  260 357 435 89 (500) 502 767 151021  264 613 16 
26 44 69 1 5  205 1  87 120 (600) 63 203 86 / 994 l v - 1 8 7  341 
(500) 83 401 -2 642 43 717 690 1 5 4 0 4 2  126 54 200 18 448 662 
749 871 1 5  5  275 30 , 60 649 813 1 5 S W 5  (3000) 57 694 (500) 
748 810 993 1 5  7  242 317 21 464 79 903 1 5  8 0 0 3  (500) 19 21S 
312 38 516 29 83 652 (600) 737 351 75 99/ 1 5  8 0 - 1  37 224 72 
410 513 43 614 67 842 87 SSI

1 8 8 0 3 1  63 31 372 438 610 753 853 161197  204 93 (1000) 
347 489 712 990 1 8 2 1 0 3  79 94 236 (600) 55 78 3^9 67 525 37 
924 46 (500) 1 -Ä 0 1 4  160 72 260 89 420 502 (3000) 6 , 2  40 64 
677 (1000) 91 710 13 602 4 945 1 6 4 0 7 1  174 96 456 551 69
764 1 8 5 0 8 1  107 36 76 (1000) 943 1 6 S 0 7 3  300 419 60 650
(300) 623 897 1 8  -  004 134 69 262 65 314 39 806 61 1 S L 0 0 0
141 70 269 88 369 454 (500) 646 932 (1000) 39 1 5 8 0 2 8  250 83 
308 28 456 515 24 68 709 22 73 S03 25

1 7  8109  14 340 602 5 (500) 56 788 922 1 71120 357 (3000) 
407 61 527 63 679 97 709 5? 72 935 52 74 1 7 2 0 7 8  95 618 37
86 704 833 43 932 1 7  3 0 0 9  105 33 (3000) 72 74 95 3^2 448 49
526 47 659 ( 500) 76 809 90 903 1 7 4 1 2 9  217 (1000) 342 405 54
666 632 728 63 842 64 (bOO) 924 84 1 7  5 2 4 0  377 455 626 49

630 33 69 933 1 7  6 3 1 0  435 93 540 619(1000) 20 761(500) 
164 214 300 65 718 63 834 1 7  « 0 7 2  91 SO 146

275 339 449 84 510 36 (500) 687 832 35 80 87 915 22 51 74 
1 7 S 0 0 0  202 43 318 61 86 479 676 626

268 (500) 333 87 557 (1000) 76 795 833 910 68 
340 59 65 441 44 4 3 (5 0 0 )  772 336 954 

^ b 2 0 6 S  (3000) 76 102 62 93 209 394 517 20 634 (600) 794 845 
^  90 633 728 72 860 (3000) 1 8 4 0 6 4  (3000) 

547 V  793 690 1 8 5 , 6 5  507 23 65 665 SO 789 SOS
^ 6 1 2 7  69 453 633 40 96 735 81 813 945 1 8 7 0 3 3  60 193 206 
93 370 624 690 727 962 74 82 1 8 8 0 0 6  160 304 642 91 699
(500) 966 1 8 8 0 6 5  130 671 602 47 728 35 46 65 74 MO 975 

1 S - 0 5 2  (600) 212 24 440 606 718 49 857 65 91 1S 106S
(1000) 146 300 464 525 43 49 735 62 988 1 8 2 2 2 2  318 62 410
76 533 722 40 99 1 8 3  (68 370 420 34 (600) 69 81 600 324 39
901 1 8 4 1 7 2  278 481 94 630 35 680 (600) 716 51 920 1 8 S 0 0 4  
85 94 105 272 (1000) 392 (600) 96 465 537 611 16 19 765 70 
1 9 8 1 7 2  341 514 39 46 636 361 SOS 1 8  7 230  349 66 470 603
690 (1000) 714 63 826 75 953 69 1 S S 1 6 S  (1000) 227 516 35 
937 (600) 76 1 8 8 ( 3 3  74 213 (600) 48 66 366 662 71 (600) 82
617 (1000) 747 899

2 -0 8 0 5 4  196 637 748 68 836 39 2 8 «  29 349 79 407 619
931 73 2  8  2 0 2 0  (3000) 176 92 201 47 53 313 52 499 545 K6S
706 40 81123  60 7 9 6 8 9 3 7  2 8 3 1 2 0  41 (600) 235 57 326 400 699 
600 24 42 635 921 2 8  4 4 7 6  636 631 60 64 76 705 92 95 815
23 61 96 915 94 2 8  8061 68 (600) 212 73 335 423 70 857
2 8 8 4 6 4  640 2 8 7 1 S 2  220 (3000) 33 325 449 ö l  635 42 741
834 943

1 .  P r e u ß i s c h  S ü d d - n l s c h -  

( 2 2 7  K ö n i g , .  U  r e i c h . )  K l a s s e n l o l l e r l e

b  Klasse 7 . Z i e h u n g Z ia g  1 5 . N o v e m b e r  1 9 1 2  N a c h m it ta g

8 u l  t , d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s in d  z w e i  g le ic h  k o k e  I 
H e w n m e  g e f a l le n ,  u n d  z w a r  j e  e in e r  a u f  d ie  L o s e  1 
» le lm e r  N u m m e r  i n  d e n  b e id e n  A b t e i l u n g e n  I  n .  « .  j

N ur die G e w in n e  ü b e r  2 4 0  M .  sind  i n  K la m m e r n  b e ig e fü g t.  

M tz n e  G e w ä h r  A . S t . - A .  f. Z . )  (N ach d ru ck  v e rb o te n )

SS 182 205 384 513 (600) 633 62 82 843 SSI 1038 63 110 
LttXX». 403 604 685 717 46 931 (3000) 39 2 0 7 5  342 767 811 900
4 ai» -0 2 6  (1000) 65 (3000) 97 147 93 433 46 77 79 574 81 618 
7k bS 4 0 1 3  74 87 100 233 347 410 85 63 1 3 9  791 608 982 5  012

ra4  330 469 503 41 (1000) 86 617 33 964 69 8 0 0 2  67 126
S . '.  638 57 74 7 (2  74 65( 7021 (3000) 70 299 320 447 69" 760 
8 '2 4  KS 39 91 237 60 475 693 738 (500 , 895 (500) 8 0 5 6  62 65 
13b 53 (3000) 302 11 601 6 30 85 633 749 802^5 15 60 996 

1 8 0 6 4  86 , 93 309 414 46 547 ( 600) 622 39 66 71 (1000)709 
»» 954 66 « 1 2 3  61 669 92 (500) 864 992 1 2 0 4 3  69 265 312
»»7 605 744 1 3 (6 9  680 760 872 90 919 32 1 4 0 6 4  190 292 678 
«04 25 1 5 (9 9  206 1 , 46 (500) 79 364 616 66 96 781 902 12
1S 0 1 3  57 172 363 5 ,6  19 41 45 48 642 96 795 1 7 2 0 8  4 ,6  625 
L12 67 95 701 934 1S0S2 133 (500) 62 338 53 66 463 (3000)
«54 704 39 840 904 32 38 1 -0 3 4  161 240 44 369 408 S14 74
«31 64 790 9  > 639 65 71

2  8391  479 96 572 631 831 SOS (600) 24 94 2 «  86 433 635
662 2 2 - 8 1  SO 950 2  S011  266 363 93 497 642 59 642 43 649
66 2 -4018 41 191 24 ) 423 669 756 807 64 60 937 58 63 94
2 5  230 94 434 623 95 616 2  8 ,4 7  57 334 81 457 78 533 95 668
744 56 886 922 2  7 ,9 7  28, (1000 » 573 603 705 878 2 S 0 4 8  283 
645 784 ( 600) 910 61 2 8 0 1 9  (500) 76 162 237 68 361 42? 79
622 547 760

3  8 0 9 5  180 267 374 (600) 476 63 604 8 1 ^3 1  378 591 603
S 2 0 - 9  136 2 ,5  379 494 (500) 644 762 66 962 SO 95 3 3 0 9 9  
119 65 (600) 260 72 337 425 95 651 606 713 914 3 4 ( 2 7  303
663 920 21 60 3  5  256 311 422 615 7öS 64 83 , 922 97 S 8 0 1 3  
155 80 273 394 (600) 537 43 62 82 677 (600) 693 974 (600) 
3 7 , 0 4  290 376 437 95 673 76 (1000) 735 846 3 8 , , 9  2 ,2  17
62 767 813 3  S 293  497 SS 602 35 33 708 27 859 97 , 600) 62

4 0 0 6 2  164 308 419 557 726 58 824 51 ( 1 8  8 8 8 )  993 
4 1 -1 7  L3 423 61 642 66 6 ,9  883 4  2 0 3 3  ,9 4  427 82 640 701
41 861 76 4  3 0 3 6  68 134 308 428 559 859 930 43 (3000) 69
4 4  075 118 65 223 28 485 639 42 60 699(1000)809 928 4  501 3
63 350 628 36 (3000) 665 603 (500) 922 45 4  8 0 4 3  212 30 314
60 441 734 (500) 80 653 957 ( S S  V V 8 )  4 7 0 6 3  355 72 416 
<500 , 24 67 5 /3  823 67 901 4  6 0 0 0  S 128 621 696 4 S 0 6 0  173 
(600) 87 679 626 70 733 96 (1000) 966

5  8 0 7 6  83 99 (1000) 139 276 305 19 498 602 741 663
- 1 0 2 9  190 263 91 3 -6  68 614 720 608 30 (500 922 40 50 65 
(1000) 5  2 0 3 1  78 147 (600) 63 564 92 603 702 934 5  3  092
116 64 313 453 627 72 79 (600) 65 643 (600) 719 80 682 900 
8 4 1 6 3  67 93 226 54 (1000) 59 (600) 63 (600) 305 32 691 771 
S86 5 5 0 6 8  81 105 22 231 322 25 49 66 490 629 95 (600) 97
699 703 34 (1000) 65 5  S 0 0 6  68 (1000) 100 12 96 261 657 
605 ,5000) 743 (3000) 70 984 5  /  0 ,6  64 (1000) 100 35 297 440 
93  571 906 5  829 7  354 69 416 707 62 980 5 - 1 1 9  33 289 
LS5 6 ,5  922

8 8  36 303 60 442 (600) SS 612 31 (500) 631 43 606 (500)
5  22 88 914 48 61076  135 258 92 347 60 63 415 49 566 768
93 832 90 6  2031 140 274 438 652 95 693 974 6  3 0 1 4  (3000)
142 78 337 605 52 837 6  4 0 4 4  SS 287 (1000) Sk 334 440 600
6  504 2  67 116 (1000) 202 3 89 95 397 418 632 719 979 6  6 0 4 8
133 248 97 333 61 406 517 654 73 67 702 16 640 6  7044  137
365 415 64 976 6 S 0 S 1  174 332 4S4 667 811 21 33 S S 0 6 2  229 
532 45 85 652 63 965

7 8 2 6 3  616 (600) 34 87 (1000) 704 27 843 939 (600) 71037  1VS 
267 , 500) 96 367 435 696 614 (500, 667 93 95 919 24 7  2 0 0 4  
246 ( 600) 69 311 62 409 32 637 760 661 7  -  208 362 425 604 
11 12 65 79(6000) 663 8^8 935 60(600 ) 7 4  000 27b 632 61 743 
8 ,9  64 980 (3000) 7  5 0 4 5  216 S - 609 643 909 7 6 0 0 2  71 202 S
26 647 85 6 ,7  94 96 713 62 (1000) 897 931 7  7 0 8 2  269 SO 697 
6 ,6  932 63 64 7  6 0 1 3  15 139 326 609 21 713 670 7  - 0 6 4  153 
SS 266 333 63 SO 633 87 636 52 645

6  8 0 4 4  53 265 408 (600) 33 62 622 28 829 79 « « 0 2  77
(800) 24- 64 482 SS« 63 , 69 810 13 20 927 6 2 0 1 7  68 (1000)
106 (500) 331 470 76 729 635 966 (1000) 6 3 0 1 9  223 33 56 305 
631 60 726 830 995 8 4 0 2 1  63 (600, SS 402 602 966 8 S 1 2 0  93 
676 748 68 (500» 636 8 6 0 3 6  67>68 239 381 439 525 43 62 666 
956 66 (1000) 8 7 0 5 7  220 66 (600) 68 371 419 (3000) S2S 934 
71 8 8 0 3 4  389 446 513 677 (5000) 701 82 692 8 -3 7 6  SS 481
L24 61

« 8 0 4 0  243 405 (3000) 73 841 661 789 942 (800) «7 S5 
8 1097  193 280 357 (500) 422 70 677 (500) 85 (1000) 9 2 3 6 6  
408 503 6 684 86 869 993 T S 2 4 7  69 (1000) 406 41 (1000) 539 
63 714 21 922 32 83 - 4 0 9 7  213 334 445 659 (1000) 879 80 
SOS 91 - 5 2 4 3  392 »37 683 768 853 93 - V U 4  43 54 201 321 
694 SSS 740 KS SIS - 7 0 7 ö  (1000) 1S1 202 37 48 350 U  2«

«48 911 36 74 76 8 8 4 2 2  84 639 SS s1 0 w ) SS3 S -O S S
378 (600) 646 731 (600) 979

1 8 8 0 2 9  (1000) 101 3  259 68 85 SSS 92 S14 (500) «S 79 924 
181036  166 232 430 641 96 (600) 774 830 1 8 2 0 7 6  (3000) L3S 
393 423 623 768 69 S13 26 SS 953 1 8 S 0 2 1 4 9 1 6 5  302 551 
(600) 761 (500) 842 SSS 18-4038 48 77 121 264 SS 378 409 687 
996 1 8  5 002  25 76 97 146 622 ?69 623 (1000) 920 1 8 6 0 8 4
161 82 64 544 640 307 11 994 1 8 7 1 5 7  203 42 72 371 76 46S
638 717 78 (. 000) 830 804 26 1 8  S03S  183 263 332 60 SS SS 
464 522 60 801 (1000, S67 1 8 - 1 0 9  60 288 403 (3000) 534 7S 
749 63 848 964
^  « 8 1 7 9  98 236 316 45 (600) 413 573 643 83 S66 934 64 
1 « 0 5 5  173 86 242 568 644 68 773 60 920 (600) « 2 0 6 0  90 127 
61 71 464 5 8 3 -,0 0 0 - 825 (600» 76 (600» 950 « - 0 4 1 1 4 7  335 32S 
(1000)32 3« 45 624 SO 672 623 43 69 97 «  4 0 0 0 9 2  146309 614 
614 835 85 9k 99 «  5 0 7 0  84 239 82 318 464 593 633 691 918 
65 99 « « 4 1 2  36 585 667 814 (600) 64 93 1 1 7 0 0 0  6 73 (500)
164 93 307 612 723 667 901 3 57 «  8 0 3 1  267 84 396 491 70 571 
SS9 915 « S , 3 4  647 747 63 67 69 8 45(500)73  981 68 (5000)91  
^ 1 2 8 2 1 8  26 364 (600) 618 677 786 877 917 1 210 5 7
688 (500) 687 (3000) 945 (500) 1 2 2 0 0 7  (3000) 30 211 87 324
(3000 , 437 61 619 657 77 (600) 647 1 2 3 2 6 0  323 505 49 900 3 ?
SO 1 2 4 0 6 9  ,4 0  39 299 324 43 67 75 449 65 69 93 629 55 600
25 69 790 oöO 1 2 S 0 2 2  46 396 461 500 602 (1000) 30 860 (3000)
907 1 2  8 0 2 4  146 279 335 636 8 ,2  28 (500 » 29 64 79 (6000)
1 2 7 1 7 1  63b 770 98 952 1 2  S 062  163 (600) 222 (3000) 87 318
(3000) 423 64 6»3 856 99 1 2  - 0 1 6  74 314 448 77 542 64 (3000) 
75 831 76 93 903 4

1 3 8 2 8 2  333 429 627 (600) 61 905 1 3 1 0 2 9 1 2 5  296354 683 606 
25 51 732 61 824 69 SS 1 3 2 4 1 7  644 (600) 869 1 3 3 0 0 9  14 16
20 34 80 393 423 70 667 611 67 804 S 1 3 4 2 3 1  71 463 664 65
S2-. 31 925 60 1 3  5  067 359 480 514 637 1 3 8 0 0 4  166 65 2S5
(600) 64 307 (600) 43 440 664 92 97 610 1 3  708 3  174 309 407
656 666 ,1000) 736 920 69 1 3  3 0 3 6  45 121 (500) 201 52 450 88 
634 1 3  8 0 7 9  209 (600) 24 26 84 328 602 46 737 46

1 4 8 ,6 8  334 433 641 606 741 966 1 4 1 0 9 0  2 ,3  383 98 497
618 788 (500) 1 4  2 239  60 324 (1000) 72 97 429 660 756 865 80 
971 (500) 74 1 4 3 , 3 8  65 ( 600) 229 76 434 686 1 4 4 0 7 6  87 109 
372 411 769 687 Ich S017 188 313 45 (600) 467 767 (1000) 
1 4 S 1 1 4  65 219 32 47 341 (1000) 513 631 80 «2S S9S 1 4 7 0 6 7  
248 468 (1000) 613 63 772 (500) 671 S-W 43 93 1 4 S 1 4 5  64 300 
408 679 640 844 1 4 8 0 4 0  102 366 (600) 609 96 973

1 5 8 1 4 7  60 206 66 335 76 (600) 445 646 639 (1000) 15106S  
194 252 995 1 S 2 0 1 S  195 230 33 474 77 677 658 732 (500)
1 L S 0 0 2  167 204 34S 74 617 55 731 921 1 5 4 3 6 4 (6 0 0 )  441 521 
649 709 900 1 5  5  027 36 (3000) 66 199 233 40 68 (1000) 336 62 
407 b15 607 787 SIS 52 ( 500) 1 5  S020  171 226 74 (3000) 357 
633 80 877 79 920 68 87 1 5  7  012 63 160 280 449 (1000) 534 
61 SI 706 22 839 94b 1 5 S 0 0 7  68 65 102 227 320 96 415 641 
842 1 5 8 1 9 1  202 23 68 420 723 86 S39 916 17

1 8 8 0 0 5  26 92 (500) 132 47 345 493 555 649 797 S3S 71 940
1 8 ,0 6 7  266 93 796 647 48 998 1 6  2 0 8 9  131 221 322 52 446

627 S N  902 57 76 1 8 3 1 1 1  35 87 Sv 261 369 430 515 26 (600) 89
616 76 701 860 98 957 76 1 6 4 0 0 9  4ü 62 187 301 18 441 SSb
675 1 S S 0 3 S  89 304 476 677 675 850 953 66 78 SO 1VV061
71 193 247 305 10 666 (3000) 69 82 SIS 1 5  7 0 3 2  220 484 644 
68 67 721 25 810 17 (600) 20 905 1 S S 0 0 4  420(500) 31 (600) 63 
812 61 930 1 6  8 0 3 9  103 635 716 624 58

1 7 8 1 2 1  222 74 301 (600) 3  (1000) 647 90 629 44 (500) 786
908 66 1 71007 10 143 231 71 (1000) 422 (600) 882 928 1 7 2 1 7 S  
247 369 461 640 1 7  - 0 2 4  182 439 66 644 770 960 1 7  4 0 9 5  138
639 704 SOS 49 73 1 7 5 1 3 1  246 418 715 52 72 851 924 1 7  6 0 2 0  
(1000) 209 408 695 765 (3000) 604 62 1 7  7 3 6 2  404 6 ,6  92 87L 
1 7 L 0 3 6  198 246 62 (1000) 345 470 612 63 610 733 64 82
1 7  - 0 7 5  212 (1000) 431 649 61 613 82 734 69 653 942 KS 82

1 S 8 0 9 7  192 97 260 (3000) 316 494 64S 6S2 97 763 63 S02 
65 76 1 8 1004  63 61 135 46 328 449 96 603 28 29 43 760
1 8  2313  415 666 663 729 906 14 64 1 8  3 5 1 4  702 74 926
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i.2ndsek.6tt 
Xui'.v.fisum. 
da. alts 
da. Xomm.O. 
da. da. 
Oeiplsuss. 

da. 
da.

komms/red. 
da. 
do.nsuld. 

korsneotia. 
da. Xi.XVil 

Ut. 0 
u i .z  
IN. k 
IN. 8 

IN. 0.
ääelieisetrv. 
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do.nsuld. 
do. do. 
do. do. 

»S88l.dttl.Xl 
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O ssldttötsld  
Ossmn. Vstm 
Olüelcauf. . 
ttsslcul Lass. 
ttolstsn . . 
ttuggss Pos.
Xis! 8el»los§ 
Xönig8.8selc
k. sip rk isdslc
l. indds.tlnna 
U ndenss . . 
t«»vsnds0tm 
O bssseklss.
O p p sln ss . . 
paulrköks .

Sskk-jW e«,
8»sm. ölc.-V. 7
tzssg.Kaslc.8
8sl.ttand.6s.
do.ttvp.-K.K.
8ssunseliiv8
dv ttann.ttvp
ksssl.OisIc.ö
Oom.uDtSe 8 7
vanr.psiv .8 .
barm st. Klc.
Ot.-Ksist 8lc.
bt.knsiodlb.
lleutsedsülc.
c>o tü s lc tM  
do.ttvpvtd.8. 
do ttrtion 8. 
do. tlöbses. 
viso. Oomm. 
Vsssons/Llc. 
6vtk,a6sdlcs. 
do.psivstblc. 
ttrm vttvp.8 . 
ttannov8anlc 
llildoskSnlc. 
Xönigso.VrS 
(rntlornic . 
t.sipr.6sd.k . 
Ksr!ciselis8. 
Kagdsv.SV. 
Ksvtclb.8.40 
Keming 8lc. 
Kit!sld.0sdd 
ttrt.-8Ic.t.0t. 
ttvsddXssdk 
do.6sundlcs8 
OsnadsüeX.8 
Ostd.t.tt.u.6. 
pfsu»s.8dXs 
do.6ts.8d.Xs 
do.ttvp.k.-8. 
do.pidds.-8 . 
ttsietisd.knt. 
t tk F s ttv -s o

94 506 
85 806 

,21.006
95.ÜÜI«
9 5 8 0 0
se.oül«
96 206 
96.4ÜK6 
98 506 
SS036 
37 75ti6 
97.106 
9 ,  6 0 6  
96 00^
96 00K6 
S7.1ÜK6
97 506 
97.50!«
97.801)6 
S8.50t>6 
S0 0ÜI«
90.256 
87 0056 
87 00t«
96 VON 
34.306 
98.50!«
S8.60t«
SS.,06 
66 256
88.256

87 0 0 6  
S6 00K6 
S70VK6 ttuss.S.t.stt.

8reks. ksnX
4 j SS.öOt« 8vdarttaSlct(i7j 7LUS.SOK6l8ör--sd.V»v.

68 „5.90k 
" „ 8  75^ 

tS6.Ü0KL 
6X 1,3 5 0 .«  
'  I ,3  25<« 

168 00»« 
,0 7 .2 5 '«  
, , ,  0056 
130VÜKU

OXNSSdk
,3 t  75b 
129 256 
250 S0K 
1 ,4 1 0 6  
148.00!« 
t ,6 .S 5 i«

184 40b 
!52 75K6 
,67>0b6 
!25.00tV, 
,78 SL6 
,38.756 
,67 006 
,28 756 
,00.006 
,80.706 
100.V0K6 
„ 3  0W 
,22 756 
,35 75b

6X116 5 0 '«
,2, 50 « 
„ 6  50K6 
N 4  30KÜ 
,2 4  5 0 '«  
121 SÜK 
,5 8  50-1, 
,8 7 .0 0 «  
, ,K 00l«  
,5 ,  25!« 
,3 2 2 5 k  
,22 10 « 
,5 5  5 0 «  
,5 ,  ,0 6

!kill08sfle-jlstr!en'
ö e r lm e r  S r e u e r e ik n

7
SX 

20 
25 

6
10 
9
8 
S

14 
8X 
8
9X 

,0  
5

13 
10
5X 
3X 
4iL 

10 
10 
12
14 
7

Aveum.frd 7 25

Letilsgst. . 
8ekwadsn8s 
3inn»s. . . 
vlnekssLot» 
f ,iv lc l.X ü p p .^

Ü30.006 
250.006 
75 02K6 

102.00K6 
,35 506 
7S.50K6 
51.006 
40.50!« 
8, 4066 
SS 006 

1,4.506 
23350K6 
,90.006 
2,7.S0bv 
24800« 
„5.50K6 
,04506

,04 256 
S075K 

359508 
40550!« 
1,4.00» 
, 6 ,  256 
133 "08 
,23 256 
,56 00» 
,87 806 
,34.50k 
98.00 '«

SsNsetiv.Xdl
do. 3v1s 

8ssdov/7elct. 
kssitsnd. 7m 
Sssm. Vtolllc. 
8sesl.8psitt. 
Sudsrus ki». 
Sutrlcs Ksk. 
0»sÜ-08okv 

do. do. 
O assslfo d st 7 
edssl.^ars. 0  

7 
7

dv.KosssVK. 
K.O.t.knilmf 
do.tksusust 
dv.tKnt.lnd. 
kdlorOsm lcv 
kdlsr^e a . 
klteldOfon.p 
kllgksslOmn 
KngtoOonl.O 
kllgtlsXt.Os 
Inkatt. Xodl.

do. V.-k. _ 
knnsn. 6uss 7

,60.5V>'«' kplsro. 8gd.
ksvdimsdss 
kssnbsg.Sgo 
ksnsdvstpap 
kumstr-fsd. 
8 a«i-L8t. K 
klastrL6o 8p 
KaugLttkust 
do.XaisMls 
Ssndixttolrb 
össg.Krslc.t. 
8»sgm. klict. 7 
8fl.knkKsod 7 
do.klotct.-V(. ^ 
do. da. 
do.kisoalast 
do.Oud.ttutt. 
do.ttlr-Ompt 
do.Kasekin. 
do.8psdV.lcv 
do. oo. V.k. 
do.7ssr.u.8. 
kvstdoldLvk 
8esrsi,us8)v 
öismarolcdtt 
8oekum.8gv 

do. Ousssi. 
8dg8edöndk 
SvnlssL Oo.

7  12
/
7

,79 208
68.506 

204.758 
,71.508
87 506 
60.006 
9!.75 8 

,57 .506  
14S5Ü8 
2,1.75b 
252 506 
>, ,0  00k 
528 00K6 

2 7 5 t«  
4 ,9  0 0 6  

83 25b 
33 0 0 '«  

,20  VÜi« 
572 50b 
,02  SO « 
15, 00t«  
1 ,7  25!« 
258 0 0 «  
,54  00!« 
„ 3  006 
„ 5  50K6 
, 6 , 0Ü>« 
,32  256 
4 ,2  0066 
,05  256 
,77  30k 
444 00!« 
157.75K6 
40 006 
42 50k 
K5.00K6 
7 , 50!« 

120 60!« 
171 50t«  
179 90b 
100 75k 

16 00!«  
280.00!« 

91 75!« 
23225b 
158 006
141.506 
29 506

25, 5VK 
,50 SÜK8 
,47 0VK6 
,36 00t« 
21780b 
62 006 

227 20k

»öuelcau .
Osissk.kl.

SW okpor.
ZOsLnisnb. 
Oätn. össgv. 
Ovln-Küsvn 
Ooneosd8gd 
do. 5p»nnss. 
Oont. Vtassv 
Vvlmnk.l.in 
b ssssu . 6 s s  
V t.ktl.lsloe. 
do.l.ux.8U.V. 
do .ttisd .7 sl. 
do .0 sst.8 g v  
do .tlsd s.k I6  
do.k8pd.6es 
do. ßsrg lüd l 
do. Xadslvlc. 
do.8okaedtd 
do.8pisgslgl 
do. fVattsntb 
do.Vtarsvsv.
Ot. ki8«nkdl. 
v in n sn d ak l. 
Üonnsf8mlcd 
Oös.Ll.vdsm 
ÜÜ88SlöV(gg
do.kio.u Osdt 7
do. Kasokin. '
vvnam Iru s t
Lelcvsl K.k.
kxo8t.8alin-
kinlsaeklbsk
kissnv.X satt
k lb ss f.fa sb .
do.papisstb.
klslct.0sS8d.
kngl. Vtotlv.
6.ksN8tL6o.
krvdv.8sgv.
k8ssn.8mlc8
f a ^ k i8.K8t
fs in -3 u ts8 p
f ln sd .8 ed itt
fsLU8t. luolc 
fsSvndK.Icv. 
fsi8t.L»88M  
Q««8V. kis. 
6«>8snlc. 8v. 
da. 6v88tadl 
6g. Kation!,, 
dv. Vosr.-k.

OSsMLNIL?/
6s.f.« l vntsn 
6>adb.8pinn 
6Irs8edallcs 
6ösl.k irenb . 
do.K ssokm . 
O i-sppinM . 
OuttsmKsek 
ttad « sm .L 6  
ttaxen.6us«. 
tta llssedsK . 
ttd lsg .t6sdb  
tts t.k s ilsa lt. 
ttannov. 8au 

do. Kassd, 
ttasb.Vi,sn6. 
ttrsko tt brelc 
do .8v .8 t.-p f 
ttaspsn.8gb. 
ttrstm .K8vd. 
tta sps/k issn  
ttsini.sdm :a. 
ttsmmvorOm 
ttssdrand V/.

91 00K6  ttssmaniuv-

7 10 
12 20,  00«  

83.30'« 
98 00k 

268 256
384.506 
,,S.,ÜK6 
106.606
409.506 
22430b 
,65.0066 
238 00!« 
,76.506 
246 25k 
266 50b 
,27.256 
503.0066
5200 

3,8 5üt« 
,32 256 
,44 506 
364 5066 
,83 008 
123.SÜK 
,7580k 
1,4.S"66 
238 »066
,5 9  4066 i.viks.k.dp.3

7 11

ttövdst. kbv. 
ttodsnlodsV/ 
ttösekk.u.ZI. 
ttumboldKa. 
I t s s  Sssgb. 
Is s s s io k v k .

do. sdj 
)g88sn itr I 
X a k ls p o r r .  
X sliksodssl. 7 
XsplosKsok. 
X sttovitr.gg 
Xng.Mlk.lcv. 
do. do.ps.-k. 
Xön.Kssisnd 
Xonigsborn. 
X önigsrsltp. 
6dr. Xösting 
Xsusekv. 7. 
Xsttdäusssk 
L.admsvssk 
(auoddamm. 
k a u s s d ü tts . 
isoiik . 6snlc. 
(svlcam dos. 
t.inlcsttottm. 
'..k ö v sL v o .

125,066 
690 00« 
,27 506 
3940066 
37, 0066 
540 006« 
,69 508 
,2 , 006 
,6  00!« 

3,5 5066 
,53.756

,42.006 
,07 0066 
,75 80k 
,45 006

487.0066 
204 00t« 
5240066

256 
S275K6 
2, 006 

,59 3066 
,70 S0<« 
i i s v o i «
15Z506
,2 , 75 «
2,8  006

8, 90k 
2,8  0068 
,97 40»« 
87 50b 

,01 .50!«  
1,5.10« 
60 00« 

,65,0k 
92 506 

27, 00- 
25825»« 
, 2 , 00«  
195 506 
37 6068 

1,9 006

432 00« 
152 00«  
,05 006 
29 006 

275 008 
,47.50« 
105.50« 
180.00 
187 30k 
,42.50« 
,743066 
,20 5V« 
,26.506 
, 6 , 00«  
187 256

do.do 8t.ps. 
l.velc.L8tsli. 
l.ünob.Wetis 
l.utd.8ssvdv 
hgannosm s. 
K E s I t t t g  
Kagdsd.O ss 

do. ttssgv. 
Kari« lcs.ttg. 
KasisndXotr 
K .-f.X appsl 
K e d M iin d . 
K ixLO snsst 
Kdlottüning. 
Kükld.gsgv. 
IKsptunSek. 
ttsus8d .k .-6  
ttisdtzsl. Xkl 
ttitsittadsilc. 
ttysdd. kisv. 
do. Oummi . 
do duts k 8. 
do Violllcam. 
Ü b sek lk isb  
do.kisonind. 
do. Xolcsvlc. 
do.pstl.7sm . 
Oppsln 7m. 
Osvnst.LXoo 
Ornat» Xupt. 
Otavi -Kinsn 
Ottvnr.kison 
K an r . 6sld . 
paulcsed K. 
psl«ssd .k l.8  7 

do. V.-k. 
pstsvlv.V.K. 
pdönix l.it.l.. 
K rv s n rd 8 p  
tte iekoltK st 
ttdsin. 8snk. 
do. K etsIIv. 
do.ttass. 8v. 
do.Ltadlmlc. 
dv.Vistt.lnd. 
dv. do. Xllcv. 
ttisbselcKtv. 
d. 0. ttiadsl 
ttom dekttütt 
tto rsn tk .psr. 
ttos-tr. gsnlc. 

do. 7uelcss 
ttvtks krds 
ttü tgsss V/tc. 
8 a e k s 8 ö k 7  
S rngssk . K. 
8asvtti
8 ek ss in g . .
8ek l.sl.u6as
8odl.pstl.7>
tt.8ekneidss
Lekomdusg

7 t27 K 35.00K  8edooning
ck 11

7 26 
20 
0

IOX 
0 

16 
0 

14 
9
9 

24 
10
4 

12 
12 
12
10 
18
3

1V
0

12
5
6 

10 
12 
10
1
7

0  7

176 3 0 «  
3 2 3 5 0 «  
120 .58«  
4 5 1 .0 0 «  

89.506 
142 256 

7 .7 5 «  
316 8 0 «  
1 6 2 , 0 «  
63 50k 

232 2 5 «  
265 5 0 «  
34K .50« 

95 0 0 «  
264 SO'. 
160 .0 0 «  
„ 9  5 0 «  
L 3 3 5 0 «  
183 0 0 «  
120 0 0 6  
190 0 8 «  
168 0066 
152.006

3 1 0 0 0 «  
318 0 0 «  

135068 
5 , 256 

103 00b 
133 0068 
7 8 .3 0 «  

215 2 5 «  
133 0 0 «  
183.506

79 006 
118 0 0 «  
401 5 0 «  
323 0068 

86 60b 
245 0 0 «  
17450 
88 506 
97 00« 

,9 7  0 0 «  
163 0 0 «  
36.756

, 4 0 2 5 6  
,4 7  8 0 «

97 406  
85256

2 , 4 7 5 «  
, 5 2 0 0 «  
,4 9  5 0 «  
2ÜS0Ü «  

7 0 0 0 "  
,20 00k 
9 2 7 5 6  

,0 4  2 5 b  
9 5 0 b  

7 X , 2 5 , V «  
>64 2 0 «  

,0  7 5 «  
264 4 0 «  
,0 5  2 5 6  
2 , 8  5 0 «  
166 0 0 «  

7 7 .7 5 8  
31 8  2 5 k  
1 6 2 5 0 «  
,2 0 .2 5 6  
,6 6  0 0 8  
,8 4  0068  
4 0 5 7 5 «  
,7 3  6 0 «  
270  0 0 «

98 0 0 «  
, 0 0 .9 0 «

1, 00«  
1 9 , 7 6 «  
k 6 4 .0 8 «  
,9 6  0068  
,49 .50« , 
22« 2 5 «  
,8 8  2 5 6  
137 .75k  
1 4 3 .00 !«  
190.00KL

8eduvlcsstk!
8esbeekc8ek
8 ism sns8 !.!
3ism.LttIs!c.
8ism onskl.8  0
8imoniusOt! X
8pnnttsnn«s
8outdV stkfs
8psttbrnlck6
8 tsd tdssg . tt 7
8tal,1LNöl!c« "
8 ta rs t .v k .f .
3tett. Vulkan
8tollvsolcVK.
8to«b.rmlc-k
8tsais8pi«llc
F°svlc!sndsg
is t .  8sslinss
ssttov -X sn .
s e s s s k . - S . .
7s. Ksvssek. 
do.tt.8vdünk 
do.tt ttotOart 
do öslttsdvst 
do.do. 8üdv. 
7outsn.K i«d 
Id a lsk isS tp  
fs. Ik o m e a . 
I s a v k sn d .r .  
U nionbaug . 
ll.ü.l.ind. 8v. 
V a ^ in .  kap 
V.Ssl.fslcl.O. 
do.Oölnttv.p 
do.Köstsl-1/li 
dv.K stv.ttll. 
do. ttielcslv. 
do.rvpsnLVt 
Vietosisksks 
V ogslla l.vs. 
Vogtl.Kssek 
Vosvok».p.v. 
W a n d s ro s f  
^ss to ro g ln . 

do.pr.-klct. 
Viostlrl.Vsm 
^ ss tt .v s .ln d  

da. Xuatsr 
do. 8 tsn lv . 
do. 8d.k.O. 

Viielcing P.V. 
W IL tts d tm  
V/itlcsOarom 
« itt . Oussst. 
do 81aklsks. 
^ s ,d »  K rlr. 
L sek ru X rd . 
Is itrssK se d  7
rsllstwaldk /  15

124.506
7K 150.,0b

4 8 0 0 -  
228 2 S S  
2 2 5 .6 ^6 8
11S40i» 
108 5 0 6  
108 0 S «

7 X 1 3 2 .S S «
M .5 0 «  

95 80 «  
,44.00b 
143Ü0K6 
18200« 
„ 7 6 0 6  
13S5SK8 

7X139.506 
' 144 7 5«  

183 00b 
33 788 
9580«  
80256 
73006 
87.00« 

20, 75 «
Ire. ,2 9  0 0 «

!

r '

S
s

s
L

,36 00 «
254 00 «  
87.696 

137 006 
8? 08 «

162 25 «
173 506 
137 006 
3 2 ,2 5 «
90 506 

,5 3 2 5 «
27, 50 «
, 8 4 5 0 «  -
10,  10«  x »
,8 5 .0 0 «  T ^  
6 ,0  00«  -  »  
23, 0 0 «  
4 1 4 S 8 «  - A .

» r

2,5 00«
, 0 ,  0 0 6  
„ 4 S 0 6  
,6 9  6 0 b  
„ 2.0SK8 

53  2 5 «  
5 9 0 .0 0 «

9 2  0 0 «
„2  00«
s s « o s  ^

,8 9  2 5 «
,9 9  0 8 «
70 S o«
72 0 0 «  

302.00«
233 2 5 «

t t

u
r r

4mst.-ktt 6 1 . 4 ,6 9 .4 5 6
ksüsr.u.k 6 7. 5 80 8 5 «
Xopenkg. 8 7 . 5 „ 2 .2 5 6
kisraboa 147. 6
kondon . vista 5 2 0 5 ,Sb
. do. . . 
Ksds.s.8.

8 7. 
14 7.

5
4X

20.495b

ttsuvvslc. vista 42 2 M W
p-sis . . 8 1 . 4 8 , .2 5 «
Mvn . . 8 7. 5L 9 4 .6 2 5 «
8e lm s ir . 3 7 . 4Z 8V.S5K
Ltoolcklm ,0  7. ö „ 2 .3 0 8
Its'.pistrs 107. 6 8040b
peisssdL. 2 1 - 54
Vtassek.. 3 7. HZ

r
L
L

9
r

s

5
a»
Z

8o!ü. 8 lld»s. 89ki!l8vs,»

8ovssoigns o . Ltüell 
20-fs»nlc8-8tüek« . 
tt.ttuss.6a ld  plOOtt. 
kmssilcrn. t tv t s n . . 
kngl. ttanknolsn 1t.. 
franr.ttantcn. lOOts.
Osst. ttotsn 100X7. 
ttues. ttotsn '-*2 8. 

da. iv tl 'k » » , lrl^ —  /

20496
,8.27b

42.18b 
20.49« 
8, 35b 
S4.65H i 

2 ,5 .75b  j
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Mein großer

wird fortgesetzt.
Trotz der sehr billigen

Reklame - Verkauf herMeWeii Preisen
streng festen Preise — erhält

jeder Köufer
Die Lcderpreise steigen enorm. Sie tun deshalb gut, auch Ihren :

bei Einkauf von 6.VV Mark an
Weihnachtshedarf —.- ,1

1 P a a r  P antoffe l gratis,
m n  schon jetzt zu decke«.

Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr! Sie sparen dabei viel Geld!

I  I» § r K u K - 2 E Z H t r s i S ,  E5 A ettestraße 25, H

> 1VorfGtz - Verein ;u Thorn.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

w i r  v e r z i n s e n

L p s r e L n l a A s n
4  P r o z e n t .  " M 8

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliederu.

Der Vorstand.

M. Locken, Hoflieferant vieler Höfe, 
Fürstlich Lippescher 

Hos - Kürschnermeister.
Breslau, Ring 38. -

Größtes pelzwaren-versanöhaus.
Stiindiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen« und Herren- 

Pelze, JakeltS re. in allen Größen.
Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark 

an,
Herren-Geh- und Reise-Pelze von 
" 75—90—105 Mark an. 
Pelz-Reverenden für Geistliche von 

90 Mark an,
Offiziers-Pelze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 -6 5  Mark,

Kontor-, Haus- und Fagd-Pelz- 
röcke von 36 Mark an,

Elegante Damen-PelzZaketts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, 
Nerzmurmel,Sealbis am, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen,

Elegante Damen-Pelz-Mantel von 
80 Mark an,

Aparte Skalas, Muffen, Pelzhüte
neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

Herren-AUitzen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für- Kutscher und 
Diener von 75 Mark an,

Lange FutzfScke von 21 Mark an, 
Fuk-Kb'rbe, Jagd-Muffen von 

4,50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an. 
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Feder-Boas in allen Preislagen.

Austvahlfendungerr umgehend per Poftsranko.
Reubeziige von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Exrra-Bestellurmen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzmerk-Proben franko.

Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

vsuerdrsnci-veksn
bester Konstruktion,

gebrauchsfertig,
I ^ O ( > > » > 8 l  0 8 »  ausgemauert,

p s t r o l s u m  - « s ir S s s s n ,
O fensch irm s, O fs n v o rs s tre r , 
llo liie n k a s ls n , llo k lsn sehau fs ln

empfiehlt in g r oße r  A u s w a h l  zu b i l l i g e n  P r e i s e n

H e x a n ä e r  U r o o ö k o i v s l L i )
Lnlmerstrnsse. L isellvsreoknnäUm x. I?elepbvn 47.

P i a n i n o ; ,  f l i i g e l
1 » ^  u n s  s ta rm s n iu m z

von den Weltfirmen

Zcbieütrievel. vuvsen. Liese. Seiler. 
Lebr. Scbwecbten. Lari tzuantir un<l 

L Sebmiöt» Leriin»
sowie solide billige Pianinos von 400 Mk. an, 

empfehle zn äußerst mäßigen Preisen, aus Abzahlung ohne 
Preisausjchlag.

z u r  «astekauser höchster R a b a tt .  - - - - - -  -

A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nu r:

17 tl Culmerstratze 13.
L  » U L I  K IL L ,  « Telephon 506. «
Größtes und leistungssiihigstes Mnsikhaus am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

I V I o t o n s n
Las-, Ksnrin-, kenrok-, dlapktkalin^ 
koköl- (Diesel-) uns petroksum- 
motorsn. — 8auggas-^n!agen. 
fahrbare lVlotoren mit Lau- 
Maschinen, öanösagen us>v. 
Oiessl-IVkotoren für leerök- 

strieb. Oirekt umsteuer- 
 ̂bans 0iese!-8ehiffsmasohi- 
^nsn, patent ttesssiman

kenr L Vie.
klllei'nisvkg /iutomobil- 

llnci Uoloi-snisbrilc 
z«ctign§s8sil80f,Lft ^

üsnnlieim,

M i

Vertreter: krieärioli Ltammsr, Lldins'.

iiÜn-1
kien 8ek«sn

^  2 8  -
Sekuirmarils

« s l l  SS kils VsLsoks 8 0 llv /L n « n > v s iS 8  m srrlit!

2urn cisn 6a.86nb!6ic:ii6
n im m t man äas garantiert unscdaälicke LIe icdm itte l

„ S s i l ix "  blsiekl seidsttAigl

Besten Tee in russischer Mischung
ä 3 M.. 4 M., 8 M . und 6 M . per 1 Pfd. russilch.

Besten Tee in Holland. Mischung,
feinster Familientee, ä 3,50 sowie 4 M . per ' ? M o  in Original-Blechbüchsen.

Tee-Grus
a 2 M . und 3 M . per  ̂ 2 Kilo empfiehlt

Tee-Spezial-Geschast v . ÜoLakovskt, Thorn,
_________ Brüctenstraße 28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler"

« !  M lM M lM  A W lle ll
halte mein

L s n g n i s g s r i n
Windstraße f. bestehend in

metallenen, imitierte», eichenen, sowie mit Tuch über­
zogenen Särgen bestens empfohlen.

Große Auswahl in Steppdecke», Kleidern, Jacken usw. zn soliden 
Preise». — Ausbahrnng und Kandelaber kostenlos.

Hochachtungsvoll 8 »  ^ O t l ? ,

UZ

W/s Hr -e^em so /ie/er-e re/r Kue/d - 6 ^  u-iec/e-' ^

^e/r -rrcre/re besoncke-'s «u/ mer-rs ierr
roeie/rs

6 / / ?  i / i / s / H / ?  6 /? /^
smck.

? /t o k 0 A / ' .  4 k s / , s / '  2 ,
§6.

mein Ke/rau/ens/e-' Llr4 öeae/rteu. s96.

L
-.7

H N O I7 H , SeZIerstr. 29,

IlorseN Ssierisl LestzßAit
ersten Ranges.

M ß i W M t t M
v«i» ckiitt'Ii8ttzll bi8 Will blWfltkckii kRrö.

ravdkunäigv SeSiennng.
1ü8lVllIll8tzIIl!nll^8ttzt8 Ml-N rilb 'lM ttz fl'

ss!>t!il!>e « « «
-------  bevorzugen die erstklassigen -------  H

-L Sperialmariren « »
-------------------- des ------------------- —  I
Zigarren- u. Zigaretten-Jmport-Hanses V

Limo 179/.  ̂ W-
Breitestr. 27. Neubau der Ratsapotheke,

M M M W -
t>W lllltkll

Reit- und Wagenpserden
. , Thor»- Mocker, .

empfiehlt Lindenstraße 45 — Telephon 436-
Reitunterricht von erfahrenem Reitlehrer.

Verleihung gut gerittener Pferde auf Stunden und Tag*' 
Pension. — Kommission.

Die erste und älteste «»sssssssss

r MWe WMMM der deMe» Um
- ____  von

i V .  IL o p p  in Bromberg.
- — Berliner Straße 33 —
 ̂ r e i n i g L  und f ä r b t  alle Arten Kleidungsstücke in Wolle, Sammet 

und Seide. Vorhänge, Gardinen, Teppiche. Theater«, Ball« und Masken«
- anzöge, seidene Bänder. Spitzen, Pelzsachen, Schirme, Federn, überhaupt 

alles, was der Mensch nur um und an sich hat. :: :: :: :: :: :: s

Seglerstraße 22. 
Elifabethstraße 4. ̂ Filialen in Thom:

- 5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenfalza,
 ̂ Grandenz, Allenstein, Gnesen und Culm.

A Möglichst schnelle Bedienung! Solide Preise!

^ L S S S S S S S S S S S K K H K -K K S N S S S S S T S S S S S S S T S S S S ^


